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Vorwon zur dritten Auflage. 



: 



Xaejidem ieh durch fiin Jahrzehnt Aufnahme und Wirkung; 
.dieses Budn-s henbaclitet, möchte ich dessen dntfc Auflage 
mit einigen Vorbemerkungen ttneAffln, die gegen Miflverefilnd- 
issfl »nd unerfUubare Anbrüche an dasselbe ^richtet sind. Ee 
■i aku vor allem befcut, daß die DiireUUim^ hierin durchweg 
Tim der fiÖttgüchen Sat Liehen Krfobning ausgeht, welche 
dureh dia Ergebnis, der psycliuiux&lyti^clieii Untersuchung ver- 
tin'i ii ml Äeosehaftlich bedeutsam gwpÄt werden poJL Bit 
drei „Abnandlungco zur SeKualthcDric 11 kennen nichts anderes 
■Inhalten, ab wk die Psychoanalyse anäiinphitiifQ "nötigt oder 
j.li bestätigen gestattet. Es ist darein aa^eschlos^n, rioA kW 
sich jemals au einer „SeTtualtueürie" erweitern tießen, und be- 
grafliei, ita£ ßie au* manchen wichtigen Problemen des Se^ys^ 
lebens Überhaupt nicht Stellung nehmen. Mau wolle aber darum 
nicht glauben^ daß diese, übergangen™ Kapital, des ^ großen 
Tbnmae dem Autor unbekannt geblieben sind oder von ihm als 
nfthcnsüeblich vernachlässigt würden. 

Die Abhängigkeit -dieser Schrift von deu psychoanalytischen 
Erfahrungen, die zu ihrer Abfassung angeregt haben, zeigt sieh 
aber nicht nur in der Auswahl , asndepi auch in der Anordnung 
des Stoffes, Überall wird ein gewisser ln&taii£e:nELijr eingehalten, 
werden die akzidentellen Momente vurmigcstellt, die dispositio- 
nellen im Hhitenjninde gelesen und wird die ontopftnetäsdn' 
l-JiLwk'khing vüt der pkyloßt-iirtütthea berücksichtigt Das Ak- 
Al enteile spielt nünilieh die Hauptrolle in der Analyse, CS 
wird durch m fut restlos bcwjütigt; das Dispositionelle kmmiil 
«st binW ihm aum Vorschein ab etwa*, was durch das Er- 
leben geweckt wird, 6mm Würdigung aber weit Über das 
Arheitwebiet der Psychoanalyse hinausführt. 
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Kin #.hntiehes Verhällui* beherrscht die fielatiun Äwisdn-n 
Ontu- und Phytogeuo'. 1 . Uli. 1 Ontogenese kanu aU ei»a Wiedcr- 
hulung der Phylogen^si' angehen werden, inweit diesfi nieht 
durch ein rezenteres Krlebcn abgeändert wird. Die phylo- 
genetische Anlagt 1 macht siel] hinter jieaon unEckgeneiischeu Vor- 
jpang bemerkbar Im Grunde aber ist diE Disnosiliiin eben der 
Niederschlag eÜMg früheren Erlebens der Art, zu welntem da*- 
neuere Erleben des Einzelwesens als Summe der akzidentellen 
MiUiient.e hinzukam rnr. 

Nelien der dtirt-hgängiKva Abhängigkeit vciu 
jtrrFilytisclH 1 !! Forschung iwiti icb dk' vorsätzlich L' 
kfiit von der biubgiRcheri 1-Vsrhung als Charakter dksttf meiner 
Arbeit bervoitetHilL ]i-li habe ea siirir-'iilliü vermieden, wisien- 
seh ältliche Erwartungen aus der alJgcrncint'ji SexumlbiidiigH' 
nder aus der unezTcHer Tietartefl in dm Stadium; ftsntiragea, 
wflchfB uiiü au der iV^uidfunktion des MiiikiIhh durch dii j 
Pgyehnanalyw rnuö^lieht wird. Mein. Ziel war 
erkunden, wieviel zur Hblaglr des ineu^ehlich'Ti 
mit den Mitteln der ^TdiukiEwhen Krfnradintii: 
Vth durfte auf .\ n? i _, h tiis.^> und DlwrtinB.iitiuiiua^i'ii 
sieb bei dieser Untersuehmte ergaben, aber idi 



der 
liuubhftugig- 



Twchnik der 
ullerdin^ m 
Sexuallebens 
3oi erraten ist; 
hinweisen» die 



braucht« mich nfcbt beirren zu la^eu, wenn ihr \m ein laualy tische 
Methode in manenem wichtige» Punkten zu Anikbton und Er- 
gebnissen führte, die viju di j n htoB ULolügiuu-h gestützten erheblieh 
ahwLubcu, 

li-Ji ludic iu dieser dritten Aufluve reichliche Kin^iuJtimgm 
vin-fTciuHMmen, aber darauf verzichtet, dieselben wie in der 
vorigen Auflage durch besonder r /.eichen kenntlich *u iiiaehcii. — 
Uu< Ai^:-i,'ii-';-li.i^ilii'Jie Arbeit auf unserem Gebiete, hat, liegen- 
wartig ihn- Fortschritte v«rlanpamt, doch warcn abwiege ]<>- 
^rlnzungen dieser Schrift wnentbehrüch + wem: sie mit der 
neueren »aychaanalytigchen Literatur in Fühlung bleiben wüte, 



Wien, im Oktober LÜli 




Vorwort zur vierten Auflag«?. 

Nachdem Ü* Fluten dcr Kri^ieit siüh vmbgm haben., 
rtarf mau mit Befriedi-una: Nn^m, daÜ das tat«««* Tür 
die p«y^wii#fcb«4>« Fondues i« d * r ff*** V* ""f 
.-Liidifil fluten Srt. Do«h haheu nicht die Me der Mhl* 
£ deiche ScbMaal dEMbn*. Sä rein pftyrtwlogigohen AuJ- 
Btdlnneeo päd KraiiltLrni B eii der Psydrotmaly« übet das I 11- 
U.wußte. rlie Verdränge, den Konflikt, der ziit Kranken 
rührt den Kwiklwifepwinn, die, Meduüiifiüieö der tywfiam- 
bildims 13. fc «rfreu™ sidi w^unWr Anerkennung und fuuln. 
aelbat. I>et priMiptoUen G<*n«ü Beachtung Das an die Bifllefci* 
hekkue«»!* .Stück der Ufa», dessen ßrtffidJiga ra dfc*« 
klfiim^ Schrift gtgeben wird, ruft nodi imr-.er Bnvaoufidwjen 
Widmen** htrror nnd Mm1 b«ö**1 Pwinita, die >"eh «" L,k 
»itlwig intensiv mit dir PBj'thOHuilyuP bescbaltigt hatlrn. 
mm Abfall von ihr und au turnen AuFfö**ung*u bewege dHrtJj 
welche die Rolle des iiswUi* Momentes für das normalu und 
krankhaft*) Beetenleben wieder eingcsehraiikl werden Seilte, 

Ich hjinn midi fcrotsdem nfc*rt kuj Annahme entschließ*«», 
di(S dieser Teil der p^eh^iiRly liehen Lehre (Äut von *K *n 
erratenden Wirklichkeit vk'l weiter wrtörnfiu kannte als der 
andere ßriiimttntK und iumu-r wieä* von neuem wiedertmhe 
Prüfung sagpfl mir, flau er aus eben*, -or-fält^r und «r- 
warlunsriüSW BeobathlimS lM-rv^epan ? e n ißt und die Erklärung 
irner iWuzmtkm in der öffentlichen Anerkennung l™t*l ta-iiw 
Schwierigkeiten, EKUSU künnen nur wlcho P6«da«r die hie« 
bwdiriabenee Anfänge des lumMir-hrn ^..allebem beslflt.ger,, 
die Geduld und tuhnfecheE Geschick gHiug taeitwii, um die 
Inalysr bis in die ersten Kindhritajiur* de* Patienten «» 









i 



tragen. Es fehh häufig am:h an J«,t Möglichkeit hiezu, da da^ 
iirallh-hc Handeln eine Eebeinbar raschere Erledigung des Krank- 
heitsfalles verlangt. Andere aber ak Ärzte, wclthe die Psycho- 
analy^c üben, haben ülierliaupt keinen Zugang zu diesem Gflbiet 
und kerne IGQglfcilkQft, sich ein Urteil zu bilden, das der Be- 
i'JnflueHijng durvli ihre nigenea Abneigungen und Vorurteile ent- 
zogen wäre. Verstünden es die If «soeben, aus der direkten 
Ib-ohachtung der Küider iu lernen, so hätten diese drei A F i- 
li rui.l in n lh: ii überhaupt ungeschrieben bleiben kätUHWfc 

Dann aber njuß man sieh daran eriuuern, rflafl einige* vom 
Inhalt, dieser Schrift, " die Betonung der Bedeutung des. Sexual- 
leben e riir alle mensch liehen Leistungen und die hlfir versuchte 
I ^nveiterang den Be^rtffi!* der Sexualität, von jeher die st Arteten 
.Motive füj d fr [ Widerstand gegen die Psychoanalyse abgegeben] 
hat. In der» iJedürfniü nach voll tönenden Schlagwort™ ist man 
soweit gegangen, v»n dem „Pansexuflljjimub" der Psychoanalyse 
Eil redi'u und Ihr den unsinnigen Vorwurf zu machen, sie erkläre 
..allfa-* aus der S^xualiiül, Man könnte steh darüber verwundern, 
wi'nn muri in blande wäre, an die verwirrende und vergeßlich 
nudn-mli- Wirk hhl; affektiver Momente seihst %n vergessen. 
Demi th-r FJjikwopÜ Artur Schopenhauer bat bereits vor 
geraumer VjW den Meneahen vorgehalten, in welchem Maß 
ihr Tun und dachten durch sexuelle Strebungen - im ge- 
wohnten Sinne dea Worte* — bestimmt wird, und v'n-u- Welt 
vi in Lesern sollte doch" + unilhijg gewogen Bein, sieh eine so 
[nickende Mahnung bö völlig aus dam Sinne m schlagen ! Was 
nh-r ilti- „Ausdehnung" Ücb Begriffes der Sexualität betrifft, die 
durch dk' Analyse von Kindern and von sogenannten Pcrver^ru 
jmiwondy» wird, so inbgen alle, die von ihrem höheren Siand- 
|iunkt verlehtüch *** Ab P&ychöanahve lierataekDwn, sich 
munem lassen, wie nahe die erweiterte Sexual itfit der Psychfr- 
analyee mit dem Eros dö -■ttliuhen Platu ausaiiimoutrifft. 
(S. -V;ji'liniÄniobl), fowufe LBwtoärarfie verglichen n , it. der 
•Eroslubrv 1'latoB, Intern. £eit£chr. f, Psychoanalyse, III, i9ij.) 

Wien. Un Mai im 
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Die sexuellen Abirrungen L| 



Ui+' Taüyjchtf pcachlff']iilifln k r Bedürfnisse bpi Mensen niid 
Tkf drik-bt nu» in der Hinlugic riiircn diu Annühim' riiLi$ 
„(Aesphiechtatriebw" aus. Mau folpt dabei dir Analngir mit 
dem Trii'b nach Raliruiigsailfnälu.rie, liem Hun^r. Eine dein 
Wnrlfl „llHiitjjer 11 imlsprrrhMide Bezeichnung Tehli der Volks- 
Spruche l diu Wissenschaft geltfuiitiht id* Kukhe „Libido"**) 

Die |]npnJüiv MrniiLiiir macht sieh ^hjus ln. j *£iinmU3 Vi^rsli'l 
Eungen von der Efatar und tili« lügimsehaftcn diegei (icschlpelite- 
iricbes* Er ftoU der KincÜLt-iL fchlt-n* sieh uni die Zeit und inj 
ZugaiiniK'iiliiiiiyr iriit dem Rr.ifiinRSvoifriiii.ij der l h iibi'r(ät ein- 
stellen; sith in den J'jwhriiunigen unwidffstehtiebäir Arwb' , hiLn£ 
ätilierti, die dus eine G&chkalrl auf das andere ausübt, und sein 
Ziel soll die ijescnifcelnJit'he Vereinigung sein oder venigutcriK 
.-mlcho Hiiiullungcn, welche auf dem Wege zu iIm^t Ili -' h. 






■j 1)» In d« ersEpri AUriuiiil1unE;4 | 'nth;dli'iHUi Angu.ta-n Html mih iim hekiiiUiln. 
T'illriikAtiftnr-i von v. Krul Et-lLliing. .Mull. MiM-tiLuE, 19 nwl-tkc k Ellis, 
v. S r li r*! 11 1." k - r\" ■ 1 r a i n j.- . [^1 yt p n i i- LI , Em Im bnrg L J. Itlorli. M. Ilirsf IthHj) 
und aus dera ArbKwn ätl iIlM" TOI» fetaSerW ln'rnRB^epfLnjinyiii uJdBblffiOQ für- 
sCJUh'Jli' üftiHdiriiüHifrii'' E»r'li*i|i1l. fSm nn dipsen ^(ulk'ii mH'lt ■iäii i übrigv 
l.itfmtur dl4 ni^Jiiiii tuiE^i>rüLrl int, hat** iffo mir (ktuiLliiTi«' Xurlrtriw 
i-nt|i4ircrt ftJIJM 

!Hr rlnrrli |wyrhiMLnalvl'CM!lwi [ Tu I cn* |tirhi| rty? JnvtfTiiisrlPr pttWUriMD Kln- 
ckfatfiD nllbrn üuf HilfulhiujpH TM J. &*Af»r und liul rjgruft Krbhnm»,' 

■V 1>bb eineip Migcmfwenfr Tft"uF[ ült tkutürh^n S|trarlir ,±u<, 1.1 
IridiT victdeutif mir] Iwurtihl rbfnwwuhl ti\t EnLufimliLiip <I*n tti-iäiirfnip*» 
;:k iIk 1 tlrr üctriedieTiiij:. 



I'ieud, Sc-ntaiUifri«ir. i, Aull^r. 



2 . 1- Ute scüitHlfii Abirrungen. 

Wir hüben aber all™ Grund, in diesen AhjthlIk-h «ein srhr 
uiigebrues Abbild der WirkbYhkeit an erblicken: faUl man aie- 
-cliurri'i- iiiH Amr. s«. rrwebfin <]>■ -w\\ m I •- rn ich m Irrtum« in 
rriifr'njiLLiffkL'itE'n und Voreiliglii'iii'ii. 

Kohren wir zwei Termine, an: heißen wir die Pcri-oiin von 
welcher die go*eä]I««chtliehe Anziehung ausgeht, da* Sexiial- 
uhjekt r die Ikndhmg, tisch webhw der Trieb drängt, dae- 
rii^s ualKJoJ, so weist um die wisftenAe.h&flJir.h £csiektcic. Er- 
fahrung zahlreiche Abweichungen in beeng auf beide, .Soxual- 
\tU\akt und Sexoalzie], Dach., deren VorkttLlriis zur angem immunen 
Norm dngehende. Unterducbung fordert. 



Vermuten irr 

invArlkrte«. 



1- Abweichungen in Re/.ug, »uf das Sexuelobjekt» 

Der priLiuHaxen Theorie dp? GeschlEthtPtriebp? i'iit?j>ndit :im 
• ■lni(i!-r< n die \hki\^:\h- I^iiji'I ViHJ drr 1 Teilung di'9 Men*eheh' 

in zwei llätflen - llann und Weib — , diu sieh in der Liebe 1 
wüdtf zu vereinigen streben. Ke wirkt, darum wie eine große-, 

{HperrawjliiiHjT m hüren, daß es Männer jjifot, für die nicht du-? 
Weib, sondern der Kann, Weiher, für die nicht der Mann, 
sondern das Weib das .ht-Kualobjefct darttc-Dt, Man beißt wiche 
Penninen Kontra renale «der beaser InVertttrtc, rfii* Tatsache 
di* 1 der Inversion. Dir Zahl sicher Personen Ut s-Hir er- 
hcbliiii, wiewohl deren sichere Enüitlehing Schwiprtgk eilen 
unterliegt 1 ), 

A- Die Inversion. 

Dir tut reffenden Pertunen verhall ro awh natdi verschieb 
Agnen Hiebt tingen ganz, verschieden. 

4) Sic sind ab an Int invertier t, d h. ihr Sexnatobjcft 
kaJkn nur gleich geFchleehtlieto mn t während das gegcnKiUfthehc 
Geschlecht für sie niemals ( ie^enslaitd der gr-^Met-iiLlii-linn 
Sehnsucht kt, sondern ,de kühl Utk oder selbst sexuelle Mt- 
nrigung bei Quien hervorruft, AI- .Männer send sie dann durch 
\r>ncisrimi; unfäbür. dm nonuaieii (Whlreltl safer Hiirtnfiihreri 
oder verminen F)ct dessen Ausführung jeden Genuß. 



J3 Y.-r-leidie üt*r diest SrlLwiiTigla-irtn «™<c öb*r Ycrsmiu.: die 
V'erhilJtnfeBrtlil «Jit Inu-rtfertni *u «ndflWW, die Arbeit vtta IL BiwcbfolA 
im Jihrburh für ■»■'KwUe Zwi»ebe™i*iföt WOi 



Die lavcinhui, S 

b). ine sind iltii [ihijfca invertiert (pMTrhowxuell-henjifc- 
plirodilbdiK (L ii. ilir tfexualubjekl kzmu diertsiijwohl tiein gleichen 
wie dem anderen Geschlecht angehören; der InveräoH fehlt 
alw der Charakter der AusBehlieMehkeit 

c) Sie sind jjkkasiimell inverlie.it, d- h. unter gewinn 
sliitieren " Bcdiugungpnj vun denen die, Uiizu« , ÄiiiHi.chktiit dfss 
normalen SejruaEuhjiiktcs und di^ ftadiahmung' ohenon stehen, 
könnt:" sie eine Pcrewi des gleich™ (.icächleehtes jumi Sexual- 
nbjtikt nehmen und im Sejrü#lftki mit ihr Befriedigung eäiip- 

rinden. 

Die lii vertierten seigen ferner ein mannigFaLti^ Verhalten 
in ihrem I T rteü üb«r die He^mderheit ihroa Geschlechtstrieben 
Dia -einen nehmen die Inversion aIk selbstverständlich hin wK 
der jVnrmale die fitrlitiing seiner Liltitlr» und vertreten mit 
Scharfe deren (Hridibunrlitiguiig mit. der normalen, Ander* 
aber lehnen mh gegKl die Tatsache ihrer lnverami auf nnd 
empfinden dieselbe ah krankhaften Zwang 1 ). 

Weitere Variationen betreffen die scithehen Verhältnisse. 
Die Eigentümlichkeit der Inversion datiert bei dein Individuum 
entweder von jeher, soweit seine Erinnerung lurÜckraicbt* srfier 
dieselbe hat .sich ihm erst zu einet brummten Zeit vor cnler 
nach der PnbertW bemerkbar gemacht*). Der Charakter ^bleibt 
entweder dltrcba 0m Leben erb alten «der tritt bitweise 
anruft oder stellt eine Epäodo auf dem Wöge zur unrnnden 
. Eatwieklmig dar; ja er kann Rieb em spät im Leben nach Ab- 
lauf nm-v langen Periudu iwrmideT Swcualtätigkeii äußern, Audi 
ein periodisches Setiwiuken zwischen dem normalem und ifea 
invertierten Sexiialobjekt i*r beobachtet werden. Besonder* 
hiIitosnuk. Bind Fälle, in denen sieh die Libido im Sinne der 

] 1 Etil solches StaiLben gt^n den jfiwiwg sur liiverwicni Irina*« <l« 
Bedingung rkr D^Eliiln^nirfeoLr dürrtl @D|^«livb#iMntonf oder B^roW- 
anaLys? abgeben. 

*) £a. ist vm nwtaftw] Beifaa jujL Stellt tat* <M , .v«rdc», dftü 9w 

«uinliQtiRrapbiHClitJi Ah£*l»iL der taYfirtwte« übff Jms sefüicbc- Auftretet! to* 
Invi^äutisriDigung IUOTHtflM% sinrl, <L'i Jieselltfji ilic BeWfKS für itur Interna 
si^nirllEFi EiopfinrlfD uns ültiijU Ccdildltni* verdrangT haben knnntffli- 

I>w IVyi-liufttialilsD luil (Itt-Hr-A Vcifdathh lilr die ihr suigänglidi gi- 
w<ffjetifl]i Falte von Invcniim bestätigt und deren AunnlfiHG duidl die Auk» 
fiiläimj; &S IvLndhcitHunnBeie in pntGclwtfliiitar Www >viüni]erL 






Au]|j.ü<-iinp 
iSlt IriTcrikirt- 
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4 1, Uii 1 ütfx\M'l[*n Aljirrunjpjpu. 

tAVteraion Ändert, UÜfadun diu |wiTt|fche Erfahrun£ mit dem 

iiürajtali'u S^xunlobjekt gemai-ht wurden ist. 

Diese verschiedenen Reiben vom Variationen bestehen im 
&%ame^e Hoabhingig lielieminaiider. Von der extremsten 
Form kann uum eU\A jvuehiMiJJig ünttehnwn, dwU die Inversion 
seit öehr früher 7a i \\ hus-tanden hat, und d^li die Person ^i«Ji mit 
ihm Eägenturnliehkflit eiii% funk. 

Viole Autoren würden sieh weigern, die hier aiiFguziLlilten 
KftlJß älj eiuer Kitiheit sfnaftuuciWLJr&asen, und ziehen ea vur, 
die l/nlcreeliiede anstatt der GenieinganiCii dieaer Gruppen au 

betonen, was iiiii der von ihnen «fliehten Beurteil li ult der In- 
■. ■■i-iiiii zu (ajiiin uiihäng), Vllnn so hur^-hl tgl Söfltiörungefl .-rin 
mügen,, »fl jhI doch nic-ht zu verkeil neu, dali alle Zwischen* tu [en 
irii-hlirfi H:ii/ii:imi- ii -- i i tr I . so datS dir kcilLt'iLbildnng sich 

gleichtun villi fip\lnn jmfdninül. 

Die erste Würdigung dw tavttskw bestand in. der Anf- 
fp&mng, piB eei ein angeborenes Zeichen neryijscr Degeneration, 
und war irn Kinklange mit der Tatsache, daß die ämIMLen 
Beobachter znerüt hei ^Nervenkranken oder Personen, die solchen 
Eiiublick niKf'hten, Nif sie p«ei.iißrji waren. In dieser Charakte- 
ristik aind swei Angaben enthalten, die unabhängig voaein- 
;\\u\fr beurteilt werden enlVut dw* AngcbnreDsein und nie 
Degeneration. 

Die DtgeEierutiiui unterliegt den Einwinden, die aidi gegen 
die wahllos*' Verwendung des- Weites überhaupt erheben, ife 
Ist d^i-rh Witte geworden, jede Art von Kj^nkbeifcsiäutiening, die 
idclil gerade- ir«.Lunatifvfthen oder itiluhiit^n Urefiirungiea iai, der 
Degeneration siuzunrehnen, Diu Mngnansiohe Einr^i]m [t i_ r dec 
Degenerierten In« es «cJbat erinüglichU daß die vuraügliehate 
AllEumi'iiiE!t»iJtaltLing der ^'ervcnleistune tue Anwendbarkeit des 
HcpiffeB LtajeneratiuH ttiufit aösotwh&ßea braucht. Unter 
wichen Umständen darf man fragen, wehren Kutan und 
welchen" neuen Inhalt di£ l'rtoil „Degeneration: überbau ut 
nöeh beritat Es tvhrint rweckmaÜigCF, von Degeneration nicht 
üu sprechen: 



V'k [nverBton. h 

I, wo nicht, mehrcrv -diwi-re Abwirmtfißeii vmi d*T Norm 
m&iniiiL'i] treffen; 2. wct nitht taktnrigsu und EKistenstfähurkii'U 

im aüpoiiiriiic-ii sfhu'cr ire^-iuirliu T i oraehrinen 1 ^ 

Daß die Invertierten nicht I u-ucmTWTli 1 in diesem hereeJV 
tigten Sinne siiu^ geht aus mehreren Tutaarhrn hervor; 

1. .Mjirt rimli-i die luvend»» lioi Personen, die keine sonsrigeii 
schweren Abweichungen von der ^torm. isct|t£n; 

2. de$gfeicberi hei Perwnen, deren Leistungsfähigkeit nicht 
getttBrt ät, ja die sieh durch besonders höht* intellektuelle Knt- 
wwkhiji« und ethische Kultur tmsjieiehnen 1 }, 

3. Wenn man vnn dun Patienten pciiit-r amtlich so Erfahrung 
absieht »nd einen weiteren ßtt&k&lmft m uridas&en strvbi, 
stößt man nach zwei Kictfi Hingen auf Tatsachen, welche die 
Inversion uk Degencrationimeidien ililfsuJajHsen verbieten. 

aj Man umti Wert darauf legen, daß die Invirdon eine 
häufige Erscheinung, l&si füie mit wkhtigcn Funktionen betraute 
Institution bei den alten Völkern auf der llühe ihrer Kultur 
war; b) man findet sie ungemein vrrbrvii-rl h-ei vielen wilden 
und yriTniiivfn Völkern, wählend num den ßi^rifT der Degeue- 
i L4 r i ■ 1 1 1 jnif di<> tni.hr Zitüu-ation m beschränken gewohnt ist 
{2. Bloch). Seihst unter den zivilisierten Völkern Europas 
haben Klima und Raera auf die Verbreitung und die Benrtribing 
der Inversion den mächtigsten Einfluß 11 ). 



1 > Mü welchen \Wbis]iidt':ii ■ü.'- JJifcgiMw .hü Dpgrni'ratiun in ^rdJeii 
ist und wfkli. gmnge |jrukt ist-bu Judentum £ ilu luktimiui, kann inwi >•<-.- 
den AugfiUnnjngfiii von 3t dp bin? I Cber RntaMnnif. (Ijipniir&ßvii des Nt-rvcn- 
« : i i i 1 Setk'iifeljiim. Xr. III, lfflSO)] entnahmen: , ."t'bcrhlirkl eil:i ci nun da* 
weite fi^biet dtir Entartung, Mit das hier ffnigp Srh|agh'chtmr Re»OFlL>rj wwrdpii 
>ind, SO rieht man ahnowritens ein» rlaft es iebr Surinpfl Wert tut, Knt.irv.msj 
iihi"rh;i»i]M zu diBjrnci.dizirrrn." 

*) Es muß dui Vuulführcrii des „UruniswiiH" tugftituidcni M*dw, 
daü einige iJrr Jirrviirragr'KtMen Männer, v^n dunen wir übtfrlwunl Kunde 
haftflfl, ImvrriiTrX virUnciif xugsr mhmilut invpitivrtc rnurrj]. 

*J In der Auffassitüfi n^r Ja «/reimi nll4 di* na thufi^iUriwini Cftkrita- 
punkte vnn antäimnsiilfipsehttl übgcNteC worden. I>i<!se Wandlung bfdbt rfifi 
Verdienst vnn J. Wlflch {.Hcitjiiga eut ÄtiolupU' der l^y<hn|jiich]» tiqxuDlis. 
2 TpJ(? ( 10(12/03). wfcher Autor auch tlisi Tatsache der tiivprhiuo M den 
alten Kidtcu-vBikefi-B hwhdnlrtti''Ji lux (icittitig; gebriebt bat 







1. LH*- s*'Mn.'-Jli'ji Abirnknfnn 



Angeboren- Da^ Aii!;ein.irensein ist, wir I unreif tic-li. ■ für die erste. 

** 1,r i-Mrernsle- Kliwe der Invertierten bähaii|.it^r wurden, und r,war 
auf Grund der VersitJieniitt!; «lien-r PersepneUi daii sieh bei ihnen 
7,11 ktiatf Zafl el« Lebens eine andere liiehtung des Sexual- 
triebe?: gezeigt habe. SeIioii eins Ym-k min der beiden anderen 

Klawsei^ s[je?.iH( der dritten. L-^t J eliwpr mit der Auffassung 
eines aniebnreneu Charakter* zai vereinen. Daher dir Nri^iimr 
der Vertreter etiler Ansieht, die Gruppe der absolut Invertierten 
Vi?il allen anderen abzujagen, wm de» Versieht uld eine ill- 
ueiiu.'inuHltJije ,\»Ha^(mu; üi*r Inversion zur Ko^pe bat. Die 
InversLoo wir» demnach iti einer Reihe van Ballon ein afigdn>r(-iv{ j r 
Chitrafcter; in anderen könnte wie huF andere Art eulsimidepi sein, 

l'Hm Gfl^n&arjs zu dieser Auflassung bildet die andere, daü 
die Inversion eirt !Hnr<irb"tner Charakter elf* Gm&hledji^- 
triebe» BfA. Sie sttütal sich daran L daß 1. hei vielen {auch ab- 
wlut) Invertierten ein IriducJi.ifci im Leben einwirkender sexuelle? 
Eindruck natirweisbnr ist, al* Jessen Fortdauernde Folge aidt 
dir ImnwwKiielle Neigung datsttßt, ±- <\:\ti bei vielen anderen 
sieh die Äußeren bc§Qn£t^;eudc9B und hemmenden Kinflüs^e des 
Ijeben» aufzeigen [fllMPt die un einer früheren nder späteren 
Zeit jsnr Tiülenmn der Inveräon geführt nahen LMiswhüefJlw'ber 
Verkehr mit dem deichen Gesdüfdit, Gemein seh aft im Kriege 
I Jetention in Geraiiirrds&en, Gefahren des heterosexuellen Ver- 
ki-hn, Zölibat, ßtwldrelitlicln? Schwäche usw.), 3. daß die lu- 
i-pr.dim durch hypnotische Suggestion mdp hoben werden kaum, 
u;^ bei einem antjeliwmien Charakter Wunder nehmen würde. 

Vorn Standpunkt dieser A.nsrliiiqung kann man die Sirher- 
beit des Vorkommen? einer angeborene.]! Inver-drm überhaupr, 
bestreiten. Man kann einwenden jHavelotk Kllia). daß ein 
genauerem Examen der lllr angeborene Inversion in Am^nidj 

L r,j Mfiii'ii Kalie wülir^elieinlich eleiehklls ein für die hü-hcnriü 

der Libido hi'fltfMiiJi' , ii'<^ KriidanU der Frühen Kimiheii autage 
fördern würde, welche» blnfj ini bewußten Gedieh mij der i'ersDil 
uiiln bewahr! wurden inf. aber durch .geeignete Beehifhissuiur 
mr Erinnerung trehraehl werdet! Isünntt*. Ib> Inversion kannte 

(muri iiaeh diesen AutOleij nur 3hi eine hälfe' Variation dey 
GertblecatsEtriohft; |je5yHchi]eii H die durch eine Ansishl äußerer 
LdjensitmÄdr Iwrtimmi werden kam. 



ImTISUHl. 



lb:r srheiMbar ri ^fwuniieiieii Sicherheit maeht aber die 
■liefciihemerkunp ein Ende, da LS nachweisbar vii-le frrauLen 
die nandrcheii nexuellen Rf4 L il4lu^W[L-ni i Ai4rh in fniliir lugend; 
Vpiführunn, nuit-iiHle Onanie) erfahr^ yhnc dun-h sie invorljert 
aa werden edeir dam'md su 7.11 Weih™. So wind man nir Vtr- 
rnutun« efeluflrpt, daß die Allr-rnjtiivv arhEilwn'n prworlteu 

entweder iLiivoUständig ist oder die Uni der Invprsum vi tri u senden 
Whä linier wM deckt. 






Weder mit dec Annahmn. die lnvcNini wi angL'lHjreii, irrm*™«- Jr. 
noch mit der inidpirn, sie m-erde envnrlien, [*i d«K Wewn der n °"" 
Inverekm erklirrt, im ersten hYllo nuifi hühl sieb äLlHem, wn- 
■an ihr ungplHin'li ist, wi'iiri ultiti Fleh Hiebt diT rnhesten ErklSrung ' 

-aiiH&Heät, dftll eine Peffsan die Yerkniiufnti.g dft* Sexualtriebe* 
rriii einem bealim.mtcii SexnakljjeJtt angelwrcn mitbringt. Im 
anderen Kalk? frapi ea sieb. i>U Ob' jmmm^KU'hi'ii akzideulelhii 
KliiFlüsw hiuix-ichen, die Erwerbung zu erkoren, ohne daß ihnen 
«tWU an dem Individuum entpegenki mimen mü^e. J >it- V'^r- 
w-mun^ dieses letalen Mummte* ist naeh mtoifl fniherpn Aus- 
fiilinnLnen Uhst atthaft. 



Zu* Krtlürunji tlrr llii^Liebkeit einer sexuellen luvefciim ^THcrMiinmiij! 

der 
BtafcuWtt 



#ftt Krank Lvdahme r Kiernan uiid fhevttlier «ine Gedanken 



reihe henin^t^u^cTi Kurilen, welche einen neuen WidcrsjmH'h 
getfen die |Mi|)u.]»r(- Meinung f n 1 liü i Ibeari inh i L «i MeiuHi 
entweder als Manu «der als Weib. Die Wj^e.nsiejsafi kennt 
aber Tiilk-. in denen die (iraehieflit^-bariiktere verwischt er- 
scheinen und giiniit die l^vehlethtshestiinmunff erschwert HÜrtfc 
lunnt-h^t auf ananuniscbeui (lebiet. Die Üenitiilieu dieser Für* 
3WCH vereinigen mänüticlir! und wcibliehe Quiektet! i Herm- 
iL|dirndilisifiiis'>, In seltenen Fältei) sind nfbetifiinander beiderlei 
i ieschlet'hisiapjjarate ani^obildet i '.s :jIhit NernizipliKHlitisiniis) ; 
3u sllerniH.sr findet man iwidiTseitige Veikiminiefiin^). 



ll.'jj(ni|ihr.jdi(ib.iJLus: TflnifEi. Il4!Htiaj>ljL-n3iltcnHis iii«l Zt!U^I^HiiFiiki;;lt<'4lt 
Ihuteriw Am^ilw von H. Te naedfr, ItWa, nsd Ji.. ArlwiEcn toii Neu^ebHiin 
in ineliTPreii llilnilcn *]<& Jn\uhuifar$ für «JfUi'lk ZwiBClwnstufcit. 






> I. Dil* se>ui*ll«*n Abirrungm.. 

Das Bedeutsame an diesen Abnormitäten int aber, daß *ii- 

in unerwarteter Weise das Verständnis der uur malen Bildung 
erlekblem.. liin gewisser tirad vun armLuim£<-hcm Hermapliru- 
ditimms yehiirt nämlich der ^tvrm an; liei keinem iHmiud ge- 
bildeten iH, : Uinlir.-|yi'ri ödfiT weiblichen Liitlividotliil werden tili- 
Spuren vom Apparat des anderen (.ii^ehlcuhies vermißt, die. ent- 
weder ftmktirjnstoa Als rudimentäre Oi^anr fortbe^tehE^i «der 
siiibet »ur [Vriuihmc andern Funktionen umgebildet WWSfkm sind: 

< Die AulTftsSUng, difc - n h aus diesen lange bekannten ana- 
1 <u nischen Tat^aenen ergibt, ist die einer ursprüi^lH'h bisexuellen 
Vemnlagunjr, die stell im LauEe der Kutwkklung bia zur ftlonn- 
srviiiiiiiöj redt pennten Besten de» verkümmerten. Geschlechts 
verändert. 

Eft lag Habe, die&e Auffassung auf^ n^chiüehi- *ii-Mui ?.n 
Übertr^en und die Inversion in ihren Abarten als Ausdruck 
eines psychischen nirittajihrndit^muH zu vmtetten. l'tn diu- Krage 
zu entu-cheidfin, bedurfte es nur imeh. eine* regelmäßigen Za- 
rammen trelfens der lnvemim mit den seeksrin'« and Rmimtiathen 
Zeichen des Uerni;L|]hrüditisrmis. 

Allein diese nächste trwurtui^ ablagt feh]. *u nahe darf 
muri sich dift Beziehungen zwLnehcn dem angenommenen an 
ehischen und dem aftdunäslTflcefl anatomischen £iv-ittertum nicht 
vorstellen. Was mdii bei dim Invertierten fhder, i*i hfariv* mir 
liora-hsetzung des Uesrhlcehtslnehe* überhaupt \ Havelock Ellis) 
und leicht« anatoinistk^ Verkiinimcnuig der Urgane. Häufig, 
aber kriuMweg* rege! maßte; oder audi nur ulierwiegtmd. Somit 
iiiuii man erkennen, daß Inversion mul somatischer Harm- 
uphmdillsmim im ganzen umibliängig voneinander sind. 

Man hat femer großen Wert auf die sogenannten getan- 
dären und tertiärem tieschlwhtüeliariikiL-n' gelebt und deren p- 
hluftw Vorkommen hei den Invertierten betont {U. EIHb). 
Auch daran ist vielen auf raffen d> aber man darf nicht vergeben, 
daJ3 die sekundären und tertiären U*udilcrfilsdiitraktwe über- 
haupt recht häufig beut] anderen ßraehleeht auftraten und M 
Andeutungen ron Zwiliertitm hersteden, ptö&e dall dabei da* 
riejcualobjekt eiuh im Sinne einer Inversion abgeiludert zeigte. 

&pr päyehistdie Hermaphroditiiämu* würde an LdbJiaftig- 
keit gewinnen, wenn mit der Inversion des Sexualobjekto-. 




Ki& InvoTuiun. 



wenigstens ein L-msoht&g der annstbien seeüachflJi EiffenscüaFlcii. 
Triebe cind Churaktcrzüge in die fürs andere Gesell kein !•'•■ 
zeichnende Abänderung parallel lief*. Allein eine solche Charakter- 
inversirnv darf man mit einiger Regebnfißi^keii nur bei den 
invertierten Krauen e.rwarteii +i bei den Männern in die vi>||nlf< 
jsec&'be Männlichkeit rriil ■ li-r iHVeirsion vereinbar. Hält man 
; : ri iIit AidVtelmiij? eine»!? KpplLüehf.n Hp-n»aplir«(3i(iüni[»!i feat + an 
muß man |iinEiifüi£pii i daß dessen Äußerungen auf verschiedenen 
Gebieten eine nur ^f tüiiltl 1 ire^en^-iri^e Iteuin^thcit erkennen 
lasren. Das gleiche gilt übrigens auch für iLw somatische Zwitter- 
tum^ nach Itulbftn 1 ^ aind mich die einzelnen Organ Verküm- 
merungen und sekundären GtticJileditätliaraktere in ihrem Ani'- 
tntfQ ziemlich, unabhängig voneinander. 

Die lii.-;r\tJiLlLliLisfe]irr i*l in ihjt-j 1 reheslen l'ui'in von einem 
WoriJUhrtr der männlichen interviewten an&[re«fin jenen wundem; 
Weih lieh f% Gehirn im männlichen Korper. AJlein Mir kennen 
die (Charaktere eines „weiblichen Gehirna" nicht. Her Ersatz. 
dßa paYchologtschen Problems; durch das wnirtniniiche ist *taont=r> 
milbig win unberechtigt. Der ErÜäruiigrs versuch v t Krafft- 
ICbinga scheint exakter gelaßt als der Ulriche^ ist aber im 
Wesen von ihm nicht verachieden. v H KrÄfft-Ebin^ mfiött, 
daß dae bieesjup|]p Au läge dem Individuum ebenso männliche 
und weibliche Gehtrnseiitnm rnii^iU wie sernatische Geschlechts- 
rnganc, Diuse Zentren en tackeln sieh erst zur Zeit der 1'ubertät. 
zumeist unter dem Einflüsse der vnn innen in der Anlüge un- 
abhängig'™ GcethleeJitBdriifie, Von den mannlkucn und weiblichen 
„Zentren 1 ' jriJt aber dasselbe wie vum männlichen und weibiicinn 
Gehirn,, und nebenbei winden wir nicht einmal^ ob wir für die 
Geschlecbtafunktioiien abgegr^nate Gehh-nstebeii („Zentren tL ) wie 
etwa für die Sprache annehmen dürfen. 

Zwei Gedanken bleiben nach diesen Krfirtcrungcn immer- 
hin bestellen: ijfiß auch für die Inversion eine bisexuelle Ver- 
anlagung Ju Betracht kommt, nur daß wir nicht wb^en, wnrin 

Anlage nher die anatomische Gestaltung hinaus besteht« 






4 J 

för Gynä 

Standes. 



II alba n. Di« EjiCiiehiiiif der tiiMlütchtsjrbartalerc. AitflkU 
Bd- SO, 1903, Siehe dort hlc]i ri» Ut«u«ur de* biegen- 
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I, Die wjtufHpu Abimuigi:-ii. 



und linß e^ *-j[-h ii tu Ktopungen InunHt, Ai'lfln* ik'ii Getditpohtg 
trieli in seiner Knswicklung betreffen 1 ). 

st*a*on^ti Difi Theorie des payetiistlirii Fäenimnuredtlitfims set/J vorauf 

«der 
InM-rrlirrlcn. *^ C ' J,t: SOCH»«MIJÖdi tll'S Tl] VPf| jmi'll lIlS:- dem IHinl1Hll*H eiit- 

KiiyCTHrft^lJ^i' *i h i, 1**t invertierte Mann unterliege W$B l!?i> Weil» 
ili'jii Zauber., dur von ilen inünriücbvn Kigetuehaf ten des Kürperu 
iuh.L der Setde anseht, er Fiihl 1 ■ f5eh selbst als Weib und ^in'Kr- 

ll('Fl Milllh 

Aber wiewohl die* Für etin ganze Reihe von 1 nver! irrten 
xutrifft, ri ist n ü<K.*h weit entfernt, eineti sdl^rneinen Chiiraktcr 
der In verton « vi'rratai. I<3a ist kein Zweifel, datt ein aroüer 
TeiJ der mÄnjüiL'hiJi Invertierten den psychischen Charakter der 
Hännltehkeii bewahrt lini. tiTliältniürrmßijr ivi-nin si-kiimLüre 




*) Her sratv. di-r iuj- KrkHii-jiujr ^ tjvfltiftalt die ISL^xuatitsiL hiTOn- 

geKigftl, Agil (nach einem UtCf»twwd«M ii" *5. I'wul 4» JahrbHchcs Cur 

w^iiUr ZMaAmmitSm) K, l.ley i-fw^fn stifci, der r-ih^n AufcinlB (Lp* 

abimitimis d* k"inntiiift «csm-h m-Ih™ ich Jjihiht 1-^-1 i-r i <kr KtVHr pliilit- 

hnphüjcic verrtfleiiilJelLtr. - Es ist SlirifGii? lwmcrkiMi#w-ct<. iktt diu 3fl*hr±uJil 

,1, t Anl'in'li, n/vlrbe ilip JiHfersin» »«I HsaaJtiiHlilit i«ri5ctfsUtrt'ri, Hirse* 

Muincut nirKi :ill-.-in Uir dfa luvi rtiurt«'". >'Hni*ro iDr aklr- KgnpalgMvw iL- nen 

DU Urllung hrin^n Uli Wgwh**% <!-'' InvmA» al« Ja» >- rRL 'ljniH «inur 

RulwirldunKtHtilTunf iuftw«*& Sa bw"*" C*frT«lf*r [fetraxiofl wnivWx, 

im}> v. KriMfKbia« &w KrldintP^ *kr Jnnnrireii ^Kuajft^phn.äun^ 

.lahrhik'ht-r för r^hiairii' und Pfotrotocfc XIII. Hd) spricht t\ RntU _ da& 

.eine Frtlk v.m Btettniäiqpa bMr'hrm. „ara d*ftun Ewh nind^u-ns dk- 

virtuell* Fortarsttw *fi> ■ > kt^tih fr'utmms <d& urihTk^wn i i^i-MwIitmi) 

ergibt." Dam Ut, ,\ t J n i n H 1 '"-' l'^'^P*™^ B »vd dir kxim-IIhu ?, W M! 1( , n . 

Ht«frr,J >t.-lli in, i*ÖtMl BftRJ J" Jahrljurlifc ffir »nicUr Zwlithrtütate« 

IWJO dh Ik-Imupluug- Pil: h*** in ^ Bdi ™ i( ™" c1,F ' 1 mäliotirbf und ^'eihlirlii' 

rileisu-KM mrluuieleiL siiu3 l'vpl ■ | ^ , * ^;, ' n, - lal » rflJ "'^ J [| l- h lßWtl; Ja (dqfll^Vt 

Itiagaott der BonoMmitlUtt 14 t» Dr- M. J] ifscJif t J d, S. 8-ft il l.j, 

nur der flfttfMfrdiliMIgeliurijlfcHjr r'Ji^pTLH'hfrlid dw Ptonn unverbiitiiii- 

iii.ilit^ Hlürtrr pnt wickelt ftlü (fw wndtnn. M»*ieil « fticK um I1l^^*r^l*t!Äl,!üll* , 

EVpHiDen Tinmlirlt ,-, . .** - Für G, Herum {Geflesiü, d«a Ge»«*i der 

SOflpHf, 5* Bd., l.itMih» und >larjiu. I'.iiMi steht en trat, ..dulS in jfJnii Wi<il« 

miliMilirt». in j<*dpiii Mmine «cihlleliir Koimf nad EifeiwfliitStrn urtilnünfP 

HJLli" USW. 

i\m luu iUiiil W. FlicB („l>r AlaEaijf drs Lafatiu") rinen Ei ^ T 
lullLsamijtriifli aitf (üt JJae d*r iüsifiBilitüf I'iem ^inot rinerZ ffipigf! l f hltcttiK- 
Itpiti k'iIuiIm-il. 
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Die ljtversniL 
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düngte« da JMwtewa &*riM«fctes an »ich «-r^t und in Khan 
äaciiriiibjeto eiprutlich weihiirtie psychLicHr Z&fcB BOCh* W4w 
<lto ander», n Uiabi es umständlich, Wo« dfe BtanfUiA 
PrOÄtitutiaa, diti sidi de* Invertierte anhivlel - iM'iite wie im 
Ufert«* - In aßen idWW*.**P &* Kleidung und IfaUmu 
dir Waner kopiert-: du** Minimume mttft* ja üoäsI *•* Ideal 
de, Inveröfften b^m$m, Baden UritfVn. «.. die inanirtidist«! 
Muriner unter den InYWttert« fciP#M% W « k ' :i1 - dl f nwit 
der ratollcBi Oh*«*** dt* Knnhen, andern will» fc^«fot« 
Annäherung W 4> ff* «^ «** *«hM.«. «ed^n, 
Eänanebdiaiu B4ft«W** Zur^lchdning, Li-n- mul IM fe- 
MiLltfekrit die Lirt« d» Manne* enl Endete... &*•*) der knuhe 
Sü, Mann wurde, hürte er auf, .-in SrxuntobjekL ■% dun Muut 
w ^iii und wurde etwa («tos» ein Kn^erdiebludw. f^ Sr,sr«al- 

M4d ist Hl.-, i- tt« Vtfk 1* " J *" Ml,lCT *'\ *'** ** 
„l.j.he ■ Gm*l«nt, ' Bondprn die Yncinigung holder GtteJdechto 
«Anrabfc«^ m Knmiwnraiß etwa iWBfltoa) tf** BegW *J 
Li:it -l i deru Mnnnr, und einer, dir nnrii dem Wab-p - 
der Befitg*Ät*«ieil l^dinginig der Mänirüelikeit 
nlcr Genitnlwn), , dmmi^en die Spiegelung der 
^uetleu N*tur*), 



Hg&tl&n IjS- 



■) Di« Pnyd..m(uiksi- iwi In«*« MW (ufolß voll.- AufkliiruiiK iibor die 
UerfcHVft d* Inwisunn" ^«lit, ab« *K* d» P"«*«^ Manismus 
ihrer Kntetrrmng iLiifgcdvckt und tue in BetHtftbt InAllMüWlw ^""^S^ 
w«sCDrli«Js bereiLtwit. Wir hedwii bei uitoi üiLWfbin-Jiteii «ÄW.WW»»« 
<fa& irfp sphh-r irivuititTtfii in den enteil Wiiw ibm Kiuddrit . i>inc "mj* 
TOD «c-Jir intensiver. tboK bwMrig« ifcifrung an da* Weib irm-wt '"' ;■■■;■ 
Mnrter. durdimacbpn, nw-h deren n*™induiig mb sV* « 1JL ** , 
ifentSijfoW iiml iiftk **l»»t um frxualobjuH Min»*, d t vobj SamBttW- 
NUMoWd in-pndtWie und der eignen torsnn ifcn*W*e M*™" «»■»• 
djV w nn lieben «An, #* die JHiittw «i* «räcbt ^'- w "^ 1^1»« tefn« 
.,h, kULLdL- prf.md™, rJaU wijiUl« IJivrrMr^ü p«Hl *M Rßif dw W^t« 

krioes**^ a linülidi .a«i». H-»nd«ni di^ dujrd-, d S s Wdfi hwtwpiiltow 

|. [T ,-yiiS fortliiiifelKl nur ein iiiä.iiili.'l^a Obkkt *ruiui»linW«lL s» *»*r* 
1»^ HF wUi«i«l ÜirH fiAAtKii lii;!*.« iU-ii Mfctumkniü*, dur^U w^hrn 
ibn Inreini^ mbliiiHlen w^r. ihr ^iiüglulteä Stäben mxh d™ Msuth- 
«rwiei ^weli als lwdin^. durrb iiu^ mbeLihs* Pfadil «ff drai W«ith». 

Dfo pnyüliffcanalvtisrt-ii? PimwhniiÄ ' tfldffflftBb <*<* ^»^ ^! Btto/Htä/to- 
hric .hMn V^iaelw. 'diu a«Mbp*mtl«D fl U ^iiw besmiih-n« RcatWIif örttfjß 
VI» den andn^li lltaäriilitl al«ut*L»BMii. Itldem iM li«eh andurr ' als diu' 
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I. Dir Mixaifllfii Abirrungen, 



KitHfinittgsr; nind dip Verhüll tiiis^ Wim Weibe, wo die aktiv 
Invertiert™ bcüdüdcr^ häufig üonuatiwjhfl und »relisc-he Char;ik- 



ruanÜMSt kundgegebenen üt'MisJriiiDptii^ri htriiJif-rL, erfährt sie, daü *iU> 
Mm-whpi der Elrichjrt'irhIm-hÜLrIien < il*ici!tinili| fii.li ig sind und diiwlbi* 
ixiuJi im Unb^unittten Vollzügen uhImil 1a dit Hindungsu libidijsfisvr Gpffthlo- 
■tt Fr-iniin™ des fduifbfn 1 'kttTBlitttit« spielen ak Pikieren im ncniuiJe ti 
Hwli'idrVn keine (Erringe ff. und ula Mittur^n der ErliTiiikunj; fims gfüßer« 
Jliilli' ajs dir-, »i'Jrhi. 1 de ni rnt^escnpfsirtstfln GtKhkfht galten. Iter J'svcutP- 
mu'lLvkc erseheinl vielmehr AU: riLuhluiflgigkeit der Objekt WaU) vivni OpsehlrM-ht. 
«kü übjrktf*,. ilii' [rlviuli Fr-t-ii- Vrrlügqng ubn" mlinuliehf- und vreiblii'h^ 
Oljjp'kt«, »ti. 1 sie im KindesaJtsr, in iiriniJTjY*n 7-UKländen Und frtihhUtorincueri 
Zriteu zu bnFbarhloii ist. als. d« rrx|Bilu|dkhe', «ts dorn sieh dLu-eh Ein- 
scJirünkujiK naeh der aneu oder dt>r UndCrtn Seite der ninniflli.' »in der 
invnfciimitvpiis tinrwiefccla. Iju Sinn* ijrr FB.ytnriHuriy» isd ;d*<i niLOb dn-t 
WUtflMtt^ftclt* wunwl« Lntwe**e dru JJjiruir* lür dw W4b «in d.-i- Alil- 
Hurnng l^dhliUH-fl l'roMflm und ki-ino tMlrralvrottiüdLic'Meit.. der um- :in 
UriiiuJi» rhi;rup-ii-lu- ,\i:i'i. Ii-.in. 1 ,.'i mrträcgn tsL Dk Eril.sM'hfidrjng über das 
N-niigTÜLigH ü>t^nalvrrlidiLi) ldli -rM ei :h-Ii \ivt ] J ul*rtäl und iht d«* Fjp-bni« 
^mer ruidi nkliL üuerselili:m'ii Reihe *«n Faklnn'ik dii* k-ili knnHi hurkHHilkn 
teils über akudentflkr »Inf »iiul. Üv*\$ küuneti eiiwhie. dieser Faktnrrti 

hin ülK.T£rofl nflüfallcpu d*B Ml d** RraUltat in ilu-erö Füini I :l.i-, n 

Im all^nifinL'u iIjit wird dk Yielhuit (kr beslinlDMMldei: M^merito duxeli 
dir» MiiniiiKfalijgktit der Ausgange irn minilrsi™ 5e*ua|Tertujlten der 
Haoeton RfKldepilt. TM-i ili'h [jivpriiuiNEjpn» ist darcli^ das Viirhmsrtusri 
nln.-3itttt.liff Konstitutionen und primitiver psyenisrhrr )T«frfcntfiran er 
IjfiBtätip'B, W« GrUttWg der nnrüilitiselteu. b j c k t * «. b I und d i e 
Kestliai tun g ** erntbthen ürduntuuE der Anal in tu» eT&eheLnen. 
üb deren WWBJlfidll^ Cb»I^k»*« , ■ M 111 ^*''"-nt ■Jter riirlitv Tf tU) qhiti wrf 
Grund wU'lwr krmRlitutHinfiÜer Kip^hritm dis ODttrü^teu Invers^nnTv^n 
wn dwi BDdePffi «md«t. ^"as sirh bfi dua«i ok anMMrwnd Xnre-l^^cri,, 

HEgiünd un£ finM l &Bt * i[?h ctM,,UM,f nur ,n «^ n « l ^ r S^''. in dw 

K^nbÜturiiia ^nn Pber^pty^ aad ^ mMJ flMt ^"^ri l»uli*,.i ! «Mi. 

Die Unterer Hiedü. in den Efffjb(i«wii '»' J ^ n V>^iWbv CT s atlü , ^ ^ 

AiulIvkb E4>i^ ilttt «ie UnteiB*Wi»d« in den »drjignrigrB mir quiintimüi* 

^iBd/ Unter den LkzifriLtelkfl B«uinusP"i^a dtr Objchinlü haben vir d» 

VvrBAgunp; fdk feühieiti^ S*Ji«J*in«h fifitanu «) bpJHHrken™«t ^erundtfn 

und ikd auril d*r*ut «ifmDrtiiJini p>wnrdpn, (uUt dfls Vörl'.«n^n S i.'bi beider 

J^irfirntmcfe ein? wjVhrffu H«Jfe apieJL Der flegMf eines nttiktn V«tao in 

der Kindheit begünstigt nlrkt uPtlija dje Jflver^ffin r 3fi« dtrf endlieb dtr- 

Furckniflg ÄiifmeJJun. daß die. InVerawJi d« ReTUflJorjiatfs vna il* Miacb mg- 

der OickterntNChiUr^kterc im jjnbjekt rjegritnirft ttreng 2U sondern int- Ein 

gewisse* M*fl von L'nabhiLrigif^if «t muck Li dieser Rsiatinil iinverkemiblT. 

t Einr* Reihe iHdcdb^riHr (tajrhtipukte EuJ Ffagc rtar Invara-i™ hat 

Forcneii En araaii AiLkan,; Zur Nowipps d«r tuümiüclien Horjiurt*ujditit 






Dk Inwcskn. 
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*tm dt* Mannes* w sich tropm und dfts Weibliche vom ilwem 
Stuualobjekt vi-rlzinjacii, wiewohl nurcli hier sidi im nähertir 
Ki'HntnianfLliTn* grölfrri! Buntheit. herausütdlen dürfte. 

(HomMcoüt) <Lnt. ZeitBchrift L ftj^MM^W» H, 1914) vwgeCrtdrt 

Ferenni rügt mit Recht, dnfi man untvt im $$*m „HauMWtxiialitit". 
dea er durrli *bn bcBuMen „llunwrnrikr ränta« *ül «nie AnsaN üW 
**hr vfersebiudMifn, in OTpniacher wie La pB ycW8Pii!r Biüiklu wigleii-lt- 
vertigen, Zusttaäea eurmii m* uwb-rt, weil hjb du* Symptom dw Inversion 
P?™in*am haben, Kr ordert iäüufe Untwsclwidiin* wenigsten* wichen 
dtn beiden Tvpn dp Subj ■ fcthu nluGr n 1 1 k er*, der sU-b als ffdh 

fühlt und bfflÄ t. «nii ** Oh je kl hu iii^er otlkeT3 r der dutttoniz 

fi&üiüirh ist und nur da* üblich* O'hjAt gcgcil ein flflicifiKtolwMiieh« 
vi-rttiuclit hat. D« mfer?» »nürkann« w *b rlcKtige „hc-kiu-II* Zvi9fh*BBtiih>" 
jni Sinns Vcn M u g n n h H -In OÖ-f »1 i den trotten bnaiätfMt ic 
minder gLttcklk* - ab Ztnd^seimtlkffi. Ito ßtofaibra ppi die ImWnm- 
ildieuiig !M>™ Jiif Möglichkeit jj S yf higher ltoinihiHung kiLmun nur heim 
•Ubjekthwnwrotiker in " (Vünirärt. Am-h nath Anerkennung dieser beidun 
T^pta darf mjn hlnanilUgi- n . dnü bei Wien l^iatmen ein M».H von Siibklrt- 
tomj.wsrotih ittEb rinem Antei! Vöu ObjfkrheraiAWik vt'rmnijlt getuntku lH 

In den bWa Jahren hutau Arbeiten MB Ubdagen, in erster Liiih- 
die top Engen Steinacb, eb hell» Lfcbt W* da ingairärlifln 3* 
^ingunypMi der Hmnoenjtii- sowie der liURrlilechtscluarakturt überbau]?! 
feworrab- 

Durrb das ejqwrinrentolk' W-r^Wn dm- K:ntriitirn: mi chklgf.ndür 

lvhijn'iuiimiKj von Kfimdrüflen d« andert-u CestWithlra erlang «f, bei uer- 

M*lIfA emtm RlagE^mrtoi MUnndim Jii WeiV'lnjn za verwandu!« und umgekehrt- 

In- Verwandlung betraf, mehr od** minder ^nlktindig dk' j«jmariin:]u>n 

UffflulituchtErnvikwi* und das psythottxmBi W-rhaltuii (ab» Subjekt- und 

Öbkkteratft) Als Tr^ur diesur EBfiii'lüöi'lltehfttiiainHinleri Kftit wird nieht 

,|,.|- Anteil clM ]ü-tmdrDso IretruihU-l, WtlübM die Cieschltnihuwllt'ij Ur^Jct. 

-^nudent diu nugfiflaunte bit«fttit-itdle <ViW»bi d«fl OrgHW [die ^rYdn-rliLsdrüsü' 1 }. 

In uuietft tMJü gfi'lMIJ? die HPKEhfcchtlicJM UnkK(lniKniinp auch bei 

«bUDJ Minae, der uww H*4?n durch iiiberkulös*? Erltruilunj; ftifl^büHt 

luittc. Ür hatte - i ■- II im i.5e^ hleuhtslelwi dls nflssävi'r B«maH]Cn«tttf Wrihlifh 

bmASUHn und sH'tgn- -siilir deutlich aiisgirnrilgtfl woibläcliH frPHfhk'i-fete- 

-cha-rak1i.-re «tu ndJUCr Art (BcbMrriBg. IlMtwncte. FelUusalt an Alaonnne 

und Haften). Nach d^r Kiisihfhuu.mi^ «■itiftä kryfj ton.- Ij4"ii Mi'nsi-hMilujdL'iiii 

bflEann dieser Mann skb In riiännhchiir W«U* au hui^hmeu und ^trtft Tjhidn 

tu nrjnmJrr Wi-isr^ auf» Weib zu richten, (iletebtmtig HChiFMlden dw somatischen 

remimura Clw^kterc. (A, LlpiflbÜt*, Die lWl rit^dinse und ftm 

Wirkungen, Born 1914.) 

Es ffüre iiii|prccbtffTtLgi. sn hohaupton, du& du«h diese! srboneu 
'^eraiifhe- die Li'iin 1 vun dar hiVurM^rt inv. änc neu*. 1 Jlniia üi'<ii'lli wird und 
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1, l»k MXPftllBI Abirrten, 



Stxa»li.irl der 
InvfrlHcrlLTi. 



-. -ili. ■ 
I»1[*ru(if, 



LKie wiehtitfe leElzubafrenile Tatsache ist, daß il«« Sl'KuüJ.- 

zw\ \k-\ ih-i Inversion kdftrstt'Pipi einhcUtirJa geuaillH wenden 
kann, Hei .Männern fällt Verkehr per amim dureliiuis nichi mit 
ünvcrsian zusammen: Mastm-kni-ui i-t mi ■ -<y haufiu d:if aiia- 
sL'lilii'ÜTichc Ziel und Einschränkungen dis Sexual* ieles — bi^| 
znr bloßen fiHfüldwrgieJiurtp — sind üiifr sogar häufiger als bei 
der hctertttexuellen Liebe. Auch bei Frauen ' sind die SortuMefc 
der Invertierten mannigfaltig; darunter scheint die Berührung 
mit dar Mundil fein dnmi bevorzugt. 

Wir sehen uns zwar auHeretawlr. dir Km<[uliutt£ il^r 
liivuraitm aus dein bisher vorliegenden Material befriedigentj 
aufzuklären, können über mrrken t daß wir bei dieser Unter- 
Buchung tu einer Kin^k-kic. klangt sind, die nun bedeutsam er- 
wprdrii kamt als die LUsung der obigen Aufgalie. W"\r werden 
aufmerksam ^emaeht, daß wir uns die Verknüpfung de» ^exuak 
i riebe« Hill dem Etaiuh&i&t *A+ ™i 1 ' *" innige. vorguhstHli 
haben, üin Erfahrung an den für alnumn gehaltene*!. Füllen 
lehrt uns, daU hier zwischen Sexuaftrkb und Söualobjekt eino 
Vcrttttuiig vorliegt, die wir bei der ritejchftirrnujkeu. der mn- 
rnaLi-n G^taltuug, wo tlrr lYieb das Objekt mitzubringen sdiehu 
In Gefahr Bind zu übersehen. Wir werden k ungewitncii, die Ver- 
knüpFunp swisehen Trieb und Objekt in umsereu Godankm zu, 
Im-kern. Der Geschlechts trieb ist wahraelseinlieh zunächst i ra , 
nunangiff von seinem Objekt und verdankt woh3 auch nicht deb 
Heizen ■ J ■---■- 1 1 ■ • ■ 1 1 seiiu- hnl.-tehung. 



' B. GeschlechtsunreitV und Tiere als Seiualobjekte. 

Wlili rem] die IVrFonea, <*««* SeKuakbjokt nicht dem 
iiumialiriu-is«: dazu geeigneten C.eec blechte angehören, die Inv. T - 
tierlen aJrtj, dem Be.ibachter als eine gesaimwüte Anzahl poiJ 
sanol vielleicht viillw-TtiuviL Individuen entgegentreten, erscheinen 



■.nrrilig vm\ ihnen geraden! einen ^' P F Hir iAtp:uwiDen ^Heilung" dü£ 
Hwnoammfltlt w srnurtHL W, Fliese a*r mit Keeht betiuir. 4u.ll, dift« 
ucpcdnentdlefi iJrlidinuigpn die Lehn von der ahgexneineu bu^sinHiui 
iolaft der bSkeex Tfaw i»idit «pjtVBjGa. Eh erscltfiflt mir riatorthi »ahr- 
>i "i.-inJjrfi t nlaG steh ius weiteren solrlfea ESiRfWebaagfa -''"* ''i^ki.- lir- 
sULkiui* der flirgflnoNMiMDüb JJfojtmfti r „pfon wird. 



U'liLdeirwprtigu Scxu-iJcibJKliti*- 



ir.- 



die Fälle, in denen gSfidileeltfsunreife Persunai (Kinden tu 
>.'xuahibjekten erkoren worden, roh vornherein als vereinzeln- 
VerLrruiU*e n - ^ ur WUMfflhfflÄ^aäW sind Kinder die au^hhi'lil Sehen 
BexuatohJBkte; zumeist gelangen lie au dieser Heile, wenn i-m 
reige. und iniputent gswoatdehei Individuum sietv SB solchem 

Miriii^iLl '.-iT-lili- > ii"l rill llll|Hll-i'.'-|- MIILrllllr-i'l i.'.ih.iri-i Trirl. 

-icli zurzeit het nqfl g«S(ptti«en Objektes I ^nichtigen kann. 
JmmerhLn wirft es ein Lieht auf die, Katur des l'iBclilpchts- 
triebes;- Juli er SO viel Variation und soielio HeralMetzuitg sehn* 
Objektes ziil&tit» WAS dar Hunger, Öer ieni Objekt weil energischer 
festhlllt, nur im mi liebten Fafle gestatten würde. Knie ähnlich« 
Bemerkung gilt für den bcs-imders nnier dem Landvolk« gw nicht 
seltenen ssutdien Verkehr mit Rfirttt» wobei sieh eiwn che 
frepc-hlwlrtsanzUdmiig ittfer dif ArMirajike hinwegsetzt. 

Aus ästhetisehEH Gründen mne-hte man gern Um *ie au4«t 
schwere Wrirriiugen des ("ieschlcehtetricbcR dem Oisiiskranken 
anweisen, aber dl« j^hr nicht an. Die Jirfahniag lehrt, daß 
innn bei diesen letzteren keine anderen Ktiimngerj des ( iesehlet-ht s- 
triebe? beobachtet als hei (lesundei^ gaiiacn Kassen und Ständen, 
riu findet eich sexueller Mißbrauch v;»n Kindern mit unbeim- 
lieher Häufigkeit hei Lehrern und tt'iirteyerEtmem. bloß weil 
sich diesen die beste Gelegenheit dazu bietet, Die Geisteskranken 
zeigen die bciTeffende Verirrung nur etwa gesteigert «der, wais 
besonders bedeutsam tat. zur AusstMießlichk^l. erhoben und »n 
Steile der normalen Sejinadi^friedigung gerdekt 

Dieses sehr merkwürdige Verhältnis der sexuellen Vnriiil>nn s " 
zur Stufenleiter von der Gofiiindheit hi* .zur GtlfitöBt&rang gibt 
in denken, Ich würde meinen:, dir %M erklärende Tatsache wS&> 
An Hinweis darauf, dali die Carnigen des Gesßhleeh^lebi'rtfr 
zu jenen gehören* die auch normalenveiü* von den höheren 
SeekufÄtigkeiten am fjehlechteäten beherrscht werden. Wer in 
sou4 irgend einer Beziehung geistig abnorm iit, in sozialer, 
ethischer Hinsieht, der ist es nach meiner Erfahrung regelmäßig 
in lebtafei Sexualleben, Aber viele sind abnorm tan Sexualleben. 
die in allen anderen Punkten dein .Durchschnitt entsprechen, 
die menschliche KiilturentwiL-ktirng deren schwacher ihm kl die 
SertiAÜtäl bleibt, in ihrer PfiTflon mitgemacht bähen. 






Hl 



L Diu- «fxuellen Ihirmngpn- 



Ak aUgemeinsiKS Krp'luii* dustr ^Irörterutigen wilrdiui wii- 
absr die Ebttfenl herausgreifen, daß unter einer großtfli Anzahl 
vrmt HHidingiingen nuil bei ubemfc&cbtnd vit'l Individuen die Art 
und der Weil des Sexualobjcktes in den Hmtrrgnirul treten, 
Klwap anderes igt am Sex Uid1 rieh das Wesentliche und Kim- 
siante 1 ), „ 



2, Abweichungen in bezug auf das Sexual ziel. 

Ak normales. SeKUakiel gili die Vereinigung der iienitalien 
kl dem als Heg&ttung br^i-i<;Jnieten Akte, der t zur Lösung der 
■\ neuen Stimmung und zum zeitweiligen lä-litatheil des Sexual- 
triebes (ttbri (Befriedigung analog iW Sättigung beim Hunger). 
iJuch frLDil luTf-ib ;mi normalsten SexunlvorpHiär. jene AtijiEitaii 
tonnt! ich, .derni AushiMuiig zu den Abirrungen führt, die mau 

4dö Pervers innen bt^eh rieben hat. Ks werden ntmlkb ge- 
wisse intenuedUtre (auf dem Wege zur Begattung liegend^ 
ISesifhiingen zum £e£uaJobji kl. wie das ÜrU\ in und Ui-M-bauen 
il.-^r-iUrn, «Jf i-orläufH?!* SexuabKiclo anerVaiinl, Pkae Be-, 
ti'ni<run"en, sind eineiratta idbft init Lust verbanden, anderseits 
-tpigiTii nie dir" Erregung, wKihe bis zur Kmucuun^ d?« <>nd- 
gülti^u S^xuakHe* audaiuTu >ull. Lim«: be^iirumte dii^er jßc, 
ruhnmgß», die der beiderseitigen Li|jpcnstn]eimbaut, hat ferner 
Bbj KllH lj*-i vjeJeu Völkern idh- hüifattnviluisittj darunter) 

• «inen hohen sexuellen Wir) erhalten* obwohl die dahin j n \fa. 
trncht kMiiiucnJen Körpertoile niottt dem Ciäehkclusapuarftt 
aqphftfen, :-ihJiTn den Eingang iura VefdauungskantJ bilden, 
rliemit üirn! aba Momente ns. welche ab Perv«r>iurit'n un 

das normale StträaUeben tuikndpf™ Umsbh und auch zur Einteilung 
derselben verwendbar sind. Die Pirrcrebnen bind entweder 

*) anat.oinis.ehe Überschreit ungeß der fiir die gesthlecktln-ha 
Verein igum: beätimmteii Köruenffbiete oder *) Vennri'iliina.eri 



■) üet dik^nirfncbtr LnWrWÜod kWJkIwhi *IH LiebtaMiai der Alu-n 

Writ und dpiii uiksrigra liL»^t Wiilü darbir dnB '''? Antike ik; F i Akiwiii W n 
dftn Trialj ^llmt. wir »bfcf &ni ikswn Objofcl v^rle^n. Dir Alt«! Mortm 
dfta Trii*N und waren biiflrft, such ein Ji^jlm-*^rtif«fis Objekt {Euren Jim eh 
idqbi, »'EhfL'JirJ wir diu Tririibniljjii&e; an fljeh exriligltEJilftw Und sip nqr 
ilim-h djf Vurtiigf dw Objricb eiiNritulUig™ lusctt. 



Die jwatuiirm'hfii (k^i liM-inm^iMi. 
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l.wi rieu intermediären E-£ ■ -in 1 i n zum taxua,lßl)jekL, die normaler- 

■weiw auf dem VTnge «um i^Hl^üJtijjeii Sexuulziel rata) durch- 

yr-iirittfn irwden ^dlen. 



a) Anatomische LTbetschreitungen- 

Die Li?vi!iis(-fLi' Wrrlw-liiUjrimy. deren ilas- Sex'uiJnlHi'kr ?ik 
Wu lisch ml des Sexualtriebes teilhaftig wird, lieseh rankt sich in &t*-*i- 
den itjtrasien Fällen auf dessen Geryihdieii, sundern greift auf ob J** ti - 
den ganzen Körper desselben jlhcr und hin dir Tendenz^ alle 
vuiu ^vxuaMijcki uii^dwBödön Sensuitimiieii mit eiiLEuhezitihen. 
Die gleicht* t v herst'hJltztin£ strahh auf Ja? psychische Gchiei 
j4us und •m-vj.i sieh als logische Vcrhlendiinp (IMeiJsseti wache; 
an^e sichte der tfiwUpuh&n l-eistun^en llill! V<i31kt?ci3 rrierüieitea des 
Setualol^-ktCK mwia blIh fdilubi^e Gefügigkeit pfUtfi'» die vom 
letzterem ausgehenden Urteile, Die UläLilugki-il der t-U^lio- wird 
so su einer wiehiürei^ wenn nk-hi zur uruiifilngliehen Quelle der 
Autorität 1 }. 

Diese Si'XLLEdiiherjudiiLtzung ist ns nun, welche sieh mit dw 
Einsr/faränkui.g. des tte.xualzÄelr.5 iiuf die Veoreiiügiiiig der eigenfc 
Juhen Genitalien m Bhhlccht vertrat und Vornahmen Ein anderen 
korperEi' , m' , n zu Sexualsdclen erhebt 1 ! i hilft"). 



"j li'li kann mir nicht Tersagan., nirl>i in dir gläubig« U^idginkeir 
hIl'j llypn^tis^rrten scgfii ihrer Hypnotiseur tu erüftiern, wlchi 1 ff-ich v¥r- 
ntnkn äätft, daß dag Wesnn der Hyruinw in die iLnbcwuJftp Fibern Hg der 
Lilütlu uiif dir ]Vrsciii dos HyiHiutiseurH (vermitteln der iruMnrhvi i.- . lni 
lüknipi^rii'n^ 1 ttfü SusmiJIrlfU'üi r-n erlegen ShL 

Sl FciDhiizi hat diuwn l'lmntk ter der ftupgerierlnirtiftt mit lIciii 
..[ItremkumiiLcx'" vertu i«frfr, {JidirliU''!-! für püyicIuHuuiiytisrliic und jwycJin- 
jüithulugiBrlui foiHcliun^uii, 1- l'IU*t,) 

= ) Es ist iothiH zu brilierken , daU die Suxu*]üljcrschätnLng Dicht b*i 
jlltri Mechinihtnen der ijl.iji.ki v;;ili| guisN^bildut wird, und daß wir späterhin 
Hin" andere und direkten* ErklüiWig f CJj die £es.uelk i FLulLe der anderen 
KiirpcrtdJf kennen knien ■werden, Diu Moine-nE des „KetdiunßeH", dos 
vhhi Hu r hfl und J, U 1 <» c ti jnr EiklArung de» EThe.rgr#iifarm viin sevueHeni 
interne will" Mld*f* K&f[kTt*ile flJs die (Jenitalien huTaujwtgfrn wird, si-hi-inl 
■iiiLr ■ ITf-it- ]^-<ti!utiuig n?'ln Kit u-rdieuuii. J>i« v^ihü-dern-n Wr^, nwf denen 
du- I .äti jctiK fcunddL verbdltn üitrh EUC-inaudei vnn Auffing in vlc kimirauni- 
iieteode Rültrun, und muH muB rtflm PMnoillen dei KoWat*ralatrSnmng 
Jieehnun|; rrafrti. 

^reud, ScxDfttUiBDffc, Cr Anfinge. g 



Uj 



1. Dir scicuellni AbiirunpLMi. 



Die EtaletiLiing des MunienL-; tkr Si'xiittliilwmhäizHH^ 
laJäi sirli 4im rfn-sirn hi'irii Maum 1 midieren, dessen Lirboslebeii 
vAlv'm der Krfurdthuriß jE^ti^tirh geworden fet t wjthrrrnd das, 
di* W'vilwH mm Teil mfuiirr di-r KiiltnrverküinTneiung, amn 
anderen Teil dun-h die krtn\'?ntiuik-llr Wräch.wie-iri , Mh?it und 
UrtauFric-liti«rki:-it iter FfttKfl in ein rwch n ml iirclKtrin^J L&lai^ 
iMiiikel gehüllt hV-l 



VcnrnduRt lJh ' V e '" wmii ""& *■ Mundes als ^xuatorgun gilt als. 

difr Hupen- J J rrver*ion. wenn die Uppoia (Knngo) der oicen Person mit den 

MUn( hi«i* m G* ^*^ 60 * r anderen in Berührung gebracht werden, nicht 
ijIht, wenn beider Teüe IJppenwhleinjih&Uitci einander beruh reu. 
In letalerer Ausnahme liegt die Anknüpfung auf: NunuaJe. Wer 
ilie anderen wohl seit den Urzeiten dir Menfichheii u;ebriiuch- 
liiheii Praktiken als Pervendonen vernfasdwut, der «iht dabei 
hinein deutlichen Ekelgefühl nach,, welches ihn vor der An- 
nahme eines sek-hen SexuaLEieles setrittst. Hir Gfemte diese* 
likeEfi ist aber häufig rein kvnv**ntiünplj- wer etwa mu Inbrunst 
die Lippen ehies schönen Mädchens küSt, wird vielleicht d&F 
Xalniburätcbpu desselben nur mit ■ Ekel KebraurlieH kennen. 
Wennflleieh fow Ünntd zur Annahme, vorlügt, dati sehn eigene 
Mundlmhle, vor der ihm nicht tkelt, reinliiiber wi als die des 
Alftdrhensk Man wird hier auf daä Mmmml des; ßfcefe iwFmcrk- 
sjuji, welches der lihidinüiwn üoerecMteüng des Siüuutobjekts. 
in den W<^ iril i T meinerseits aber durch die Libido überwunden 
werden kann. In dem Ekel möchte man eine der Mächte erblicken, 
welch f dir Einschränkung des riexuakäelrji m&Uinde gebracht 
höben, in der Hege] n meliert diese' vor drn fieni lallen gelbst 
II ii IL Ka ist abt-r kein Zweifel, daß auch die üenitalien de* 
anderen ÜischJcehtc* an und für sich. tje.genFd.and dw Lkels 
seto kimnen, und daß dies Verhalten lur Charakteristik aller 
Hysterischen (zumal der weiblichen) gehört. Die Starke ■J>-- 
{jexiiaJ [riebe* liebt et, sich in der Cberwiridung diese* l'Ike-ls 
Ki] betätigen. I.S. H.) 



*) Ha* Woib lltJl in rypisriicr Fillaa ■ im* .^SejmjlillwTsflllÄLJiling^ dts 
Miinnf* vermissen. vprsüimL ilj7:*t«ll»r aller £a*t. iiie[Lals fli'Rrn «Sta von ihr 



I>ifl snutambdhMt Cb.Türhri'itMip'-p 
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KJan-r noiJJ als in t Früheren Falle erkennl man hin der s " n ' 3 ^ 
[nau&pnit'hualime des Allerg, dall es der Kkel ist, welcher dieses der 
Sexuabucl Mir Pcrveraüjn sfi j iii|ie!<, Man Irgn mir aber die He- *it«&rai"n* 
nurrlum« nicht als Paiteinalimfl EWS, dilti die Begründung die.-.- 
ülkel*, die&e kdr^Tjtartie diene der Exkrcüon und komm« mit 
dem Ekelhaften an sich - de» Exkrementen — in JfrrülinuiB, 
nirlii vif] stic-hhulti^i'-r ht als Hwa lue Begründung, welche 
byeterisehe -Mädchen für ihn'H ICfeel rar dem männlichen üenälAJe 
:ilnn-tM 1 ir: es» diene der llarm-m li-'-i-nni;, 

Die sexuelle SoÄB der Aftereehltttnlmut ist keineswegs auf 
den Verkehr zwischen Männern be^eh rankt, ilire Bev^fsuguag 
hat nichts für das. invi-rtwsrto Filialen Charakteristisch es. Ea 
n-heint im Üegriitail T doli die Pädikatfo des Mannen ihxr. Rolle 
der AnaJwjrie mit drin Akt heim Weibe verdankt während 
<*egeiiüei.tü^ Masiurhfl-tiun da* Sexualste! ist, wek&fB *ieh Iwini 
Verkehr Invertierter am ehestell ergilii. 

Das sexuelle übergreifen auf andere KnruercUdlrii bietet „J^tr*^ 
in all »inen Variationen nichts jn-hizi^ifü ^eües, lügt nichts Künierttenen, 
sur Kenntnis de« Sexualtriebes hinan, der hierin nur seine 

Absicht verkündet, üieh des Kexualobje.kts nach allen 'Richtungen 
zu bemäebtigen. Neben der tfexnalübersehlt£ung melde) sieh 
aber bei den watwiiuseliftn üherscJirsitnngen tijn zweites, der 
populären Kenntnis fremdartige* Mnmeht. Gew«e Kürper- 
i-n.'lkii, wie die iLund- und AftenschiVimlwut, dii' immer wieder 
in die&MH Praktiken auftreten, erheben gleichsam den Anspruch* 
willst als Cenitalieu befrachtet und bebändert zu weiden. Wir 
werden hören, wie dieser Anspruch durch die liinu'ielihmg de« 
Sexualtriebes Riecht fertigt ti'icl «te er in der Symptiunatido^ie 
ucwiwü't Krankheitwuistjimli ninllr wjrd. 

Einen g&nsi hrsmideren Eindruck ergeben jene Fälle, in £«*?*«" 
denen dem normale Sexualobjekt ersetzt wfrd durch ein anderes, s*x«ii- 
dar zu ihin in Bezieh ung äteht, dabei über völlig ungeeignet p^ci,^^ 
ist, dem normalen Se.xuataü-I zu dienen. Wir bitten nach den 
fiOsiiehlsimnfetPii der Einteilung wnhl besser getan, diese Imehsl 
interesjsante Gruppe von Abirrungen des Sexualtriebes sclnm 
bei den AWekftnnge.ii in bezmr auf das Sexunkibieki zu er- 




*J 



I. JJh.' m'xiieltt'ii Abiirun?! 1 !» 



'} Dies* McLwidic entuprütfie der launslfttlLiOJldli'ii V ,,r :m;:-t i zung 
Mi(f Pdvehuafclllyiffl hat aU a kmtfcilGclle IVdingung die rfüHseLligi: ili L iuaJ_ 
«nsdiB<:hteniii*f nachgewiesen,, weldir Vym normalen SfiXüAkki] autLrüiigt 
lind tum EniatZ fiPflMLton anregt. 









u ahnen, wtvdinbfln es aber, hk wir das Mmmmt der Scxm*]. 

Uber&chätiijnfl: kennen gelernt hallen, vrm welchem dli 
Krschi'i innige u abhängen, mit sleni-n ein Auigflum de? Snxiajj, 
zk'li'a vertut ritleu ist 

Der Kranz, flu - , das rfesnalübjckt iül vi« iin aUtfenieüien n^. 
^cxuetlc Zwecke sehr wenig geeigneter Kliruerteü (Fuß, Ha U r) 
<ider ein unbelebtes Objekt, welch«* in nachweisbarer Hcliuioj, 
mit der Bexual|n'rsedi, am besten mit der Sexualität dersHbpj^ 
steht. (SiUrke der Kleidung, weifie Wäsche,) Dieser Eru&tz' 
wird nicht mit ["nreeht mit dem Fetisch verglichen, in d^m 
cIpt "Wilde seinen Gott verkörpert sieht. 

Den ÜlM'rgan*r zu den Fällen - von KHisicliisimis mit Veu. 
zieht ftul i'iii normales oder perverses. Sexualaiel bilden Fall&J 
in di'iien eiin' fetischistische 1 Bedingung am Sexual nbjrkt er- 
fordert wird, wftos das Swciudüivl erreicht werden auü. (Bestinm^ 
Haarfarbe, Kleidung, ficllfcjf Körperfehler.] Keine andere an s 
PiithnJofcfetlK' streitende Vsrätmn. des. Sexualtriebes hat sevi^ 
\uspnitli auf unser Interesse wie diese dtirc-L die SondtTlMrk*»i* 
der durch sie veranlagten Erdcheinutigcm Eine gewisse -Hc-rah- 
■i-i >:miL r des Strehem itaeh dem nurmaJcn Sflniahrie] scheint 
für alb 1 Fälle VnrauBHetmrjg {exekutive Schwache- des Sßxuttj- 
appamte*) 1 ). Die Anknüpfung atls Kormale wird durch die 
pBychftlngbcIl notwendige L'bprsehätiiuiig des Sexna] Objektes 
ujnniiri'h, welche unvemieidlkdi auf alles mit demselben a.^i, 
ziaiiv Verbundene übergreift. Ein .gewisser Grad von solchem 
Oeisilii^fiiK i«t daher desi normalen lieben regeln lüttu? eigen t 
besonders in. jenen Studien der Verliebtheit, in welchen d^ s 
normale Sexuahud unerrwlibaJ' «der dessen Erfüllung jurfgie^ 
Iwben erscheint, 

„Schaff mir ein Halstuch yva ihrer UruHl f 

Ein Strumpfband meiner Uebeslufitr* (Faust.) 

Der puthülugi&ehe Fall tritt erst ein n wenn sich das Streben 
nach dein Fetisch uljpr -sulehc Bedirunmu Ihiiuuü fixiert innrj 






UnfWigliCNT ~Em.ll dox ^vKnaUibjoho- . •*] 

tiith uii di« >U'\[o des normalen Zieles setat 4 ferner wenn siiji 
tk»r r>ti*i<:h von di-r In 'Stimmten Person Eoslöat, Eiitn alleinigen 
Si.'\iiriliilHi']i.( wird. Ks sind dies ilie alldem pinrii Kediinimigen 
für das iTln'igehen bloßer Vurialionen de* Gesch (echt« triebe* 

in pathologische Vi'rirrtini^vtl. 

In der Auswahl des Fetisch zeigt sich* wto Bimat au erst 
bUii iini i Il;j ilimI diisiii -■j.üi t durch +:üI: :td it-' J : 1 ■ l ■ v. > ■ i-n». i*-«'ii 
worden ist, der fortwirkende Einfluß eines aunieist 111 frühiT 
Kindheit rciLofa.tLgeucn sexuellen Findruekes, was man der 
pprieh wörtlichen Ha,flffi]iii;keit einer n-raten Liebe beim Normalen 
(„On TEvient toujonns ^ ai's premiers iulU)iirs tL ) ;m die Seiti 1 
stellen darf. Eine solehe Abteilung- ist besonders drmtlk-h tu i 
Fällen mil bloß fctisehtBÜseher Bedingtheit des Sexualobjekles. 
Uer Bedeutung frühzeitig« «utirätar I andrücke werden wir uoeh 
an anderer ritelto liegEgnen 1 1. 

In anderen Fällen ist es eine dem Betroffenen meiat nicht 
bewuQle symbolisch«: tirdtiukenverbindung, vyplehe nun Krsatz 
des Objektes dureh den Fetisch geführt hat. l)k- Wege dieser 
Verbindungen sind nitthl immer mit Sicherheit nachzuweisen 
(der Fuß ist ein uralte sexuelles Symbol, schon im MyrTiUft 2 )» 
_.Pelx" verdau Nl BMe Felixchrolk) wold der Assoziation mil 
der Behaarung des Moiu veneria); doch silietot aui-h so Mi e- 



*f 'Firfar 4-ihi]rin^ini]L> nsychwumlyrUrln; UnluraHclrepg hfi.t EU fffler 
boncbt^tM* Kiiuk Sät H t n r ( w hen Behau pfuit^ gdülurf. A|l c Idtticr Jffi- 
hörjpi'ji J.tiinljin-Iitiuiigiju \mfo:n i'in rrak'H Zusjmiüiuislrnftnii niit dum Fetisth 
mm Inhalt, in welchem 511dl lUphpi Iwridfa im lteüiri läts so-xni'JJen Intcr- 
f*siin Mißt, ii-Tiiiir <Iaü man jllls ch<n iSc^Htitii^tJiiLclcii vitrata-bcn IU-n!iti\ wir 
i-r .'ii ilii-si-ni EU-sirx urkinmiu-Li i-c. Audi f ; ■ 1 1 ■ 11 ;■ 1 1< • .'m-i hsihieiügBB 1 
riflxninlcijidriirkfi tu diu ftiit- Mfti di'm Fünften, s«:hji(fi) .Ealir, uülifend Üb 
l^jTtoanaijiMi dnnui zvn'il'Hh l.-iB^ i)h ^ivJL |urlni|ikgtgrlu! Kisturuugicm w* 

«fllll ;i:1llii'.!,'i'. |.|]|lls<!l. I'ir WifV.lkJh' SiLMi\'Mtln|]( ikI i!lV k liiiß ]|intrr ili>r 

it-«c3i Urin ii».ri 111 jr >n d;LS Andrsten des Friiücli 1'ari«' iirjtt'i'j^'^an^cnß lind 
VägFsseiLi! I'hiisiJ df>r Si;.\iijlt'iifwirkJuijjr ääfjn, die durfh Jnn FeüsfJb wie 
ilnncli tiin' „IJcekftriiiiwTurig" vcrtmU-n wird, dtnil HjckL luilI NJ^rlcrsMlila^ 
dar FciUch u.1*h il»rBt^]lt. DJ« VVrtiilning «Hl-ht irt Aie i^ten KilulhL-itsj^hri* 
faltenden Phusr zum Fetiirliiiuiiiiu K'hrii 1 iül l AelsVhiJiI 'Inrs Fetisi-h H'ltnit samt 
ktittslttutirjuiifl dct<:riD]mert r 

l ) Uf uieilt«|irn 1 m<\ <\>. r Srlmh riJur 1'unbfLict SyjuWl dis »riblii-li- «■ 
Gwtttln. 
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L Die wxueliea AMmingüti. 



Synalaulik nicht 
der Kimlrtarit 1 *. 



immer Liiiii liiiliitgifl vmm sexuellen ÜrtebtiLäsiOü 



S u I cj-i: 1 1. r; 

nmtt 
Absichten 



b) Fixierungen vqo. vorläufigen Sexualziel eis. 

Alle äuiinrcri und inneren föHlin£ui!ii*p]i. welehfi dn* Kr- 
reidiDn clfp. nnnnniVn Si'xualzielre erFehw^n'ri nder in Ak Feriua 
riLckeij (Impotenz, Kortbarkett des &'xu»Jotyekt*s s Gefahren 
di^ Semaiftttet^ untomützen: u-ii- besjmflw-h «lii- NfL^un^. bei ' 
ili-n vnrbnreitendpn Akren zu verweilen und neue Sexiiahdate 
hu* ihniii zu gestalten, dir au diu Stelle dea itormalen treten 
kSßntn. LJvi näherer Prüfung zeigt sirji sicti, d&U di<> «udwiaeikd 
EremdfkTtigBbM dieser neuen Abs ich ton doch fooreita beim iiorunikVu 
t^ualvorgug angedeutet jdiid. 



Itetasttn und 
BMchauiT, 



Em pt^vteass Mali von Tasten ist wi-ni^Ttns für den 
SIpn^hf'M zliJ" KrTwehnnj; t\na normalen SeKiialaich» unerläßlich, 
Audi kl (sn allgemein bekannt, welche Lustqttfllk einereeit^ 
welchpr Zufluß neuer Bmgung anderseits durch die Berührung 
empfinduH^en reu der ihiul den- Seuiidobjekten gewonnen wird, 
Simiii kann du* Verweilen beim ISeLLsiti, \n\U der S^xn;jl;ik( 
überhan|st nur weiter seht, kaum au den FervrrsNjrHMi «eaühlt 
werden. 

Äfcmtifft [?.\ es mit dem in [etiler Linii« vom Tanten «1j- 
.l.iteteu SeäWOu Der üwtisfiie Kiiidruek hH'iht- der Wog, auf 






■i Dir- ftrfftktetnatfBi Imi fin? tttr ancii ™riuuni>isi'ii Liirfcrn im Xvr- 
\(amltii% it.'-- E-VLiüc-hihniua nn^'iidlt. indrlH Et* auf -rJ i«- Jkiilriitirne; füii-i- ctiirerj 
Yerdriingurirj Vttfcnn Rt^anpnw 19 kipprnpliilen R j,e r h] u ? t fOf <!■«• An*- 
ftiihJ drs Fctisrh hifiwkti, Kuli ihm] UniU' hÜmJ Hlflrfc licdivtitlf Objekte ■ ■ ■ ■ 
uarti ili'iit Vi-rzü'in mit «Ji> unlustig gvivunlt'iii' GL'niL'1w:ri|itJ!LiJuni r x.u 
I-Vt4!(*b*fi wjWii wpnlVü- In liVr dem 3 r ulltrtisctiisTinjB eiHifw*rhujiiJei! 

I J I'IVWFHH1 ist dPBP(P*millS Hilf d» sihf|H| Ut|;i" 110(1 uh(-M(rf?LPJldP füö iln* 

-1 Miiil-i-liji-kl, l'jii aniktiT läntmu *ur AuEkkinLnjf: tWt ttföAdhiikiatitai Birvur- 
jtn^iiiis; iIps Kiiöps erptn skIi nun dun infamitan St'xmJthi'dnVri. (S, u.) 
Dftf Fuö tTPi-tzl d*9 Kthw*r verminten Bean rfca Wcäfenn. 

In ouugIicfi Fililrn Vull FQfi^tJHeUflnni äi'-P wdl »pignii, <änfi di-r 
ur*priJn*tir1i auf das (ivoitalr t^<i-irlu«ie HrJuutr leb, 6vs swnem Oljji'kt 
vni ünifFi In-r ji;lIi.' kuuiutcj] vrnUtf, durrh V^tIk»! und Wrdriinfiinc uul 
dvni \\>pi* aufp?h!»!r^äi Turnli' 1 , Lihd i^ifLiui Fitu mrti'T Srlmh at« t'e-l^rh ÜDHthii'lt. 
f)*s »viblirlw iJ^iiit*!^ w^j-nk« läabci. der iatai|ti|n-n KrwaitiiHE; ÄEt«pre*fcradi 
ali du raiiiiilirhi^ \iirgi-sTflJT. 







Vfr^'t L iJmii3 j ]i und l'txivfuijjyn. 
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■dtui dir libidioftse Erregung am häufigsten gewerkt wird, lliuL 
m\ dessen C S-ULii|;bi9 rlcoit — wenn diese teleologische Betracht ungs- 
fräse zulässig ist die Zuehtwahl rechnet, imii'iu sie das 

Sextialohjekt sii-li zur Schönheit entwickeln läßt. Die mit der 

Kultur f< tri sehn 1 itende ViThütlung des Körpern hält die sexuelle 
Neugierde undi, welebe danach wlrobl, eich das Sexuulobjekt 
durch KuTrmlluug der verljorgeiien Teile zu erzürnten, die aber 
in? K i'niütleriKt'hR abgelenkt UHublinneri") werden kann, wenn 
man ihr Interesse von dm Genitalien weg auf die Kurper- 
bildung im ganzen ?.\\ Lenken vermjLg 1 ), Kin Verweile» bei 
diesem intermediären Sexuabuel des Hwuril het unten Sehwuens 
kommt in gewissem Grade den n Letten ie-rnu iL-u^ zn, j;i en 
gibt ihnen tue Möglichkeit, eisen gewi^en Betrag Ihrer Libido 
auf himere. künstlerisch e Ziele zu richten. Zur rcrversism wird 
dir Schaulust im Gegenteil, k) wenn sie aifch aur^-hlirluicli auf 
die Genitalien chiKehr£nkl t A) woun sie sieh mir der Tl-i- 
windnng des KkeJ^ verbindet (Ve^ettrs: Zuxvhjiuer hH den 
lixkretiufiüfanktiürjenj, c) wenn -nu das iiunnule Sexuabsäek 
anstatt es vtrrzi. ».bereit en t verdraiigL Letzteres isl in ausgeprägter 
Weise bei den KxkihitHuii-ti-ti der Fall, dir. wenn ich ruueh 
• einer eirtöjjjen Analyse jwhhcljeii darf, ihre Genitalien »eigen. 
um tik Gegenleistung die Genitalien des andere» Teilte zu 
Gesiebt zu bekommen 11 ). 

Bei der Pm-pfrimi, deren Strebet! d&a Schauen I He- 

sehum werden ist, triii ein eelir, merkwürdiger Charakter hervur, 
der uns hei der nlehst folgenden Abirrung nrnti iuletiüiver be* 
-i-liüTtigc» wird. Das Sexualziel »t Iill'Hh-I njünlieh in zweifacher 
Ausbildung vurlialuk'ii, in aktiver um! in pa^iver R<inu. 



'i Es srlifiiu nlJr lUimnoiLfllnift. d»B rtiir Jtagriff de*. ..SchüneiT auf 
iU-jil PhkU'ü dw iifiximti'irutiiiiiR wurzelt itm| uMpniuglii'lt Jan ni-mh-II RKHntfo 

,.l'-i' HHw 1 ) l*'*>>iuvr Ks riefet Jim Zu^li adtiage tUoir, daU wir dl<i 

livitiüilim Kdlwl. Mitmi Anblirk ilk< Etirks-U' sirsiinlki »re^ung ILM-Yurniit, 
^IwiHlifh ittL-jimk ,^«:lhiii" Rndi-n linrnjifji 

■} IVr AtoÜTW enHiflüll dicsv EVrvcnwm *"*ir ili<- mftftfH andn*n - 
«•ine niwirws-iik-d- Vir|fül(i^bri-t ihnr-r Motiv* inirl BudsutaAgeo, Der Kühi- 
biUi-UlÄWiarip vi im |L.i-.|m-| i-r mn-li Mi^rk iiMiiiii^ vom K:Lsrrd.tiii7istHKJii|il^3r^ 
it lniinnt Fmincr #f«Jtr ttw InTiigrirär des tfigi-iiL-h (nlittOdini) Sfontelai 
•und friedprhnEl r|N- [rifun tili- üi^rii'di^uiij; Bl»r iliui FelilfiL ikm lilifdea i«l 
*'HhlirlLfii. 
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1. Die scjcuellm Atrirrtingpn. 



Die Macht, welche der Schaulust entgt'gejLBteht und even- 
tuell durch sie aufgehoben wird, ist daß Scham (wie vorhin- 
der KM). 

SüiB^Apin b|| gut] Tu - wt ■ 

M*,ü<hiKrn U v ll|e ««W& dem Sesrtialobjekt Schmerz zuzufügen und 

ihr Gegenstück, diese Mufigste und bedeutsamste aller Pw- 
vcnrionea t ist in ihren beiden Gestaltungen, der aktiven und 
der passiven, von v. EAftt-Ebinf aJs Sadismn* und 
KasottlufDUii (passiv) benannt worden. Andere Autoren üahtti 
die engere Bwunclmung AlguUgnte vor, weJehe die Lust Jim 
Schmerz, die Grausuüketl., betont, während bei den Namen, 
die V, KraJft-Ebijtg gewählt bat, die Lu«t an jede* Art toi 
Ih'müligung und Unterwaifimg in dnrj Vnrdcrunmd gesHlt wird. 
Für du- uktivis AlgoiAgnU«, den Sadismus, sind dii- WurKi'ln 
im fttiniinU-ii leicht narhzLiwefsen. Die Sexualität der meisten 
Männer jrigi eine Beimengung von Aggression, von TCoLgun^ 
zur Uberwältignng, deren biologische Bedeutung in der ^Not- 
wendigkeit liegen dürfte, dm Widerstand des Etawatebj&ti 
noch anderr als durch die Akte der Werbung zu überwinden 
Der Hudistnus *>ii Israelit dann eoüer selbständig gewordenen 
uhcririL'bciaeii, duroli Verschiebung an die Hanplstelle gerückten 
«ggretiaiven Kumponeute des äcxu&l (rieben 

Der Hegriff des Sadismus schwankt m Spradigehraucb 
von einer bloß aktiven, sodann gewalititigecK Kihsii-Uung «egeu 
dag Sexualobjeki. Im zur siuäsi-hlieöliehen Bindung der Efefrfe- 
digung an die Unterwerfung und Mißhandlung nW-Hnn. .--i : i-ült- 
fßnuiiixtirn hat nur der letzt ltl- extreme Fall Anspruch axif den 
Namen einer pervejsioiL 

In ähnlicher Weise umfaßt die Bezriebnun« Miisurhisiriii^ 
alle pasaiTeu Einstellungen zum Sexualleben und Sexuabhjekr, 
alft deren eLußetete die Hindu cm der ßefriedigujig an das Er- 
leiden vtm phyäFehcni oder seelischem ächnmz von snlen <le- 
^■■xuuloujcktai erscheint. Der Maüucliiamia als Ferversimi scheint 
stau vom rmmialenSesuidaiel weiter z-u entfernen bIk mim Gegen- 
stück; rf. darf bezweifelt werden, ob er jemals primär au Urin 
oder nicht vielmehr regelmäßig dunJi Umbildung aus dem 
Sadismus entsteht. Häufig läßt sich erkenaen, daß der lluo- 
i'hisiiuis nichts anderes ist als eine Fortsetzung des' Sadismus 



HaiÜNUi'.K -.im! M:isiH']ii,sii-ii.^ 



:':■ 



in Wendung gegen die eigene Person, welelic dabei zuniieh-i 
die Stelle dee Sexiialubjektes verhiii. Du kliniacliij Anafyae 
extremer VäU* von HHWO*hifltift£her Perverskm führt uuf dm 
Zusammenwirken einer .grüßen Reihe von Humen Leu, welehe die 
ursprüngliche passive SexualeinstflluHg übertreiben und fixieren. 
( K az t ratiunskuinpkx, Schuldhpw itßLsei n , ) 

Der Sthnierz, der niebei ilberwuMden wird, reiht eich dem 
Ekel und der Schani an, die sich der Libido aU Widersinn de 
cntgn^cngcfiteält Jiutt-en. 

SjuIniiiliü und Md^öchiKfHUi* nehmet unter den IV rvi raunen ■ 
eine besondere Stellung ein t du der ihnen zugrunde liegende 1 
Ccffensatz von Aktivist nnd PaEsivjljU 741 den allgemeinen 
Charnk Leren de? Sexuallebens gehurt. 

Daß Grausamkeit und Sexualtrieb innigst auisainmeiLgeliereii. 
lehn die KulUrKCSchieJito der Men^hheir Lllm-r jeden Zweifel, 
aber in der Aufklärung dieses Zusammenbringe* isl num über 
die Betonung des aggressiven Moments der übidn nicht hmäits- 
gekoniiueuH ISach einigen Auihnren ist diene dein Sexualtrieb 
Iteigejne.ttgt^ Aggression eigentlich i'in liest kannibatisehor GeluEte, 
also eine Mitbrl riligung den BenjMiLLgurcgHappanUes, welcher der 
IMriedigumg dea anderen, ontogetietisdi älteren, großen Bedürf- 
nisses dient 1 ). Es ist auch behauptet bürden, daß jeder Srbmer* 
.111 nnd Für sieh ilte HögHebkeit einer lxiiMentyfiiiduiig enthalte. 
Wa wollen im* mit dem Eindruck begnügen, dilti diu Aufkliiniug 
1 lieber Pervemon kemHWegs befriedigend gegeben ist, und Hau 
möglteherwHse hiebei mehrere seelische Strebungxn sich kh einem 
ßffekL verein igen. 

Die auffälligste Eigentümlichkeit di«er PiTvenrion lieyl 
aber darin, daß ihre aktive und ihre passive Form regi'liiiäUif; 
b< f i der nämlichen Person mitsammen angetruffi'ii werden. Wer 
Losl danin empfindet, anderen Söhnten in BcxncHer Hetatkui 
7.M ernengen, der \aI an eh bnfäh ig* , de« Schmera afo Lnsr zu 
genk'flei] T der ihm au* sexuellen Beziehungen erwachsen kann. 
Kitt fiadibt iat immer aueh gleich JfeUiir ein Haeuehist wenngleich 
die aktive oder die passive Seite der Perver^ü-tl bei ihm stärker 



') Vgl. biem die HjifeR! Mirteüiung (Lh^r di« prägen italc-ii Phasen Ate 
rifl^iiale-atwii'klui^ in wdtbtt Ana Anrieht bcatitjsl wird. 



3. 



!. I*ir »XWflJen Abirrungen. 



uu-£ebildi:t sei» und seiru; vurwiegenil nexueuV Betätigung* 
iluratelJVH kunn'i- 

Wir sc+imi ifn un-wiüse tliT FVin-erüicuism-i^iiiitrcii n^rhnuü 
uj* (jegensiitzui üar i> miflreit'ii, wüs m~ 

beizubringendes Material eine hohe theoretlsttte tseaeuam^ 
l»can-uruclieii darf 1 ), üs ist trrner pinleutiitefld, dilti dif KxütPii^ 
des ü'Cgi'iirintBjMiiari'H Sadismu!* - Mawicliijniiiri aus der A£gre«uuni3, 
l^irnengung uithl uhne-wcil.erc uMinlbur ist Dagegen wfru 
irtziii versuch!, soitht! gltrichz-eitkif vorhandene Gegen säUf mit 
i|»jn i]] der Hisi>\imlitäi vE'reuiten Gcgeuanta von rndniüi^h 
um] weiblich La Meiirlmnjj %u settten, deßaen Bedeutung in d^ r 
l'sydhiWinJvü^ auf den (iegtnratz vnn 

I'^IlIÜLDTI i§L 



akilv und ' pa#fiiv 



VarittlDH und 

Kfinkruüt 



3, Allgemeine» über alle Per Versionen , 

Dkl Arelix welche, ilit PerversiÄiwsi zuerst an uiiafgt'prägU.»»^ 
iit'iapnflai und unter bPHmdw™ Bedingung?» studiert haben, 
Himt »»torlic-h geneigt jä^ft-escn, ihn.™ cli>n OiarukiiT eine^ 
Krankhaft»» «uhi Pegenaratto nwwritaB a änurottraoheu, gan^ 
Ahnlieh wie bei der lnvi-rwinn. In de- i-i i* hier kkhter ab 
dori 1 die*- Auff&SiiiJiK abzulehnen. Die alltägliche Kriührunj- 
hui prraigt. d*ß die rnetsttn dies« Lbcmhnitun g ^ u wenigsten, 
-die minder Mflen unter ihnen, einen selten Fehlenden Bestend* 
teil (fei SwwrfWwi« def Gcnmden hiideu und Vom Omen w fo 
j„]derL' ItLtimhittPD mich baß**«« wsnfcn. Wu die Verhältnis,, 
es b«fl»it%em kann auHi /"er NnrmiJe eine »Ich«. PottobIdi, 
■w garae Zeit lang an dk " S( * ll,h diÄ ■«*»**» SraiialräLsa 
>K*eV uder ihr rinn, l*]«ta "*>«" t 1 '"* 1 " ™ri,„im-i,. UH keinen 
GesundoE dürft, ifgend <*bn P«™ RU raBWwfei X„s;d Ä Z]mt 
wnadm Sexutdüiel Fehlet, und die«; MlgmiHnheir ^^ [iir 
sieh jilleiu um dir tfjijwrekmtffigk 8 * omer TWWtufttTolten Ver- 



i) Anstatt tf§k* Befe*« ^ üflpse Kfhaiiptu ng diien kh nur d^ .in* 
itollr um lUvtlo«* EIN* rite tiarUerfctsgrfüFil, 1903k. M AHn bc- 

kjiLtitcn FiiU> v.>ji StäfatHII Bild MlWClJUW», .*ilist >iu- von t. KrdHt- 
K h i n £ ritiertrn, wiperi EMföttdlg [ii-ie wh^fl i'ftÜJ], ^<:<ttt nnJ V^rd 
&uijp!»Wifi) SpöfW Jji'itf.-r 1'j'ruppf.g VüI1 i^cliriiuirjpfn an *m an* ^■m«" 11 '*-" 
llltEivjiltMIIH." 

; - v E |. st« ifA^n, Er»'Ährjuii ? der IT AtnbEvatent"- 



AllgompiDi!* ilter Ak PcrvcrKiiraEQ, S7 

«eadung des Kamen» l'ervereioii darauf im. Uerutle- auf dem 
Gebiete des Sexuallebens rtttfit mau tpl be^ndere, eigentlich 
derzeit uniüslHirr Kt-hxvw'ri&ki'itMi, wciiii man eine scharfe Gfense 
tttktiwn bfefi« Variation iemödwib der fshysiuLupise-hen Breite 
und krankhaften Symptomen aiclu-n will. 

IM mannen dieser PervcrBionen ist immerhin die Qualität 
de; neuen Srauakirta eine fäefc* daß. rie naeh bewndflra: 
Wiirdinw verlangt. Gewisse der pcr^öOffl entfernen sieh 
inlultl'ich 5* weit vom NomUöb, dali ™r nicht umhin kimium, 
ik för n teaoawft M so erklär™, insbesondere jene, in d«nea 
der Sexualtrieb in der L-benvindunj? der Widerstände (Sdim, 
Efr*| Immen, ri^merzi t&tintt&äi» LeSsÖlD^O viilliiihrl. 
(Kcitlcekeii. UidniiiriilJbfiiiirlM r DMh darf man. auch m diesen 
FlOhm sieh nicht der BU&wm Erwartung hieben, in den 
Tätern regelmäßig Personen mit swteraartigen schweren Abnurmi- 
läten oder tafetokttiikc zu entdecken. Man kummt auch hier 
nicht über die MÜ« blnite, daß P«»«*, Jk «ich sonst 
iiomml verhalten, uut dein Gebiete fcfl Sexuallebeas allein» unter 
der Rertwtoaft des iingetfiRcUsteii a»at Neb* sieh als Krwik* 
ih.kmnenticrei.. Manifeste Abrinrmltal in anderen UbertsreliUioneii 
pflegt hingegen jedesmal einen Htnletürniiul *«H abnorm ein 
sexuellen Verhalten kti zeigen. 

In der Mehrzahl dir Kiklle ku-nin-ii wir den Charakter (fcs 
Krankhaft«'» bej da Perversion nicht im Inhalt des neuen 
Sexuabueles, andern in dc^eu Verhältnis zum Nornialm finden. 
Wenn die Perversron nieht neben dem Normalen (sesnalziei 
üntl Objekt,! auftritt, wn günstige Ufflitfiad* <He$elbe fordern 
■md öagülWtiw das Normale verhindern, sondern wenn sie da* 
^Hirnude unter allen rjzblt&ndcu verdrängt und ersetzt hat: 
in der AusBehließLirhfceit und in der FMettutg tf# J( ' r 
ivivriviiiu seilen wir an allenmiist die HcrcehtitfLiiu.', sie *\* m 
krankhaft«! Symptom *u beurteilen. 

Viellcieht gerade bei hIl-ii almchCLlliclyttea iVarveraionrii Die «niiittt 
htufi man dte au^ieln^te |^oM»dW BetoHi^mig aar Umwandln!.? *ff£** 
im Sexualtriebes anerkennen. Es ist hier ein Stti<:k seeli.seher p frverSiö[iM . 

Arbeit gefeiet et, dein man trnti seines greUlii-Ji^n l>fi%es den 
Werl einer Idealisieninu de* Tricfn-s nii-hl abspnviim knim. 






„ 



ffl 



L lJi(- stsui'llen Abimiugen. 



Di& Allgewalt der Liebe zeigt sich vielleicht nirgends stärker-, 

als in dipsen ihren VftrirrunRen. Uae Höchste- und du*. 
Niedrigst« hängen in der RexiiahUt überall am miugsteii 
aneinander i„Vofn Himmel durü-h die Welt zur Halle"). 









• 



zw*i Bei dfiu Studium der i'erveraonen hat ftieh uns dit* 

'** ffli " Kin-iilit ergeben* daß der Sexualtrieb gegen gewisse seelischr 
'Machte bis Widerstände juiKukmiipfen hat, unter duitcu Sdum 
und Ekel am deutlichsten hervorgetreten sind. Es ist die. 
Vermutung gestattet, daß diese Mäehte dar^n ImtaiEigt sind, 
den Trieb Innerhalb der als normal geltenden Hehranken äu 
leimen, sind wenn, sie «eh im Individuum früher entwickelt 
haben, t-h* de-r Sesnaltricl» *finc volk* Starke erlangt> T an 
waren rie e* wohl, diö ihm die Richtung seiner Entwicklniis; 
Angewiesen haben 1 ). 

Wir haben ferin-ir dir.- Bemerkung gemacht, ilaü einige dei 
iLiittT&uchtcn rcTVcrsi(»ien nm durtih <la* Zusammentreten von 
mehreren Motiven verständlich werden. Wenn sie eine Analyse. 
— Zerertzung — fcul&saen, müssen s» EusarnntengKetetfr Safcm 
«ein, Hier*"* WnMö *"br einen Wink entnehmen, daß vielleicht 
der Sexualtrieb selbst nichts Einführe, amdetn aus Konipr> 
iionten :^aniT»e:o gwfe t Est, die sich in den Fervprsknen wieder 
von ihm ablegen. Die Klinik hatte uns so auf Verachniuliungr-u. 
aufmerksam gemacht, die in dem gleichförmigen normalen Ver- 
halten ihnu Ausdruck eingebüßt haben 1 ). 






*) Mm mufl ilma die SMWal*nlWKU'Hi£ cindättliMndi'ii Mbthtv - 
Ü, äebun und M^nli^t - wderseitt w* ^ Ms-tcrixc-ki NlMfenchligi 
der iufkmn HcninitngnEi »il-vIwik **]**■ ^ Äwowltrirb Ut dw Fsv^h*^ 
<lw Xum-Iüiril trfuhn-u hu'- 3I *& mwi,t dit Öwteicttti n -. d a ü „;,, Lll dcr 
ErtwiekhuLg dn KiTiHittien *" •*»* ™ wi * fjrmtati hü die WMa dt- f 

*) Irti bfmedte vKirgfzfEEnd Qber tfle Entorefiung der Pta-vwsiniien. 
.Infi ninn rfrund Hai- Munitehmen, ei *ej v$r der KwjVnini: dwwflb*», t" 51111 
üJinJich witf bdm FetwfJiömiM, ein Anatx uurimJer Üfijtiudriitvirldune 
vflrtandm pjwcgcji. hie Jtnaivtkcbe l'jitercurhuJjg hat blilwr in cimekinü 
Flu« nsip-a können, diu auch die Fm-cndon der Kflckstajid rintr l-w- 
räklwig itua ödipwkDn|»tai j s6i jj lcJl tl^sen Verdtpitgiing dj* rtcr An3 *« fr 
iwh riäiftale KnqttKiiwnt« dn Sexadtriri™ xrieder ia7MP* M * nl " tr 




Dir- PAvrliWnAlyH. 
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4. Der Sexualtrieb bei den Neurotikern. 



Einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis cl^ Sexual LriebeF ok Hb^ciui- 
bd Personen, diu den Nommlen mindestens nahe stehen, gewinnt ■"■*** 
man utitü etiler Quelle, die nur auf einem bestimmten Wege zu* 
günglich ist Es gibt nur ein Mittel, über das Go^hleejitsleben 

der sogenannten Psyehuneurnriker (Pystofte, Zw*flgaftW*itB8, 
fälsehlieh sogenannte Neurasthenie, siehitlidt .-im-li Dementis 
nraeeüx, Paranoia) gründlklle und nicht irre leitende Aiifseldilsisr 
zu erhallen, uüiulicli v,enn man sie der nsyohoanaLyl iücheji 
ErfytM-hung unterwirft, deren i-itli das von .1. H reuer und 
wir 1893 ringeiH'tale, damals n kat|iavtisch 4 ' genannte Hei h-er fahren 
bedient. 

Ich iniiü vorauHseh Lehen, respektive aus anderen Veröffent- 
lichungen wiederholen, tliili diese Psvehtmeurifwen,, »oral meinn 
KrtalixiiHe^n reichen, auf sexuellen Triebkräften beruhen, loh 
meine die* nicht etwa so, dilti die Erteile des iSexuaJtriebeK 
einen Beitrag xu den Kräften liefert, welche die krank \\afrm 
Krseiieuiungen (Symptome > unterhalten, sondern ich will aus- 
drücklieh behaupten, daß dieser Anteil der ei rissig kutistaiue 
und die wiehti^Le Energiequelle der Remote ist, so daß da« 
-i^LLidiehen der betreffenden Personen sich entweder aussehlie&lieh 
<ider vorwiegend oder nur teilweise in diesen äyiuutwiwn aul5i?rt, 
IMp Syinptnme sind, wie ich «s an anderer .Stelle ausgedrückt 
habe, die Sexualbetätigung der Kranken, Den Beweis für diese 
Hehaapiuiij; hui mir eüie mal ninfmidzw/anzur Jahnen sich 
mehrende AnEfild von Psychoanalysen hysterischer und anderer 
Nervöser geliefert, über deren Ergebnisse irn einzelnen ich an 
anderen Orten ausfuhr"] Leise Retlsensehaft gegelien halte und nach 
weiter gehen werde 1 ). 

Die Psychoanalyse beseitigt die Symptome Hysterischer 
unter der Voraü&set&mig, daB dieselben der Ersatz die Trans- 
*kriptiou gieichHiu fUr eine tteihe van affeklliesetEten 

^wüschen Vorgängen, Wünschen und Sfrabongftp, sind, denen 



■J Eh tst nur Hik' Wrvallstäurliping und ntchr hui? Verringerung 
dirsfcr A.U£3Pgf, nvenn ich sie dahin abändere: Die memösen BrmijLuciB bt'ruheii 
r-irKreeiitai am' dem Anspruch dnr libidiaügui "frier*, ■adcrt'ratg tuf dura 
Einspruch iIhm Iris, iirr H^altüm gegen djttdlwrL 



■J.i 



I* J>i# iüOii»EI*ii Alrimingfu. 
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durch uin cn befunderen psychischen PneeS (du VerdrAn^un^i 
der ZugHliM zur Krledigunß dkm-]) tawußt^tusfahigti psychische 

Tüti^ki'it rerssR^t wrirdi'ii i-i. l'ii'M- : 1 1 - ■ ■ itn ZiMaiuie- der I "tlIhi- 
wußten zu nn-kutb alterte n tTedaitkenbildun^eii streben nach einnn 
direm Aff«*ki wt-r» ^i-jniilii'ii Au.fdrm'k, einer Abfuhr, li'nl ! i I ■ m i 
eine wiche bni der Hysterie dim-h den Vorgang der Konversion 

in ^iiiiiriirin m rkiiiH mri ehe» den hysterischen ^riuptdinen. 

Hei der h *i Ji j=tKerui:hteji . mit Hilft 1 einer besonderen Technik 
durchgeführten Rürkvewnndiung der Symptome in nun hewuttl 
guwnrdeiu 1 , üffekl besetzte Vor^pJlujigen ist man alsu imstande, 
über die Satw und die Abkunft dieser früher unbewußten. 
psychrceben Bildungen diu? .Genaueste zu erfahren. 






Es ist Aul diese Weise in Erfahrung p'Unn-ln wuriuVn T 
<I;iL1 diu- Symptome einen Knsatz für §1 rebungen darstellen, die 
ihm Kraft dpr Quelle des ^fstirtltrieures entnehmen. Im vnil^n 
Kiidtbflge damit «teht, wag wir über den CbanjLkter der hier 
zum Mieter für alle Psychnncurotikcr genommenen Hysteriker 
vor ÜTOf Erkrankung und üln-r die Anlässe zur Erkrankim* 
i wiesen. Der hygtefJMfre rharaktor Lädt ein Stück &f!xuAlver- 
|-driinj?üii£ erkeunrn. weiches nher das normale Mali hirt&uagclil. 
eine Steigerung der Widert ände gegen den Sexualtrieb, die 
im* als Scham, Kkel und Mural bekannt ge-wunLfri sind, eine 
wie instinktive Hueht vor der intellektuellen Hesehäfrijmng 
mit dem Si'xuulprul.h-cii, welche, in ausgeprägten Fällen den 
Erfolg hat, elie volle sexuelle UnwIiseuhHl noch \w in die Jahre 
der erlangten (lesehlechtsreife zu lunvalirei] 1 ). 

Dieser für die Hysterie wesentliche Uharakterzug wird für 
die grobe Beobachtung nicht selten durch das Vorhandensein 
4m stweitfii konstitutionellen Faktor* der llvstcrh\ durch die 
Übermächtige Ausbildung des Sexualtriebes verdeckt, allein die 
|iriyi'hy!oL T isf|ii" Analyse weiß ihn jedesmal aufzudecken und die 
widerspruchsvolle liätsE'lh artigkeil der llynterie durch die Kral-- 
Stellung des (Jegensatapftareis von iil^rgroücrn sexuellen Bedürfnis 
und in weit getriebener Sexualablßhnung zu lüae». 

1 ) Studien lilutr HretCfie. 1995. J. Brepar sagt yijp wne-i Puttentin, 
in dnr er die kalFuirtmclie Methode Euenst griiln hut; ,.I>ä*- si'imlt Mniiit'iii 
wir «HtWUilich ranpnEHWkelt," 



Der ^xuaJtrid? d« Nunrotlkw. Sl 

\hr Anlaß zur Erkrankung ergflad ak* für &r hy^tensdl 
dbgttniertfi Pwwa, waui lafafee <*» tefeobr^aen «ganon 
Reifung ihUt äußerer LebensverhJUtiiiiise die reale Sexual- 
fnrdtTuiig ernsthaft an sie herantritt. EtffedMH dem m»&m 
des Triebes und dorn Widerstreben der SexiKLlaWehiiiuiR »teilt 
will jlftTin der Aiuwep der Kriuiklult h*r, der den Konflikt 
nicht löst. Kündwn ihm dureh die VrnromUjiig '1« llbfchnown 
Strebungeu in Symptome zu Mitgehen sucht. Ea ist mir üble 
wfaeioba« Ausnahme, wenn eins hysterische Pctsuiii, ein Hanu 
iHwa. an einer ■ banalen (fcniÄOT«gnitg; an einem Konflikt, 
in dessen Mittelpunkt nicht das sexuelle Intern stritt, erkranki.. 
Die Psychoanalyse, kann diuin regelmäßig ^webt», daß «i dir 
sexuelle Komponente d<* KunDikts »t, wekhf diu ErkrttiliLLiis 
craioslieM hat, indem *ic die raM» Vo^toga'der normalen 
Ex3edigun[! enlang. 

Kin guter Teil des Wideftpruchcs gegen (liege meine Anf- n*™ «* 
Stellungen erklärt sieh wohl daraus, daß man die SfsnaBßft, 

vnn welcher ich die flsychüneureniFchefl Symptom r uldeite, fflil 
dem nermalen Sexualtrieb zusammenfallen ließ. Allein die 
Faychoaualyae kehrt noch mehr, Sie ?*ifr, daß die Symptom* 
keineswegs alkin auf Küsten des sogenannten normal eil tfexitaltriehes 
entstehen (wenigstens nicht auMchlieBlk-h ed* vn-wu-geinli, 
sondern den konvertierten Ausdruck von Trieben darfiteiEen, 
welche man tOfi perverse (im WflÖSitw! @nmt) bezeichnen würde, 
Wim sie sich ohne Ablenkung vom rWuEStsel» direkt, in 
1'hantBsiworsätzen und Taten äuUeril konnten. Diu Symptome 
1 lüden ittda abc anra T*ü mT* ICf>stvn abnormer riexunhULt ; 
die Neurose ist sozusagen da» Negativ der Per v er 

£ i n n v V. 

|>,-r SvKimUxivb der Psyclumeurotiker Iii£t ulln die Ah- 
imingtm erkennen, die wk ab Variationen de» normalen und 
aJa Äußerungen des krankhaften Sexuallehen* sludim haben: 

») JH» klar ru-wiiliten PtaitiisuD (kr PfirveHCH, diu not« 6fimtig.ni 
llnHtüulüo üi V«ra«*MraLpü nm*wn«t wmfcft, die 'o f™dl»nwn S&m 
iui{ Mdflfu iicojLscicrtBa WaÜänbelGi-f M Lin^ii d«r fjiranuiker nml dl* i»Wf 
wuflten Huat«iM d*r Hystorikar, dk ran AAl l*yrbüuiftLjfl« hinter ihmn 
Swpfannni iwfderfci, faLlon inliiiltlkh l>fc in «iittl!» Details nuwiniäK 
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1, 1)L(! miüelkri ATiimingen. 



aj Bei allen [Xeurolikern (tntne Ausnahme) finden sich im 

■unbewußten Seelenleben Regungen von Inversion, Fheiertinif von, 
Libid" *uf Personen dfiß gleichen Geachleehfs. Ohne tief ma%i 
i\ ring™ Je Krfirterung ist es nichl möglich, die Bedeutung clieso^ 
Moments für die Gestaltung des Kraiikheüsbildes entsprechend 
zu würdigen; ich kann nur versiehem. daß die unbewußte 
liiviTsionsiiriiriiti^ niemals fehlt und insbesondere zur AnlfklilTkJiijr 
der männlichen Hysterie die grüßten, Dienste leistet 1 ). 

b\ Es sind bei den Psythorieurotikern alle Feiglingen s^i 
den anatomischen Oberadbräfcöngen im Unbewußten und als 
^vmptüiubildner nachweisbar, unter ihnen mit blinderer Häufig- 
keit und Intensität diejenigen, welche für Mund- und After- 
fchkiiiihaut die Kolle von Genitalien in Anspruch nehmen. 

c) Euie" ganz hcrvurraffeiide Holle unter den Symptom- 
hildnem der Fäydumeurösen spielen die »umetet in Cegeusatj,- 
pJÄ4in>n auftretend i'n Partialtr'whe* die wir als Bringer neuer 
tvßKu al aifj<* kennen gelernt haben, der Trieb der Schaulust und 
der Exlübitiun Lind der aktiv und passiv ausgebildete Trieb 
zur Grausamkeit. Der Seitraf des letzteren kt zum Verständnis 
der beidrmsnatnr der Symptome unentbehrlich und behwraeht 
iuxi regfrlmäiJig ein Stück des uimicn Verhaltens der Kranken. 
Vcrmhlds dieser Grausamkcitsvrrkcuim" mr der l.ihidu geht 
auch die Verwandlung von Liebe in Haß, von zärtlichen in 
feindselige Regimen vnr sieh, die für eine großi' Reihe von 
iieiimi wehen FäJ3eu, ja, wie es geheim, für die IVruiiois vni 
pmtn cliarukci'rLstis-eh ist 

Dos Interesse an diesen Ergebnissen wird noch dureh 
■einige Beaond^rln'iten dtv Tatbestandes erhöbt. 

a) Wo ein solcher Trieb im Unbewußten auftrefunden wird, 
welcher der Paarung mit einem Gegensätze fähig irt, da iäfit, 

l ) l'^yrhmirtit^Kif vt-Tgraellf durftet *icb autIi ü*hr uh TUL nianjlffeit^ 
iüvereion, wibci äit lh'trfTmrÄiH-lle Stimmung der volteu Uatcnlf Qflw hg jihq 
Uplcr gefallen ist- - l'"li lasst 1 HUT «imer Dur zu teil giewordenüD Aih-k^hü^ 
Recht *iderr*arf!H, W^tui icli wiilojEt/, dall erst privat* ÄmBerunfHiJ y Dn 
W, F I i e Ulti Berlui niitlk anl dir notwendig« AUgcmtiiikicil der Inv^j'Bljuns- 
ni'igiiD^ bei (l*n FiTFchoneuretitern auEinfcrta&Ri gemacht haben, Dichdkim 
ich diese in riniHnen F&ILrn. UlJfitle.cJft hatte. — Di«» nicht gonng 
jYV,ij-.Li. r i' Tutsarlw müßt«' alte Theorien llff EiumQHXBlfit|t < , ücm io.-Lur r.<l 
JircinEluSaen. 



. 



Flrt&ttriftbe >L[|d -crDgeisi* Zonmi, 
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Eriich regelmäßig auch dieser letzten fcta wirksam nachweisen, 
Jede „aktive" Pervcraitra vird, also liier von ihrem passiven 
Widerpart begleitet ; wer im Unbewußten Exhibitionist itt, der 
I-! auch glridraitig Voyoiir, wer an den Folgen der Ver- 
drängung sadistischer Kegungen leidet, bei dem lindet sich ein 
.andern Zuzug au den Symptomen aus den Quellen ULrLsr.c-hi- 
4ischer Xi-Lgim^ Hie VflHp Cberemslimmung mit dem Ver- 
halten der entsprechenden „positiven 1 ' Pervereiimen Ist jfpwiü 
sfhr beachtenswert. Im Kr&nkheitsbilde. spielt aber die eine* 
oder die wnäetra der gegensätzlichen Neigungen die überwie- 
gend? KoJkr 

ß) In pi nein ausgeprägteren Falle von Psyehoneurose finde! 
man lütt Seiten einen emaige.ii dieser perversen Trieb« ent- 
wickelt, meist eine gröEere Anzahl derselben und in der Regel 
Spuren vun allen ; der einzelne Trieb wt aber Lei filier Intensität 
unabhängig von der Ausbildung der andere]]. Auch dazu ergibt 
unt das Studium der positiven T'erverKioneii das genaue Gegenstück, 

I 

Partiallriebe und ctogene Zonen. 
Halte« uir zusammen, was wir aun der Untersuchung der 

f.i^itiven und der negativen Perv ginnen erfahren haben., so 
liegt es naiie, dieselben auf eine Reibe ,vcn „Faniattriebmi 1 ' 
Äiuilekzufiihren h die aber nichts Primäres wind, sendern eine 
afitere Zerlegung blassen. Unter einem „Trieb" können wir 
y.n nächst nichts anderen verstehen ala die psychische Reprä- 
-i -ntan* einer kontinuierlich fließenden, inncraütnal .fechen ReLz- 
t|uelk\ zum Untcrsdriede vm .$ßiz"> der durch vereinzelt« 
and toh außen kommende Err«sjinig*ii hergestellt vbik Trieb 
ist so einer der Begriffe der Abgrenzung des Sechsehen vnm 
Körperlichen. Die einfachste und nach»! liegende Annahme über 
die Natur der Triebe wärr, daß sie; an sich kerne Qualität be- 
ktzwt, fioadä» nur als liaße vun AriKilsanfordwung für das 
Seelen leben in Betraeht kommen. Was die Triebe voneinander 
unterßcheidct und mit *peziFiachcn Ejgensdudten ausstattet, int 
-deren Beziehung zu iliren somatischen QucÜen and Ihren 
.Zielen, Die Quelle de? Triebes ist ein erregender Vorgang in 
-einem Organ und das nächste ?M des Triebe* liegt in der 
Aufhebung dieses Organreizeg, 

l'rrpil, SexualtiiHii'k.iV .WlAffr, ' 
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I. JJii* Hesi»L'])i?n Abirrungen. 



Eine weitere vorläufig Annahme in der Triebhlire. welpher 
Wir 11ES nii-Jit entziehen können, besagt tlali vini den Ktfr|n.T- 
urganen Erregungen v(m zweierlei Art geliefert inirden, diu in 
Differenzen cheiiiieeher Nalur begründet sind. Die eine dieser 

Arten von Erregung beiciehm-n wir als dl* spezifisch sexuelle 
und (las betreffende Organ a$| die ^erugeno Zone" des von ihiii 
jiiist;t4Li'iiil(-rb Ht'\Uvl|im ] 1 itr|i«l|ril'ln'& l } J 

H«i den Psrveraionjuiqigifflgeti, die für Mundhöhle und 
AftcrertiffnuHu; -imhOI« Hpdi'iilmig in Anspruch nehmen, ist die 
Kelle der *n>gcnen. Zone olutMrafoan! ersichtlich. Dfcwlbe bc- 

nkirnt aich in jeder Hin steh L wie uiu Stück dea G«8cbIß«htB- 
üjppumt«!. Bei der llvsterk werden diese Kürpfrstellen und die 
vnn ihnen ausgehenden KehtciinhauUrakte. in gaius almlie-br 
Weise der Sita von neu tu Sen*atiunen und inmervatiüns- 
JLndeningen — ja vun Ynrgäugeti, die man der Erektku ver- 
^liüfhcri kann — wie. die Eiigrnttii-heu Genitalien mttosr. cUm 
Errfcgurjifen der numnahn Ck-wchlecbtavorgänpiv 

Die Bedeutung der crageneii Zonen als Nebenanparate 
und Surrogate der Genitalien tritt Hüter den FsVcliüBelirüSien 
tjül der Hysterie am deutlichsten hervetr, womit aber nicht be- 
hauptet werden seil, daß sie lür. dw anderen Eikraflkttflgsformei 
geringer einzuschätzen Ist Säe irt hier nur unkenntlicher, weil 
sich bei dtefot (Zwaujrsnenrft&e, Paranoia) die Sympal hinhing 
in Hegkmen dea BMÜwhea Apparates vollzieht, die weiter ab 
von de» Zentralstellen für nie Iuirperbeherrsehuii£ liegen. Hei 
der Zwangsneurose Est die Reden tung der Impulse, weJehe noue- 
Sc&uatzklc schallen und vmi erujreneu Z"nen unabhängig <>r- 
BcJieiuL-n, da» Auffälligere. Doch entspricht bei der Schau- 
und Kxliihitiofteliiät das Auge einer emgenen Znne, bei der 
Schmerz- und Grattttftqiktifek 'Kmyti'iimtg des Sexualtriebes ist e& 
die Haut, welche dir gkäche Kulte übernimmt, die Haut, die 
sich an besonderen Kürperstellen zu Sinne*üT*iiEieu differen- 



>) K* i<\ eik-lit Jüchr, dltse Anmi.hir.eii, die fl-UH dem Studium i*ici«-f 
befitimmlcak KIhükc Vnü ncilmtiHctH'n Erkrankungen gf-ttfiiüfil't nhiA, \nvr 
j.u nnfhifertlged- Anduraiwiti v-irJ ra abtr urmiüglkb, tt*ns ^ticlihältiRL'e 
üImt dw Tri«!» auszusagen, wenn nma seh die Jvr*"ätuiisuis iliescr Vt.mis- 

«-(XMEIglTI tTiUÜTt, 



Die prrverwj ^fxiiülitüi bei (ton PfiVfbHH'urnaHU. 



» 



ziert und zur Schleimhaut 



UMitlifUicrt. hat. also die erogenr* 



Erklärung des scheinbaren Überwiegen* perverser Sexualität 
bei den Psychoneutosen. 
Durch die vorstehenden Erörterungen ist. die Sexualität 
der Psychoneuroliker in ein möglichfirwc3$c falsches Licht ge- 
nickt worden, Es hat den Anschein bekommen, als näherten 
sich die Psyehonenrotiker in ihrem sexuellen Verhalten der 
Anlagp rtach sehr den Perversen und nilkrnu'ii sich dafür um 
ebensoviel von den Normalen. Nun ist sehr wohl m££ikfa, daß 
die- konstitutionelle Disposition dieser Kranken i oller einem 
übergroßen MüQ von iSexualverdriingunir und einer übernii&eh- 
tlgcn Starke des SexuaEtriehcs eine ungi'wohn liehe Neigung zur 
Per verrinn im weitesten Sinne miten! hält, allein die Unter- 
suchung leichterer Falle zeigt, daß letztere Annahme iti-clit 
unbedingt error der] ich ist. oder duß zum mindesten bei der 
Uenrteilung der krankhaften Effekte die Wirkung eines Faktors 
in AbiUU gebracht werden muß. Bei den mrätwi Puynho- 
neurutikern 1 ritt die Erkrankung' erst taaeh der Pubertätszeit 
auf unter der Anforderung; (fei normalen Sexuallebens. Gegen 
dieses Helltet sich vor jdlem diu Verdrängung, Oder spätere 
Erkrankungen «teilen «ah hcr T indeju der Libiclu auf linrmaleni 
Wege die Befriedigung versagt wird. In bel4en Fäden verhalt 
ski die Libido nie ein Strom, dessen Hnunthett verlegt wird: 
sie füllt, die kollateralen Wege trag, die bisher vielleicht leer 
geh lieben waren. Somit kann auch die seh einbar h> große (aller- 
dings negative) Pm'ei^ionstteiigung der Psychoneurotikej" eine 
kullaleraJ k'dingff, muß jeden lalls eine kollaterd erhöhte sein, 
Dia Tateacbo iet eben, daß man die Seximlverdrangung als 
inneres Moment jenen ilußeren anreihen muß, weiche wie 
Freiheitsein s*hränkung + UnzugängliebkcLt des normalen Sexual- 
objekts. Gefahren des normalen Hexualaktes usw, iVrverfioneu 
b*i Individuen entstehen lausen, welche mmst vielleiebt normal 

a , ehlj' 1 bi , n V'.-;i>r]:. 



■) Min miiti bim- nIp-j Aufstellung vmji MuH p^tonkpn, wtfrlia d^ii 
Stmialtritib in Kmim'IfEaliAns- arnt liiMiliiaesHJiiittrtob Errieft. KuätrvJuatrra 
bedeutet cio BcdiMrii* n»fb HiiirWilluiiii£ l 
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!. ]fW HPXUftJlfJl AbimingB'D. 



In den einzelnen Füllen von Neurose mag es ?i<li I !■• n 
verschieden verhalten, das . cuiema! die angeborene Höhe der 
PerveT8iünirifl%ung, das anderemal die kollatende Hebung der- 
reihen durch die Abdrj&nguiig der Libido vom iionanden Sexual- 
3u.fl und ^rsmiL.^jjrkt das ilaßgcLimdcre sein. Es war* unreell t, 
eine Gegcnsfltzlü'hkf'it w konstruieren, wo ein Knopcrationg- 
verlUtltiius vorliegt. Ihre grüßten U^stungcn wird die Neurose 
M-cHinal anstände bringiMi, wenn KimMiiuüo» und J-Iriebeii in 
dortwettjcn Sinne zusammenwirken. Eine ausgesprochene Kern- 
stitution wird tftwn der IJnlerstiiliüUttg durch die Ijc-br-nscindrUckf 
entbehren kennen, eine ausgiebige Erschütterung im fjcben etwa 
die < Neurose auch bei durchschnittlicher Konstitution zustande 
bringen, Uieae I S-^täi^ihtsp ttukt ^ getan übri^'iis in glejeher Waise 
filr die Stiolqgiachc Bedeutung von Angeborenem njid akzidentell 
Krlibtnni auch auf anderen Gebieten, 

Bevorzugt maii die Annahme, daß eine Iwsondors. aute- 
lt ildcte XeiginLc; xu Pi-rvcrsumcu doch zu den Ei*üiitHTniiclikeii' , ii 
der psychoiicuroliittliert Ki>rtKi iru^nin gehört, s» eröffnet skh die 
tiU&kiht, je mich dem angeborenen Vorwiegen diewf oder jener 
i'j'ugfonon Xo.ne, diesem oder jenes Partial trieben, eine Mannl^- 
■iilii^k<-it saldier Konstitutionen untetädieLdeii au können.. Ob 
der perversen Veranlagung eine besondere Eeütenung ,zur Aus- 
wahl d> i MrkriLiikuugBform zukommt, die* igt wie bw viele* auf 
dienern Gebiete noch nicht untci^ueht. 






Verweis auf den Infantilisrntis der Sexualität. 

Düren den Nachweis der perversen Regungen als? Syiciptom- 
bildner bei den Payehoneurosen haben wir die Anzahl der Menschen, 
die man den Perversen anrechnen künnie, in ganz auJierurdonfc- 
liehor Weiße gesteigert. Triebt nur fc daß die Nenmtiker selbst 
i'ine sehr zahlreiche Mensckcaklasse darstellen, es tat. Auch in 
Ftclrächt zu ziehen, daß die Neurosen von allen ihren Au*- 
bedangen her in lückenlosen Reihen mr Ü Wundheit abklingen; 
JiHt ubcfc Moebiuy mit guter Rcreehligurisj sagen können: Wir 
>\nt\ aikr ein wenig hysterisch. Somit werden wir durch die auüer- 
urdenilidie Verbreitung der Pervers knien m -der Ann ahme ge- 
iJniugi, rlali auch die Anlage zu den r Pcrverakuien keine seltene 



Infrntilisraus Jer StxiMlitäL 
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J.tisonderht'it, sondern ein Stück der für normal gpltraad^n 
Konstitution sein tmisB«'. + 

Wir haben ßdiört, duß es strittig ist, ttb die Ferversioncn 
auf angehnrene Bedingungen zurückgehen oder durch, zufällige 
Erlebnisse enlstt-hctu wie ea Biinjt Für den Fetisehi&mns ange- 
nommen bat. Sun bietet sieh uns die Entscheidung, duß den 
Fervcrsioncn allerdings etwas Angeborenes zugrunde liegt, aber 
etwas, was allen Manschen angeboten ist, n.U An Jage in 
seiner littensitüt ach wanken mag und der Hervorhebe tig durch 
LebcnseiiiNüEgp wartet. Eu bandelt sich um angeborene, in der 
Konstitution gegebene Wurzsln des Sexualtriebe*;,, die siHi in 
der einen Reihe von Falko zu den wirklichen Triigcrn der Sesual- 
tatigkeit entwickeln (Ferverae), andere Male eine ungenügende 
Unterdrückung (Venlräugurig) erfahren, so dali sie auf einem 
E Jmweg m Eb Krank hi-ftssymiiLomc eben , beträchtlichen Teil der 
sexuellen Energie an sich ziehen können, während sie in den 
gütigsten Fallen jcwucheu beiden Extremen durch wirksam* 
Einschränkung und Bonstägc Verarbeitung das sogenannte normale 
Sexualleben entstehen lassen, 

Wir werden uns, aber ferner sa^en, daß die angenommnir 
Konstitution, welche die Keime zu allen Pervemonen aufweist, 
nur heim Kinde aufzeigbar sein wird, wenngleich bei ihm alh- 
Triebe nur in bescheidenen Intensitäten auftreten können. Ahnt 
ans so die Formel, daß die Neurotiker den inFantüen Zustand 
ihrer Sexualität beibehalten haben oder auf ihn EurUtkrtsuetvt 
worden ^Lriftj w wird sich unser Interesse dem riejqialleben des 
Kindes zuwenden, und wir werden das Spiel der EinfJÜBse ver- 
logen wollen, dir: di-n Kniwkhing.sproMÜ der kindlichen 
Sexualität bis zum Ausgang m Perversion T NtUrue oder nor- 
malea Geschlechtsleben beherrschen. 







II. 



Die infantile Sexualität 



Es ist ein Stück der pupnüireri Meinung über den Ge- 
-i'JitinliJ^lrieb, daß *tf ekff Kindheit feldr; und erat in dur uls 
Pubertät bi^Ljidinetön Lebons|H'riodc erwwttys, Allein dies ist 
nicht nur ein eiufjiehe^ üariuVfti Sogar ein [ülizenseh vutht Irr- 
tum, da. er hauptsßehheh uuüer* gegenwärtige. Unkeniitni-i iUt 
grundlegenden Verliültniäse des Sexuallebens verschuldet Ein 
gründliches Studium der SexualäuiSeningen in der Kindheit 
wiijde uns vahm^heinlieh die wesentlichen Zug* dea GescMcchtä- 
triebes aufdecken, seine Entwicklung verraten und seine Zu- 
saiiirminM-taung ms verschiedenen Quellen zei^-n. 

vei- Es ist be.mcrkeitöwert, (laß die Autoren, welche sieh mit 

".cmikIäbiu^j, Krkfcimruf di* Kigenseharieu und Reaktionen des erfrach- 
iti(>jiii[iii senen Individuums beschäl ri^en, jener Vorwiti welche durch die 
Lebens dauer der Ahnen gegeben ist, sü viel mehr Aufmerksamkeit 
gKclienkt, als--u der Erblichkeit m viel mehr Einfluß zugesprochen 
haben, ub der anderen Vorzeit, wetehe bereits in die individuelle 
J'jKiütenz der Person fällt, der Kindheit nämlich r Mau sollte 
doch meinen, clor Eintlnß dieser LtdHmfiper-ifldc wäre leichftr 
zu verstehen und hittte ein Aurecht* v»r dem der Erblichkeit 
berBdüictttigl. zu werden 1 }, Mau findet zwar in der Literatur gc- 
logenUichu Notizen über Inihzcitip' SexualbEt^tigung bei kleinen 
Kindern, über Exeklkmeü, Masturbation und selbst koiti^ähnlicho 



■) Ü* ist ja niwl» nicht piüglirh, fefi «Irr Erblichkeit gebührendem 
Ame-i] richtig zu trkeiutrji, ehe iimn dun der Kindheit cngnhärigeu 
gpwärttigt hat. 




VcrnjwlilÄJisJ^iLng dos Taf&ntikn. 



Sit 



'Vornahmen, aber immer nur ula aue-nah ihr wein« Vnrgäjij^ t als 
Kiiriosa orlur als abschreckende Beispiele voreiliger Vcrderbtheit 
angeführt. Kein Aiiriir hat meines WU-.'iis die GesEitzniftiJigkeit 
eines Sexualtriebes in der Kindheit klar erkannt und in den 
.zahlreich gewordenen Selirihen über die Entwicklung des Kindes 
wird das Kapital „Sexuelle Entwicklung" meiBt übergangen 1 ), 



l ) Diu Iüüt niiMlcrf^csjuiiTietwEiö ÜuJiniipImig iwycbieti mir wlbet nurli" 
criLpticlL pl.s wj ^wa't, clafi ich mir wtrswtKte, si« durch iiin'Hirrtiiiigv Durch- 
sicln üVr l-iteraiur tu priLfen. Os« Ergebmi clicsfci Ej bgjuttftU ij tfar, dall 
ich sie tuiv^riimlLTl itpha Üfü. DE« «fetMOielnfi&tM Bttrikäfegng der 
.kU3Lith.cn wie «irr -:i ,j li-. Ihm-! l*|iii.nmip|W- il« KL-JsuaJität Lm Ktndjesalter 
ihm ludet sidi in cUti trstort Aidäi^ni. Ein AlHur S. 15 e J I ( A prdi minsuv 
-:1 nily uf tili! tiriLijtifjr. ol luve bet»wa llü 1 KHK Aruuriran JuurHaJ *A 
l^yrlwlngy. 'XTII. HKhll äußert: I konw «f Tis» Hcicntiyt, *ho lue iiivun n 
i-iiiciiil mnJyei:; "£ thc mniitiira m it w MBU in thc wtötesanU. - üunrnfiache. 
^Xiia|üü(kTuii^Cn *n* JäiT 7/rJC vn«r iter- Pafcrätt toben nur ün ZuxaiiLnu!-a- 
liLUifci mit EnUtrtwngKc^hdlujiij^jt und ab Zrä^tn-n vnin Iwitartunc Auf- 
inrfkxunikirit Ri'tfoDDtfiK ~ Tviu Kiipifi-I ü]*t d.m Lk'Ik'hTi'Ijtii ehr KJridff 
fthll in *Uli*n 1 liisldLuiiRi'iL iM HryclwJQgia dieses Allrrs. ■ I ■ -i - Li'li goii>*0n 
hibc 4 n» in dm bekannte;! WiTkr-11 von J^rey**, it.iidwiu rli*^ Kni- 

widrJuug ili-t: (,ifLi.tM brnm Kihdr und bei clor Runs», ]KM5|, P4roi 
dl/i'ji,F:nii de 3—7 nna, lHH-il, Stritte. ß-A 13 (D£t pldtigOgigdH PatlinJugii», 
1NSIt>) r Karl ßlTOQft (MAS Swkütowi .d* Kindes, 11WH. Th. ItHJer 
^Onmddft der Ueüpätlag'ieifc.. IWI-lb Sally (L'nifrsurliutigrri über dir Kind- 
Ikdt. ISÜ7} ii- a. -Uen bwteii Blndnufe Y^ti djcm brutisjrn Stande auf diesem 
tii-hin ImiJ: man *ich aus der Kc'its^'hiift M l}je Kimli'rli'hlci"'' fvnn IbW &11). 
— Dnrh gewinnt nun dir Lbt'raf'iigunp. ijnü dif ExfeitHii ili<r UkIv im 
kiiidflSiJter flidU mi^r ennk-ckt m Tfri-Tden LtmihIiI. l h ^r 1 -7 .;l .-.i friri 
lür sie Hik: Wi K, Crflös (Dia Spide dar MfllHdu^ lffl**» Jimlct si<li 
ab allgi'aT'in bekannt ^rwitmt, .„liaB mnnrtlü Kii^Ilt whm\ M'kr frlili für 
«■sudle Iti'^Lti^tn augiud i fli Hiinl und Jl l iil nrnU'M-ii ücsflitiM-lit prgenübjM 
^Uicm Dran* niifJi LSurüh 1- 1 n l:i-i ■ L*iii|»rtnrir]i" fS. SBlS); der iirülii-Kii' F:ill vnti 
AicttRtMl gi-srhlwIiUidK'i Lietresreu^jjinpn (*ex-bv«) in dn-r |iiiril5inp|uiir!->^ 
reiiiu V«n !i. B *? 1 1 betraf ein Kind in d^r MiH-o di^. dribUin .Tührts. 
ViTRlnärtu 1 hiran iw^rh -H 4i v r ] n r k K 1 3 i s. PaK ■jicsrlltprlL'tngeEähl (übcrse-Eit 
^'iiil Kurullii), lfiit^. A|i])i'i-div. U. 

niü ihbMMtrlwndii L^rl-etl ftlwr dl» LttlAtW der infintil^n SetoLnlitit 
brnüdU !"i( Hkiq Krsflii'iin'u d» grub Bi^k^cn WtrbKs «111 Sfinlcy 
Hall l AdultaftHi«!, tt^ |isyi']W)li!^y artd Hh h-lahnnF. tu phj-aifJDgy, mtiifrtpp.- 
l-ugy, soc^lngy, iwt, frim? P reLigiüii and pdmvitir-n, Twq \\AüWü$, New Yiirk. 
ItMlfi) nirht melir anlrffftr irh&lten iu werden. - Das inentp Bnfh von 
A. Moll, Dm SoxuJlftbei tks Kindra, Bodin lÖOl^ bktei Mrvn Anlaß 
£ii einer Ukhtn Mrnlifthstiün. ^ielie dHgegm: blcvltr, SeJtuplk Abnonni- 
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II, Vi* in tun tue Seiuilitül ■ 






Iflianlüe- 
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Den Grund für diese, merkwürdige Yernachllissiftung suche- 
ich zum Ti'il in den kunvenikmelleu liiltksiühtfii, denen dir 

AiM^.ri'iL innige Uircr eiuiiieit Ki . '.'.■■ ii Uli £ I I-.-'.-li i .'. \ni-j.ni, -.um 

anderen Teil in einem psychischen Phänomen, welches Üdi t j L^- 
jctEt selbst der Erklärung entzogen hui. Ich meine liipnut d-i^ ■ 
eigentümlich) 1 Anmc-üLc, welche den meieren: Menachen (ntchi 
allen!) die ersten Jahre, ihrer Kindheit his zum 6, oder 8. Lebens- 
jahre verhüllt. Ei ist uns bisher noch nicht eingebiUen, njiü tfbert 
die Tatsache, dieser Amnesie zu verwundern; aher wir hatten 
guten Grund dam Denn man berichtet DUR, d*U wir in diesen 
Jahren, van denen wir später nichts im (ioitärlilnis bimalreii 
haben als einige un verständliche Erinnerungsli rucken, IHdlrtJt. 
auf Eindrücke reagiert hülKTu d;dJ wir Schmerz und Freude 
in menBehiicher Weise zu iLußeni verstanden, Liebe, Eifersucht 
und Andere Leidenschaften gezeigt, die unfc damals hcltiu m- 
weiten, ja daß wir Aussprudle ^etan, die voll den Erwachsenen 
als gute Ueweiac für Einsicht und beginnende UrteMähigkeb 
gemerkt wurden. Und von alledem wissen wir als Erwachsene 
4Ufi eigenem nicht?. Wfjirum bleibt nn^-r bedach mia hm üi-|ii 
winter unseren anderen seeM'lien Tstigkeitoi narück? Wir hahwi 
ilurh Grund zu glauben, dnß e* ?u keiner anderen Lehenraeir 
aufnahms- und reproduktmiiJ fähiger ist »k gerade in dem Jahren 
der Kindheit 1 >. 

Auf der anderen _ Seite mü^i-ii wir annehmen uder kminen 
uns durch psych« lugbche Untenmehung an anderen davon liber- 
*eugrtt 5 d»S die nlniliclrcn Eindrücke, die wir vergesggn liahen, 
niehtfidesiiiweniger die tiefsten Spuren in unserem Seelenleben 
hhlterlaKsmi haben und betlinimeml für unsere ganzer spätnn- 
lintwitklung geworden *ind. Es. kann sieb ahn um gar keinrn 
wirklichen Untergang der Kindheilseindrucke handeln, gondi-ni 



■itait dflr Kinder. (Jatirboicli ik<r g i-Ji *viaerhsehen Gcstdl&rtirit liLr Schül- 
guHnnÄheiLipEtc^. IX, -1908,} 

Ein liurh vuji Frau ]Jr, H, 4- 11 u g- li e) Im u ( h, Ann lU?hi HfiHaa- 
JcIkd tl-^rt Kimji-s. l^UJ, bit sntlkH dmu venttchlüsMEtra KtJfUtHk'ii Fjkhu- 
v<ill±iuf Ttn-Imun^ f^trags-o* 

l ) EinäH der mit t|i?R Erühtetdii Kinillici:lserijiiieruiigi''n vurlLmiplN i 
Prübtecue habt* ii'li in ptnein Aufsatz „Ülwr DwlCPiilt-iicruiigWk 11 (SKuintiädirilt 
für J^jThifttrJfl und flourdngie,. VI, IßSS) iu JGscii iprsuclLt. 
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um eine Amnesie, ähnlich jener, (He wir bei den iNVuretikeni 
für spätere Erlebnisse beobachten,, und deren Wesen in einer 
blaäeri Abhaltung von BvwnAtseiii (Verdrangiuig) beuteln. Älter 

welche Kräfte bringen diese VerdrEiturung der Kmdhüitsebi.drüeki.' 
zustande? Wer dieses Kätsel loste, harte wohl auch die hysterisch i" 
Amnesie aufgeklärt. 

Immerhin wollen wir nicht versäumen hervorzuheben, du Li 

die Existenz, d»r infantilen Amiu-sic •■■ir.rn in-ur» Yrnrluichspunki 
jwiBchen dem Seeleny.n-mnd des Kinde.« und, dem' des Psycho- 
neuro likere schaff! Einem anderen Bind wir schon früher tn 
gegnet, als sich uns die Formel aufdrängte, daß die ftcxualitjLi 
der PftwIioneurolikH den feindlichen Stand punm bewahrt hat 
oder auf ihn zurückgeführt worden ist. Wenn nicht am End*' 
die infantile Amnesie selbst wieder mit den sexuellen Kegunizen 
der Kindheit in Beziehung EU bringen ist ! - 

y.s ist übrigens mehr ahi ein bleßes Spiel das Witzes, die 
infantile Amnesie mit der hysterischen au verknüpfen. Die 
hysterische Amnesie, die der Verdrängung; dient, wird nur durch 
den Umstand erklärlich, daß das Individuum bereits einen Sehais 

von EriußeniEgsäipurun besitzt h welche der bewußten Verfügung 
entzogen sind, und die nun mit; as&oz-intiver Bindung das an uefa 
reißen, woran! vom Bewußten her die abstoßenden Kräfte der 
Verdrängung wüten'j. Ulme infantile Amnesie, kann man sajjen, 
gäbe es keine hysterische Amnesie. 

Ich meinr nun, doiä die LUfHtllile Amnesie, die für jeden 
einzelnen seine Kindheit zu einer Kleiehsam prähistorischen 
Vorzeit macht und ihm die Anfange seinee eigenen Gesenken te- 
lebens verdeckt, die Sehn Li daran trügt, wenn man der kindlich' n 
LcbanfmcrindQ einen Wert für die Entwicklung des Sexuallebens 
im allgemeinen nicht zutraut. Ein einzelner ficwbathW Itai n 
die so entstandene Lücke in unterem Winsen nicht ausfülle», 
leb bau je bereits ISÖ*> die Bedeutung der Kindcrjahre für die- 



*) M«n kann dvü McdiäutsFiws der Ymlriineung: ntfln verstehen, wenn 
iwin nur einni diuacr lwiden luwiiininejiYrLkflJxU'ii Y'iTfimjju b^rlicksieliri .^r 
Zum Verglritt mu^i» ■ Lm> Art dienen, wie der Tourist auf die Sjwtzo d*r 
^m-ßcn PyiannJJiJ vondii*h baEüfdort wird; HUT wird ron (kr öllJCD Stolle 
gee6rtfl*n, von jt vukreii Sdte goKi£i?A., 
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ftiit-dtehung gewisser wichtiger, vom Geschlechtsleben nhlgftngigeT 
niünatiiciw betnni und seither nicht aufgehört das im'uiLliJt' 
Moment für die SexusditAl in di'U Vordergrund zil rucken. 

Die «eiuelle Latenz periode der Kindheit 
und ihre Durcnbi-echunged., 

Diu au&erordnaüidi Mutigen Befunde von anglich regel- 
widrigen und au*nahmftjfftjg*n KSBöBßn Regungen Lei der Kindheit 
htwü die Aufdeckung der biß dahin uulwwuBten Kindheits- 
i'rinneniiigen der Nenrcttker- tfeütattefl ehra füllendes Bild von 
tkrii sexuelle Verhalten lUt kuidpraeii zu entwerfen 1 ): 

Es. ecJieint gewiß, daß das ^Ncugeborenn Keime von se- 
xuellen Begangen mitbringt. die sieh eine Zeitlang wrjilrr ent- 
wickeln, dann abEr einer Jnrtsdimtendni Unterdrückung unter- 
liegen, wfllrhe selbst wieder durch regelrechte Vorslüße der 
«Sexualentwiekäung: durchbrochen und durch individuell^ E%< L ti- 
h fiten sujgthaltea werden kann. L-ber die GwgtjntlftigiNt und 
die Periodizität difJtBS MB1 liierenden Entwioklungag^ng* ist nichte 
Gesichertes bekamt Es scheint aber* daß das .Sexualleben der 
Kinder sich zwhtxgt um das dritte öder vierte Lebftnäj&lii in 
-einer der Beobachtung zugünglieheu Fern] zum Ausdruck bringt 2 1. 



■) Ia-mu**** ilatcräd wj^iL durch die hwifitigte lvn*'nrtuii|* vtfw-mi !*&,■, 
■tali die Kiin1>-i::LliJM der Ej*tenji Neunatiker hierin nicht WWtfitäcfc, nur 

in Hinsicht der I otL-usitfit und UuiidiuLktit, WH d*iuin HpiiU* Irrender 
: ■i-weklitn dibfran. 

*} Eine mr»gtli.-lic *fl*luiniseln' AhbJuj$p> *H dem von mir WlKUipleten 
\'i'rtuJ1i L ii der infantilen f>^yuiüftinkrii«n wäre durch den FilimI vnn Hnycir 
iJ^ulrirlicH Archiv für klraiwine Median. Hd- 73 J gpgehun, daÜ die innpiviti 
^N^'ltli-ülitsiiFgium (lir-erdü) Kia^bnnweL' in üft Regfil grülifi *üid als i||t 
älten-r Kiii dir. Inde* L»c die Aui£fl2«jii£ dieser durrh HaJbiin ;lihS iiji 
■nmbip Teile des 'GejuC.aliijSliflXtto fe*tppj,W:llt^n Involution nach der Geburt 
nieht 5k-ri!-W'3l4>Hr. NimIi llalhnin fZi'iHtflttifl für üctourtelij]!* und Gynlftso- 
Irifj;)^^, Uli, 1904 1 (tri iJii'-iiT KDk'ktdJduii^iavTOTgnng ru.i-]i wenige^ W^Hien dre 
ExtmiiterinlebeiLS ali^idaufcn. 

Die Antnren. unelclw den intens i(N*lkiL Anteil der Kiräöihüs* ah das 
tH*fllriwJttebe*iuiirarjiU> Organ. Iwtrnrtätoii. sind durch unatniniNeta? Unter- 
■Mjehu.n™en dazu t,"vi"ilJirt w«rili-ii, ihr*hrt"ita vun infunliäi'r IrcA'Ualitül ilfiil 
-wSUilter latL'iiiipit £U rtitlftu irh atipue aiy. dt'lil i^, 13 envUhntan Buche 

vnn Lipscbün über üif Pubfrtür-Fdrft&e: ^ Man v\rA den Tatünelien 

^tjul eliit grtcilln, wp|iD Juan aa^t, dült d» Amr^iEuiitg der fjiiK-liltMihtü- 







Kt Sexual lifurminfigerj. 
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Während dieser Periode totaler oder bloÜ pariAelior Latenz Die Scx«n- 
werden (He. seelischen- Mächte auf gebaut, die später dem .Sexual- ■* ;Mail, "'t* B - 
trieb als Hemmnisse in den Weg treten und ßlflir.h wie lläuniie 
siiint Richtung Im-nyen werden (der Eke-L. das Schamgefühl, 
die ästlietiwhen und niers-lischen ldralanlciirderungen^ Man ge- 
winnt iii-ini Kudturkiride den Eindruck, daß der Aufbau dieser 
iJäiniin: ein Werk der Erziehung ut, und Bitterlich tu! die Er- 
zirhiuig vifl dam In Wirklichkeit ist dies* Entwickln m< eine 
organisch b«diugle p hereditär fixierte und kann sieh gelegentlich 
tfiniz ohne llithilfa der Erziehung herstellen. Die Erziehung ver- 
bleibt durchaus in dein dir iHipcwieariicn Maehtl^reLtJh. weiui sie 
sieh darauf ehi!H:ihraiJkt n das «rgwiiBtih "Vinrgeain hinii' nachzu- 
ziehen und ea ulwaa sauberer und tiefer auKzupriigeti. 

Mit welchen Mitteln werden diese, für die spatere uereÜu- h«»-^«™- 
liehe Kultur und Normalität so bedenfeaTiien Ktinstnik flaue» subnak-raiiK 
aufgeführt? WAliftclieinlich auf Kosten der infantilen Sexual» 
rnsrungen selbst* deren Zul'luÜ aE&ü Aitali in dieser Latenzperiodf 
nicht fluf gehört hat, deren Energie aber — ganz ader zum 



iih'TkiiiaK wie sie sich in d*r T'iibcrtUt vuÜEiVht, nur Ruf cinuin um die« 
Äci1 »rurk besnlllcurd-irii Ablauf van Yurgaiigen beruht, die Hfaoa vi*E Iraker 
hu'-L'i-iiMii h-'i-'ii Linsi.'itr Aldlii&atHg nacll nchmi im euLbryunaJvii l^buiL" 

(S, 1Ö9.) — mVM ifl»H bishrr u I s Pubertät ü ehl t l r h I vm g 
bei«!),' tinet II n , ist w o, L r s c li t 1 i n ] i c b nur b 1 HA ,.i w u i r i: 
K f n b * Phase der Pubertät", die um iL i u Mitte dti jfnri-ii 

,1 ;l h t b * h El t e 4 « i n k ß t e t IJas b Kindesalter, v^n Uit Geburt bin 

al Beginn di*r z*'ttit#ii grvlk'tl Piifl** ^ottMillne-C, kann fr nun jds, ■ I ■ r- „Jntflr- 
nn.nl Urt Phjin 4#c Pubertit" bewäclioiin.'" {ä. IKK) 

Diese in tfauin Keiurat vun P r r r ti« js j (Mi, Se-itsebr. L Puycho- 
iTJaJjsu VI, 19"Ät) JiLT\ r Wgfthobonp ÜbeKiäiEtiniunniR * nntuirikeh« UciundL' 
mit der psVGtiijiogüirlii'ii l-Uiihn-hfring *'lrd durch dk 1 eine Angab« [*e*türr. 
daß der „erpte <)iti J e 1 [m nk f 1 der Entwicklung diu ^iualiirpms in 
die Iriihe Kruhrya]ka[&jt[ Mir. wahrend rtjf IrirnJlitlk' FrUlülllüti» dfs Sextal- 
tflbtii'i in dai «IrtUi 1 und vi^rW LcU^tiH]* hr eu vnjrtf'gicn ist. Hiß yilli: ' Hi-ie-h- 
H-itl^keit d?r flns-tninisfrien Auubildunf mit ilcr IWjrcbbfllui'fi EntWtrkkng 
i;:( iiiicürlii-li lüvlr. vrtrnt\#c\\r\[. Uh 1 hetrX'iELflckli liiiwriHHihuiigcii sind an 
iUt KfimdrüiH! ü>^ Mfiiifi-Iu'n gi'jjiju.'kt worden. I*» dfn Tinvn fttie L*Mk* 
¥*=it itJ» [h\vIli l-!.-;i- htm i>iiuii7 nirht aukümmt, Iä^q vm>] linmn Eil wisKiTI, 
ojb die ftnllOftligcrlCii Beiuiide, auf dsr^n Gsud dk 1 AllUjKin iwiei Gipfet' 
inutkt« difr -^xualGntwictlung Hnnohnifn, iLH?h tu üiulnvu hiiberen Tnren 
juicbwciabar nind. 
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grüßten Teil — von der sexuellen. Verwendung abgeleitet und 
ajidiirtfl, Zwecken zugeführt wird. Die IvtlUü riiisiorikvr scheinen 
einig in der Annahme, da£ durch solche Ablenkung sexueller* 

Triebkräfte von sexuellen Zielen und H in Im kniig auf neue Ziele, 
ein FrazeJt, der den Namen Ssbli&ticrung verdient, mächtige 
Komnunetiten für alle kulturellen Leistungen gewannen werden. 
Wir würden ulsö hinzufügen* daJJ der nämliche Prozeß in der 
Entwicklung des pin meinen Individuums Fpielt und seinen BegiriFi 
in die sexuelle lartenjsneriode der Kindheit verlegen 1 ). 

Au eh über den Mechanismu* einer solchen Sublim ierunjf 

kann man eine Vermutung: wtgso, Die sexuellen Regungen dieser 
Kitiderjulire wikrcti nm-r^its uiivenvendliiir. du dif F^rtuTluniungs^ 
Funktionen anfgcstlinhui bind, was den Hauptcharaktcr der 
Latcpizperiodc ausmächi, anderseits waten sie an sich pervers. 
d, h, von eroberte]] Sfonrai ausgehend und vnn Trieben getragen, 
wclfche bei der Entwieklungsriehtuiig des Individuums nur Unlust- 
empflndungen hra-vornirVn kannten. Sie rufen daher seelische 
{TPgerikTldtc (Ueaktionifrcgniigen) wach, dfr zur wirksamen Unter- 
drückung (Hi Mut 1 "ilJm:-e die erwähnten psychischen Dämme; 
Kkp] f Si''fi!ini und Mund, surf hauen 1 ). 






Dutehhrfchv Ohne um über diu hypothetische Natur und die mangei- 

4er hafte Klarheit unserer ELniävbtitt in die Vorgänge der kindlichen 
ateaiiEit ^^ ^^ Aufathiib^uTiode KU tauschen, wollen wir zur 
Wirklichkeit zurückkehren, um anzugcben p daß solche Ver- 
wendung der infantilen Sexualität ein Erzieh ungsideal darstcllL 
vfin dem die Entwicklung der ninzulnen meist an irgend einer 
Stelle und ult in erheblichem Maße abweicht. Ea bricht aoit- 
weise ein Stuck SexualüuUerUflg durch, das Eich der Sublimientrkg 
entiogcn hat, »der t» erhält &ieh eine sexuelle Betätigung durch 
die ganze Daner der l.atenzperiode bis zum verstärkten Her» 



x > Die Bi'Michnüisg „iwsiwEte Iat*Mi>orin<lie" eattehuB ich etanlalk 
m> \\\ Fiufl, 

*} Ifl dfliri liier Ix-sjmn-bCiien Falle gellt die Suhlirfriming s*Jiii*L.ri 
TrMlfcfifU! atil dtn) W'pgf. der TicaktwmahUihmg VW ßifh. Im allgemtHiiBn 
darf htan itwT Bab&ttknng und RiMliiiuuiilHLduiiig' als swei vftvkkiiOh*- 
Plrnz*BFiD bfRriflJLfh \uhCÜiwdH scheiden, Ha tauet aiu'h Sublinkitttingpri durch 

ntldtifB q.n4 (inFftfticpp ttpcLnnisiirth ^filMU. 



Daa Lunchen, 
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vorbrwhcu des Sexualtriebi» in der Pubertät. Die Erzieher be- 
nehmen sieh, insofern sie überhaupt der Kmdc-rsexutditäl, Auf- 
mertoamkeit Echenken, genau ?o, als teilten §k unsere .\n«ic;1itcn 
Über die Bildung der moralischen Ah w obri n ücb I <> nuf Küsten 
der Sexualität und als wüßten sie, daß nexucllc. Rptätigung das 
Kind uueriiehbar macht denn sie verfuhren alle sexuellen Äuße- 
rungen des Kindes als „Laster^, olnte viel gingen sie ausrichten 
au können. Wir aber haben allen Gm ml. diesen eun der Er- 
ziehung gefürchteten Fhännmcucn Interesse zuzuwenden, denn 
wir erwarten von ihnen den AufechluB" über che ursprüngliche 
Gestaltung des Ge^hlechlstriebefl. 



Die Äußerungen der infantilen Sexualität. 
Aua spater zu ansehenden Motiven wollen wir unter den 
infantilen SexLiHlÄuGcrungcn das Lud ein (Wnnik-SHiugeu) zum 
Muster nahmen, dem der ungarische Kinderarzt LitirltHT eine 
ausgezeichnete Studie gewidmet hat 1 ). 

Das. Ludiin und Lutschen, das schon beim Säugling Di*L*tKn«L 
auf tritt und bis in die Jahr« der Keife forigewUl Verden oder 
sich durchs ganze Leben erhalten kann* besteht in ebier rhylh- 
niisth wiederholten saugenden Berührung mit drin Munde (den 
Lippen), wobei der Zweck der Nedirungtali Inahme aufgeschlossen 
u*t Ein Teil der Lippe gelbst, die Zunge, eine beliebige andere 
erreichbare Hautitelle — selhit die grofle Zehe — , werden tum 
Objekt genommen, an dem 6t& Saugen ausgeführt wird Ein 
dabei auftretender tireiflrieb äußert sich etwa durch gleich- 
zeitiges rhythmische? Zupfen an Ohrläppchen und kann sich eines 
Teiles einer anderen Person (meist, ihres Ohres) au gleichem 
Zwecke bemächtigen. Das Wunnesaugeii ist mit voller Auf- 
zehrung der Aufmerksauikpit verbunden, fuhrt entweder z-um 
Einschlafen oder selbst m einer mütorLüchen Reaktion in einer 
Art von Orgasmus*). Nicht sollen kombiniert sich mit dein 



l > Im Jahrbuch für KinrlwherLkmuk, M. K., XIV, 187», 
') Hier srwej&t sich Iwreitä, wus lürn bwh« L*btn Gültigkeit hat, 
ili.ü -M-^iiflJi- tttfriflrtigjjLg dos bcata &thtahnittöl jnL I>ie msisten FäJlc van 
pefVäW fti'liliiOuHiirktit Rehen nuf aexiioJk- rnbpFruitUgiiTig ?. Lru.k, hl^ int 
bL'jnuiQt, daü gc^TMBQloai? KinticrrTauEii die schreienden Klarier durch Strichen 
Hi 4en tienitfttkn «iiwhlätarit. 



-Jl> 



IL Die infontüV SfSnalilil. 






Auto- 



"\Vtranw4iuper die reibende lierilhrune; gewisser empfindlicher 
KürpiräteUcn, dpj Brust, der äußeren Genitalien. Auf diesem 
Wege gelangen vH'lf Kinder vnni Ludeln Jitr Mjwturbatinn, 

Lind 11 er selbst hat die sex «die Natur dieses Tuns klar 
«-könnt und rückludtlm ln-1 ..nt . In der Kinderstube wird das 
Ludein häufig den anderen seriellen „Unarten" dra Kindes 
gleichgestellt. Von sehen /jihlrcicJier Kinder- und ^Nervenärzte 
ist ein srlsr energischer Küusnrueh gegen difise Auffassung er- 
hoben wnrden, der zum Teil gewiß auf der Verwi-di-liuig vem 
„sexuell'" und „genital" beruht Dieser Widerspruch wirft die 
schwierige und nir.ht abzuweisende Frage atif, w welchem all- 
gemeinen Charakter wir di& sexuellen Äußerungen des Kindes 
erkennen wullen. Ich meine, daß der Zusammenhang dgr Er- 
sdietnungen. in welchen wir durch die psychoanalytische Unter- 
- 1 £«- 1 1 ■ j i ■ i_r Einzeln gewotuuiei hubuu, uuh bi-rr-elnigt, ilu* Lmldn 
a|g eine, sexuelle Äußerung in Anspruch zu nehmen und gerade 
an ihm die wescnlliehcn Züe' 1 der infantilen £i j Kualbet£iigung 
zu studieren 1 ). 

Wir haben die- Verpflichtung, dieses Beispiel eingehend 
zu würdigen. Heben wir als de» auffälligsten Charakter dieser 
texualbetätigung herrör, daß der Trieb nicht auf andere. 
Fer»uneJi gerichtet ist; er befriedigt sich am eigenen Kürn^ 
er äst autuarutLHvh, um es mit einem glilrk Heben, von Havelock 
ElllS eingeführten Namen a;u Kujen 1 ), 

J | Ein Mr. rtnUnt hat 1M9 im Efattoi ZcntfalbL Nr. 20 llllEfr 4?m 

Tifoil „Das Lutschcrf!" Hui j^litmnftii* rhu* e.rwachseiwjv Jtadrheri* W[ . 
üEEuntfi-rlu, wn":li']ies difM 1 kimLUrhc Se.vifiShM:jir.ipanp aiibfc aufgehen bar 
und üj« ItaEri^iEigung durch das Lutschen aU T^Uig analug eher SCÄndler» 
Bi?L'it-ihpi3i|i. Jsi!-kH!HrtJ<fere diirth dm KtB üt-F H'e-iiö-ljtüii, schiHrrL 

„Nicht üJb Küeü tdewlien hinein LutadKirli ; nein, neiP, langt uiflu 
■Jlel Win kanrt nifht »rtuwiten, »ie wohlig ra dnein dürfll den E*iurn 
KjrjuT fN'äin LnttÜbea Sf nf i nn»n ist rinfirh 'weg vtm dieser Veit, mn» 
i*[ pinz zu [Heilen uiid wurmM-ni 'iurklir'h. K* hl ein wuo derbste* UeMh!!; 
man vrrjfljift nichtn als Kuhe. Knhe, dit- (jar üiirlil Unterbrachen uviden *dl, 
& int tiud&th Wis&ghw ifCrjflfl: mwi. «imrl kriDAD Schmerz, kern Wfii und, 
ai-li, mn.ii ist Hiitriickt in tax andere WdL 14 

*) ]l, EMtH hfl? d>H Tertnimsp „autne^itiflfh" jdJerdirLgB etwua ander» 
öMthiinit, int Sinmit cLscr Erregung, die nicht v*>n auton. hervorgerufen lird, 
srin ili-rq im Iiuirni kiII^c efirsprii^t. Für dir l^yi.lHHiniih^P ist nifht dif 
(]ciicw, »ändern die Bpsiriiimg Xü <-iciem Ütyekt d»h W&sonÜifW. 



Auiwtutismus. I? 

Es ist fernt-r deutlich, daß dir Handlung de« lutschenden 
Kind™ durch das Suchen nach einer — bereits erlebten und 
nun erinßörtBri — Litet benimmt wird. Durch daa rhythmische 
Sangen, an einer Haut- oder SehleinihautÄtelle findet es dann 
Lrn elnfadisteo. Falle die IM riedigung. Jiia ist auch laicht zu 
erraten, bei welchen Anlassen das Kind die ersten Erfahrungen 
dieser Lust gemacht hat, die «B nun zu erneuern strebt. Die 
erste und lehoii&wiehtigptc Tätigkeit dea Kindes, das Saugen 
an der Mutlerhrust (oder an ihren [Surrogaten), liinß es "bereits- 
mit dieser Lust vertraut gemacht haben. Wir würden Eugen,. 
die Lippen des Kindes hauen, sich benommen wie sine oru- 
gene Zone, uiiil die. Heizung durch den , wannen Mitchstmiäi 
war wühl die Ursache der Luat^iiijifjjuiung, Anflugs war reoljj 
die Befriedigung der crogenen Zone mit der Befriedigung rln-s 
Nahm ii^lii-'Jnrl ii i^-- vergesellschaftet. Die Sexualbelatiguiig 
lehnt sieh zunächst an eine der zur Lebenserhaltung dienenden 
Funktionen an und macht ücli erst spater von ihr selbständig. 
Wer ein Kind gesättigt von der Brust zurücksinken sieht, mit 
geröteten Wangen Mild seligem Lieheki in Schlaf verfallen, 
der wird sich Bogen müssen, daß dieses Bild mich für den 
Ausdruck der; sesu eilen Befriedigung im spateren Lehen maß- 
gebend bleibt, Xu» wird das Bedürfnis nach Wiederholung 
der sexuellen Befriedigung von dem Bedürfnis narli Xahrungs- 
aufnahme getrennt, eine Trennung, die unvermeidlich ist, venu 
die ZBhne erscheinen und die Nahrung nieht mehr ausschließlich 
eingesogen, sondern gekaut wird h Jane? fremden Objektes be- 
dient flldi das Kind zum Saugen nicht, sunderu Lieber eim-r 
eigenen liuutxtelle, weil diese Ihm bequemer idt, weil ca sich. 
so von der Außenwelt unabhängig macht, die eä zn beherrschen 
noch nieht vermag* und weil es sich solcher Art gleichsam eine- 
zweite, wenngleich minderwertige, wogciie Zune schallt. Diö 
Minderwertigkeit dieser zweiten Stelle wird es später mit dazu 
veranlassen, die gleichartigen Teile, die Lippen, einer anderen 
Person zu suchen, („Sehade, daß ich mich nicht küssen kann", 
möchte man ihm mit erlegen.) 

Nicht die Kinder lutschen* Es ist anzunehmen, daß jnue 
Kiudrr dazu gL:lai^en T bei denen diu Progerie Bedeutung der 
Läppenzone konstitutionell verstärkt ist Bleibt däesn erhalten „ 
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ao werden diese Kinder als, Krwacfcisfine KuBIeinächmeckcr 
urnh'U, m ]nrvvrwn Kü:*en neigen oder ab} Mann fr ('in 
kräftiges Motiv zum Trink™ und Hauchen mitbringen* Kommt 
;ik,nt lJjo Verdrängung hinzu, so werden sie Ekel vor dem Eszcn 
■ ■jupfindcn und hysterisches Erbrechen produzieren, Kraft der 
üwuC'iüyJUiikeit der Lippenaone wird die Verdrängung an! den 
Xahningütrieb übet^reiren. Viele meiner Patientinnen mit Eß- 
stüninsjcji. hysterischem tilobu- ImUren leii Hals und Er- 

brechen, waren In den KindiTJädiren energige.he. Ludlerintien 
.•£owesfn. 

Aiu LuLsdien oder Wonnenaugeti haben wir bereite diu 
drei wesentlichen Charaktere oiner infantilen SexualäufieruiLg 
lumerken kennen. Dieselbe entsteht in Anlehnung an eine 
der lebehsu'ii-btigen Körperfunktionen, ik kennt noch kein 
»Sexualobjekt, ist »utueru tisch, und ihr äexu&brie-l steht 
unter der Herrschaft einer e rügen en Zone. Nehmen wir 
vorweg, daß difcst Charaktere auch für die meisten anderen 
ßeÜitigLiJiir,en der infantilen Sexualtriebe geltem. 

Das Sexualziel der infantilen Sexualität. 

Aus. dein Beispiel des Ltidelns ist zur Kennzeichnung 
«■irier erngenen Zone ™>rJh mancherlei *u enlnHiniexL ij£g igt 

4'inr 1 1 ;l. 11 1- oder üddeimhautgtehp, an der Beizungen von ge- 
wisser Art eine Lustempfindung von bestimmter Qualität hervor- 
rufen, Es i&t kein Zweifel* daß die bifiterzGUgcnden Keiae an 
besondere Bedingungen gelwiuleM siml; wir kennen dieselben 
nicht, Der rhythmische Charakter muß unter ihnen eine Koile 
.spielen, die Analogie mit dem Kitzel reiz drlüi£t weh auf. Alinder 
Jtimgemncht scheint ra, «V» pu den Charakter der durch den 
Heiz hervorgerufenen Lüstern pfindung als einen „besonderen" 
bezeichnen darf, wo In dieser Besonderheit eben dae sexuelle 
.Moment entliaiten wäre. In Sachen der Lust und Unlust tappt 
die Psychologie noch so sehr im Dunkeln, datf die vorsieh lif^ie 
Annahme die empfehlenswerteste sein wird. Wir werden spater 
vielleicht auf Gründe stoßen* welche die BesoudcrheLtsquiditfit 
der Lnütempfindung zu unterstützen seheinen. 

Die erogenc fiügeriwhaft kann einzelnen Kürperstcllcn La 
«umgezeichneter Weise anhaften. Es gibt prädestinierte, erogefle 




./tnien. wie dat Jfeispiet des Ludelng &ejgt. f>»s(>elbr R^i^picl 
lehrt über wich, daß jode Miebige andere Hmu- öder Schleim^ 
haulätelle dir Dienste Rine,r erogenen Zölle auf jueh OfhBMJD 
kann, also eine gewisse EtL'tiun^ dazu mithriugen muß. Die 
QiialitJlt 6m \ivm^ hat also mit dt;r Erzeugung der Lust- 
«mpfimiung mehr zu tun rds di« Bescliafrcnlied der Kür|ier- 
rtellc. Das ludelnde Kind sucht an meinem K^rj^i' herum und 
wählt sich irgend t-Lno Stelle zum Wünnesangeu aus, die ihm 
diu in durch Gewöhnung die bevorzugte wird; wenn &$. aufäiJig 
dabei auf eine der prädestinierten s>tn|]*Mi stülil (HrHstwarz-e, 
1 « mti LtüLifrii, sn vertreibt Ireilieh diewr , der Vorzug. Die ^ansi 
arialnge Versdiiebhirkeit kehrt dann in der Syiiintumutulngie 
d« Hysterie vs j^dfr. Bei dieser Xeitr^e In'iritft die VerdrfiiiEung 
die eigentlichen Genünlzenpn am alJormeisi.cu, ur»l diese lieln-ii 
ihre Beizliarkeit au die kibri^cn. Bumst im reiten j^nhen zurüek- 
geeetzten, fro^eneti Zonen ab, dj.- Fiel) dann ganz wir Genir allen 
gebärden, Aber außerdem kann ganz wie b-oirrt Ludelu jede 
beliebige andere Kyrpercte.ue mit der Erregbarkeit der i H-mtalien 
ausgestaltet und xtir erngerten Zone erholen werden. Erogene, 
und bydarounir Kuiii'il »eigen die nämlichen Charaktere 1 ). 

pas riexmdfcie] des infantilen Triebes besteht darin, die laiiutiiM 
Hrfräediguug durfl* difi geeignete Eelziing der so oder so #?- E * !^i!p,,lc, ' 
wählten eigenen Zone herven-zurufen. Diese Befriedigung nmfl 
vorher «riebt worden Btin, um ein Bedürfnis nach ihrer Wieder- 
holung zurück ku lassen, und wir dürfen darauf vorbereitet um, 
ilrtÜ die Natur aitherfi Verrii h Hingen gelroiieii hat, um dieses 
KrlebeiL der Befriedigung nicht dem Zufalle z-u überlassen 1 ). 
Die Veranstaltung, wclehe diesen Zwo^k für die Lippenzaw 
erfüllt , haben wir bereits kennen gelernt, es ist ili-p gleichzeitige 
Verknüpfung dieser KorperstPlb mit der Sahruiigsiiufiuhiue, 
Anden- ähnliehe Vorriehiungen werden uns noch als Quellen 



*) Wejteft CbcilL'pui'L'a und die VfirwwtuBf? innrer BeiitaLChtimgeii 

fuhren te, iliB litgeriKkiflft iIh Fftigmicilit uflcn KiFperate-LleE und innernn 
Organ«). cHsi|>Enn , h(in, Vgl, Jtiftfii weiter utiten über lU~:ii NnrulinuM. 

■■) Mau kann es in hii-ilogk?Eli*ii EiürtcruDguii kuum vnriupiriiMk,, *\<-]i 
\U-i HüwUtgifC-hait Duiikwi-Eüi- iu hcdJuncn,. bkwrnhl nun w^tB, iLL ih.u. im 
«irizuJneii Falle &$?■*. Üxi Irrtum ntrln sesJfti*rt iit. 

Freud, äExnulUlcdfie. E 4n[UU>x. I 
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der Sexualität begegnen. Der Ztitslaiid des BerlürFriisu^ nucb 
Wiederhuhiiiei der HKrikMÜguiig verrilt sieh durch zweierlei; 
ildfc.h ritt eigentümlichen Snanriungs^rfühL welches an sie!] mehr 
vuni Charakter dar ünlißll hal, und durch eine zentral be- 
dingte, in die peripher^cne erogene. Zone projizierte <]u$k- 
üdex Reizeinpfindung, Man kann das Sexual ziel ri tiniin auch h> 
Formulieren, Hg käme daiaiif an, *Li*- projiziert« Reize] ii|j.fi minus 
an <h<r iTOgcuen Zttne durch denjenigen äußeren lieix n Er- 
setzen,, weleher die Reizen L]:ifmdiing uiiib-bl., indem ir iLie Km\t- 
lindun^ i.lcr üefriedisimir hiTViumlft. Dic^T äußere rleiz wird; 
mxatäxt iti eim-r Maiit|uilalkiu bestehen, die analog denj 
Saugen ist. 

■ Es ist nur im vollen Einklang mit uuuereui pliysiul« fischen 
vVi&jer^ wenn es vorkommt, daß da* BudürrniB nurit peripherisch, 
durch elfle wirkliche Veränderung an der enigenen Zone ge- 
weckt wird. Ea wirkt nur einigermaßen befremdende da der 
eine Reiz zu seiner Aufhebung nach einem zweiten, an der- 
selben Stelle angebrachten, zu Verlanen scheint. 

Die m astur bayrischen Seiualäußerungün 1 ). 

Ks kann un? nur höchst erfreulich sein zu finden, dnü wir 
von der .SrsiuLibciJiMeiiny des? Kindes, uidit mehr viel WirJUijjf* 

zu lernen haben, nachdem um der Trieb von einer einzigen 
erogenen Zone her rentfandlich geworden ist, JJie deutlichsten 

Untersc.li ii -de bezieben sieh auf die zur Befriedigung notwendige 
Vurfi&liiJie. die für die Lippenzone im Saugen bestand und dii* 
je nach L^e und Lk-schaffeuheit der anderen Zotten durch andere 
MuskebiktiLMirn ersetzt werden muß. 

Die Afteranne ist ahnlieh wie die Lippenaone durch ihre 
Lüge geeignet, eine Anlehnung der £exuaüt&t an andere 
Ktirperfunkt Lünen zu vermitteln» Man muß eich die i-rogefle. Be- 
deutung dieser KßrpeJfeLrfle als üräpriiiigiich sehr rhiÜ vn Kurilen. 
Durch die i 1 BYCh,L>analy&e erfährt man dann nicht phne Ver- 



l ) Vgl, Wmu dli; s*hr niriiMtigp, *ber mrist in hJoii ftiichtspuii btpr, 
uiwtrieatjwts Literatur übor OnmiK, i, lt. m u h I v d e r. Di* Slashulatirm, 
IHti, SftOW das II. Bdt der Wiener UBkuMJäiiCft ,J)io Onanie". W«*- 
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wuuderuiig, welche Umwandlungen mit den von hior ausgehend™ 
M^ueHen Erregungen normalerweise: vnrgi-murmiun werden, und 
wie häufig der Zone noch ein beträchtliches fttiiuk senitaier 
Heudiarkcit fürs, Leben Ycrhlcibt 1 }, Die so häufigen Barm- 
slümngeu der Kinderjahre sorgen dafür, dal) es der Znnr m 
intfinh nii Erregungen nicht fehle. Darmkatnrrhe im zartesten 
Alter machen T1 ncrvoV\ wie man »ich ausdruikt; bei späterer 
neurotischer Erkrankung nehmen ä« «'inen bestimm enden Kiu- 
riuÜ auf des sYmptümalischcrj Ausdruck dnr Neurose, welcher 
iic die ganze Summe van DarmM-tirLingen mr Verfügung stellen. 
Mit Hinblick auf die w^nig^ien* iit, Umwandlung i'rLalten %p- 
blichene nrogene Bedeutung der PHrruansgangszunp darf na.ii 
auch die hämorrluddalen Einflüsse n i<-Ut vnrluchen, denen die 
altere Medizin tkt die Erkjjttung nenrotufther Zustande sm iil 
Gewicht hcigelcgt hat 

X inder, weif ho die eregene EcizLiarkcit der Altem nie aus- 
ni&tzcn, erraten sich dadurch, daß s-ji- die Stuhlnmssen zurück- 
halten, )m dieselben durch Ihre Anhäufung heftige Muskel- 
kontraktionen anregen und beim Durchgang durch den Art er 
einen starken Reiz, auf die SettleEmheit aUBuVu können, Dabei 
muß wohl neben der schmerzhaften die WaNuiitelujjfifiduiLi; 5tu- 
Ptaitde trimmen, Eb ist eine« der besten Vorxeieheii späterer 
Al>flondcrhehkfit cidfir Nervosität, wenn am Säugling sieh hart- 
niiekig weigert, den Darm z\\ entleeren, wann er auf den Topf 
gesetzt wird, ateü wenn es dem Pfleger beliebt, sondern diese 
Funktion seinem eigenen Belieben vorbehält. Er kuuimt ihm 
natürlich nicht daran! im, sein Lager schmutzig zu machen; er 
sorgt nur„ daß ihm der Luatnebengewinn bei der IMiikation nieht 
entgehe. Die Erzieher »bnen wiederum rtns Hieb (ige, wenn 
sie eokie Kinder, die sieh diese Verrichtungen ^aufbeben", 
<f:hli]iim nennen. 

Der Darminhatt, der als Rei?,küqnT Tür etue sexuell emp- 
findliche ^emernibäutfläehe sich wie der Vorfall Ter eines anderen 
Organs 1 »«nimmt» welche* erst nach der KiiHlheitsphase in Aktien 



•j Vgl. den Aniiati jCtamkte ai\ü Aiwlfnuib'" in der ..JMHinisiuiig 
feiner Schrift«] mr NearoseirJehre". I«"Htf b\A%B 1&&. Ferner: ..Ober 
TYiebuwsfltiijngtn inabesoridwu der Aiiitorwiik", Sanrmhnif usw., v»rt* 
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traten sutU hui für den Sän^lincf nueii an dm 1 wichtige Ue- 
deuhmgeiL l«*r wird offenbar wie ein zu^li&jrlgfrr Körperteil be- 
handelt, stellt Jos Erste „(.ieserienk* 1 dar, durch dessen Ent- 
äußerung die Gefügigkeit, durdi dessen Verweigerung der Trutz 
d«s kkuieii Wesens ^gosai seine Umgebung auslud rüekl werden 
kann. Vom „Gfiachenk" au* gewinnt er dann ipatfir die Be- 
deutung des „KindcsT^ das nach einer der infantilen Sciiial- 
th^oricu durch Essen erworben und ditriii den Diirm gelgoren wird. 

Die Zurückhalttiug der Fäkalniiisfien, die also anfangs eine 
absichtliche hU nni aie zur gleichsam msstiirbatonsrhen Keiaung 
der Afterzone äü beuütxen, «der in der Relation zu den HJege- 
persum-n zu vprwemh™, isi übrigens eine der Wurzeln der bei 
den NounipiÜipn so häufigen Obstipation. Die ganze Bedeutung 
der Aftasoiu ppiegelt wh dann in der Tatsache, daß man nur 
wenige. Kenxotflt« findet, die nieht ihre besonderen jteatologitiehe.n 
Gebräuche, ZeriTOOnlem u. dg], hätten, die tou innen sorgfältig 
iHiehn !fi-]ju|ii-iL wurden 1 ), 

Echte nnustiirbatjürische, Heizung der Afteczune ndi Hilfe 
des Fingen, durch zentral bedingtes oder periphenacli unti.-r- 
haltend Jucken hervorgerufen, ist bei alteren Kindern keines- 
wegs sehen* * 

Unter den erogenen Zonen den kindlichen Körpers befindet 
sich eine, die. gewiß nicht die erste Holle spielt, auch nieht die 
Trägerin i]ur Ältesten sexuellen Regungen sein kann, die aber 
m großen Dingen in der Zukunft bcatbniiit ist Sie ist beim 



!) h einer Arbrir, Wrklic lr*W Wrarilndnis für die BcAditnng der 
Annli'Totik *afl«tfitdlillU4& rerriefr. („Annl" uu.l „Sem)*, Jnugii IV. 191fi>, 
list Jjfiu AntlrraB-SiiliMtiÄ ttUäKetührt, daÜ ditf t^fhii'-hk 1 des Matva 
VkIkiUl, wu|£l»s an diu Kind IhHantritt, des Vuibdis kug dar Ansdf:.Ui|j|feut 
uin] ilifen Ffodukten Lwt m gewinnen, für s*ine panw Kntwiddung tiiatf- 
guburtd wd. Du llnuir Wi^en rnuU bi 1 i dtr^m .VjIjlw mural dbr seinen 
Trtobrefungen toindtidm L'jnUffllt nhp?n, Mfa *f»eii*K Wmsh vm diCsSln 
FrwKkiifi nnn.deni toroen, und dnuti die erat« ..VMiitrüngiuig*' aei üt'i in.-n 
LiKtwü^ürhkcitcn i-uJIziebta. l>as „AnnJ* 1 " ble-ibc tob d» an du Symbol 
Im :■.'..-, v.l. V, iv. (tri I..!". V'.IV Li j !-i AJku ■ J-i,- i< i,- :i i i.- J I r >si.Lki •■: : .;..Li-m :i 
ruinlirlini SflieldnilS v*m Ari^l- und Gcititnlvorgäa^en w'idiJnMtziL'n -ii'li ■ 1 1+- 
ititlNüi anatuinifidivi) ixud funkl iullmEltll Ajpdögwfl und Jkuchiiingen. uwiKcieii 
lni.:tfjl r lk-r fj«ni(«lüp|iar4l lskibL der Kküikc brntH'LIInrt, ..ist. ihr bfiim 
VVt'itx' «ij^ij nur abgviuiet^t' 1 - 
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männlieheü wie heim weih liehen kiiiii in Beziehuiig Jjur Harn- 
teattoerung gebracht (Eichal, Klitoris) und heim ersteren in röten 
KcMisimhautsack einbezogen, so daß es ihr an Reiiungpri. durch 
Sekretc K welche die sexiidh' Erregung frühzeitig aufgehen können > 
nicht fehlen kann. Die sexuellen fMäligunfpMi dieser orogenen 
Zone, die den wirkliehen Getc&lBCfttgtcifan ttgefört, sind ja der 
Ucginn. des später „normalen" fiesehleehtBlcbens. 

Durch die jumtoraisehu Jjagw, die überströmt! hr mit Sekreten, 
durch die Waiblingen und Reibungen der Küri-terpfle^" und 
durch gewisse akzidentelle Erregungen (wie die Wanderungen 

von Eingeweidewürmern bei Milde hm) wird es unvermeidlich, daß 
die Lustemprindung, welche diese Kürpersielle m ergaben Fähig 
ist, sieh dem Kinde schon im Saugling-salter bemn-kWr irijicihe 
und i'iu Bedürfnis nach ihrer Wiederholung erwecke, (^borblif.kt 
üuvu die Summe der vorliegenden Hinrichtungen und bedenkt, 
duß die Malketfeh zur llemhaltung kann] anders wirken können 
ak die Verunreinigung, H wird man sieh kaum dar Auffassung 
entziehen kennen, daß durch die Säuglingen ruhe,, der kaum ein 
Individuum entgeht, das künftige Prümil dieser crnirenen Zone 
für die GeitfhlceJitslätigkeit festgelegt wird. Die dm Rei*, be- 
seitigende und die HL-friedijruBg anlinsende Aktion best cht in 
einer reibenden Berührung mit der Ifavrtd oder in einem gewiß 
reflekttH'isch vorgebildeten Druck durch die zusam uu»nRrl] tiefenden 
Oberschenkel. Letztere Vornahm n ist die heim Mädchen weitaus 
häufigere, Heim tinaln-u ufi-1 die IWflra^gjmj der Hand liereits 
darauf hin. weichen «richtigen Beitrag zur männlichen Hevunl- 
tüligkcit. der Bemäch tiguiigBtrieh -pEnst leiten wird 1 ). 

Es wird der Klarheit nur Fiirdr-rlicb si-in, wmu iqh angebe, 
daß man (hei l'liafieu der infantilen Maytürbaiinn zu nnlcr- 
scheiden ha!. Die erste von ihnen gehurt der .Stuglingsaeit au, 
die aweite der kurzen Blütezeit der SexujdVlätigung um das 
viertti Lebensjahr, erst die drille entspricht der oft ain?M'hlieÜ[ich 
gewürdigten Pubertätsunanie. ■ 



■) UngewilfiTiticJu 1 TedtLukra bei dar Aiufülinnij; dar lUianie In späteren 
Jalirfii n: hi/jtit'iL auf den EmlluiS eint* (LbeiwiHidei]Pii Onaiiii-VfibitSf hitiTiw 
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Die xweLie ^ e Saugliiigsonanie scheint nach kurzer Zeil i.w K'hwiudrn, 

Hhaiif douh kiiuti iftit der unun(erbntt-heiieu Fortsetzung derselben bis 

rtMiu"b*i^T i&uir Pu^crtttt bereite die erste pjroßo Abweichung von dur für 
den KulLurniensebeia anzustrebenden Entwicklung gtgi'ln-n sein, 
bntfend eirmjftt in den Kindurjulireri nach der Sluglincjszeit, g«- 
wnämJu-li vor dem vierten Jahr, pHe^t der SfKiinlt.iLi-li dieser 
GealitaljEwiiv fftofler zu erwaiflicn und dann Ttiederuni eine. Zeit- 
Lang bis zu eiiuT neuen LnfcrdrtLckiiJiE anzuhalten oder sieh 

ohne Dntobred ^ fortzusetzen, Die niüglii-heri VerträUm^e 

sind si'hr mannigfaltig und kürim-n mir durch genauere Zer- 
gliederung emzidncr balte erläutert worden. Aber alle Kiiix-el- 
h'iiHii dieii.fr zweiten infantilen .-?ux.ij atb i-rn.t igu eig hmlf Hasses 
die tk-fsti-ii (iLiibrvhTj.Ch'11» Kindruebiflnumi im Gedächtnis der 
Person, bestimmen die l-JM^icklung ihrus Charakters, wenn sie 
gesund bleibt, und die Symptomatik ihrer Neurose» wenn sie 
mudi der Pubertät erkrank t 1 ^ Tm letzteren Falle EUukt uutfi 
diese St"üi!;il]HTij>de vergessen^ die für sie jieiijrriideii bewußten 
Erinnerungen verschoben,- — idi habe sehim erwähnt, dntf ieh 
midi die normale iniaiiülr Anmcate mit dieser infantilen Sexual- 
betätig iijLT in ZLtäauiiitOTiliartR bringen möchte. Durch us) T diu- 
tnaly tische Erlurschunn; gelingt es, das Vergessene bewuflt zu 
machen und dünnt einen Zwang zu beseitigen, der wm un- 
I «'Wußten psychischen Material ausgeht. 



w;*dcu*jir Die ScKimleirupiiiB der SäugungsKeit ki-Jirt üi den brauch. 

JfrWt '"" ] ^"*"n«tt«ii KinderjaTiTcn entweder ;Jm zentral bedingter KiiKelim 
wieder, der zur onanier, rodu-n Bi-Iriertigung auffordert, oder ata 
pulhitiimgartiger Vorgang, der analug der Pollution der Keife- 
zeit die Befriedigung ohne Mithilfe einer Aktion erreicht. 
Letzterer Fall ist der bei Mädchen und in der zweiten Hälfte 
der Kindheit häufigere, tu seiner Bedingtheit nicht ganz ver- 



'j \\ T *iiiul diuf Schul J bewii Ut-win. ült NtMLniliki»r regr-tiniJtfg, *ii» tiwh 
kürzlich Ühiuttir mtfrirafirit, h*^ an dw erinnert* fmajmtJHtbe, BelüligurtK, 
riw'ist diu PltactiUsrot, ;iHknik]iF!. harrt noch «itirr triehitplcudBii fcnata tische n 
Aiifltlilning. Der grülisH' und wichtigste Fiktor rtwanr Bedingtheit düHic 
*>hhJ die Taüacbp sriri. dnJJ die (Jrunnr ja die Enthuiivf iK-r ^.injum JnWi t\h n 
SeKimliur rtiu-aU-lit üinl darum Iwiäliigt ist, <Ijk dieser arLiurEt-undiF Scliuld^filrd 
zu übcmidimcn. 






siiLndKeh und afcheinl oft — nicht regelmäßig — eine PerLnd** 
früherer aktiver Onanie zur Vwrays^isnm^ m htthni. Die 
SviHptiirtiaiik dieser Scjnialäufterunjjeii ist jurmsflii.''; Jijr dun 
noi-h li neu (wickelten Gcsthlecbtsupparat gibt meist der Harn- 
ap|*iirat. gleichsam alt; sein Vormund, Zeichen. Die meisten 
aogcnaiinten BIhhchIphIpti dieser Zeit sind sexuelle Stiftungen; 
die Enuresis nncfcurna entspricht, wo üe nirhi einen rpili-fiTisL-hi'H 
.Anfall darstellt, einer Pulbilicn. 

Für dus WiederniifL'rcten der BexitriEen Tätigkeit .sind innere 
Ursachen und äußere Anlässe nM%ob«ed t die beide in neuroti- 
schen Krkiaoktingsf.ä]lcn ans der Gestaltung der Symptome zu 

erraten und durch die psychoanalytische Forschung mit Sicher- 
heil aiirAiidcekcn sind. Von dun in neren Ursachen wird später 
die Hede sein; die anfälligen äußeren Anläge gewinnen um 
JUtf-v Zeit cüifl große und nAchnHltLire Bedeutung. Voran steht 
der Einfluß der Verführung, die diLs Kind vorzeitig uls K^xual- 
■objekl behandelt und es unter emdrucksvullien IJrriidtndün die 
Befrteilifiung von den Genitabumen kennen lehrt, welche sieh 

:i3:;jri^1i i:li ZU ►■ ru' 1 1 -TV! i-r iliiiiu ikI Lfi'SiwiiiiL'Ull Ijii'ilit. Snlih*' 

Beeinflussung kann von Erwachsenen oder anderen Kindern flns- 
.gehen; ieh kann nicht zugestehen, di»ß ich in meiner Abhandlung 
1896 ^Übcr die ÄtiuLugic der Hysterie" die Häufigkeit oder die 
Hedeutuag dereetiKin UberscMm hebe, wenngleich ich damals 
nnch nielit wußte, daß normal «rehtiebc&B Individuen in ihmi 
Kinder jähren du- nämlichen Erlebnisse gehaht haben keimen, 
iind darum die Verführung höher wertete als die in der sexuellen 
Konstitution und Entwicklung gegebenen Kaktoren 1 ). Es ist stdb&L- 
vpratftndlieh, dali es der Verführung nicht bedarf, um das Sexual- 



') Hivtlif t fijlin bringt m riufiti Anhang tu s^LiiKr Studio übt-r 
d;L'- „(kfldilerhJjtgf-fQljl 11 f'lWVfy eine Anzahl aidoiHugraphöchef Berifhlo 
vaii sjpiiter vnrwiegjejbd nwnwL gfcblii-bijriEii Ptereoiicn Über ilin: v.tnien gc- 
HL-hlL'4-ELt lichi'n ii^iingvii üb ijpr KLu^theit imtl die Ardis« duiwlbeti. i'w** 
frriiAtB leiden llntariich an dfTi Mang?]., ija[3 sie diu dUT5h uiluitik AirinftaiB 
v-errfeckte, prlhistttrische Vurwif ntca GtfsehfcdhtHi'L'-büiui nicht enthüllen, 
wiilcJw flu* djr(sls PtygfcfMUMfyvt bei einem nGiirotHwrh B^wortlüKieh Individuum 
*rfiilnEl «'erden kann, Diuseltien yind über trutedem in mehi wis einer HinnLcht 
«nertvtdl iimi Erkundigungen der gleichen, Art haben midi eu iW im Text 
*.T*ibn(*n M'nliu'kuLi'ni niriiwr äLirJti-g^imn AiuiuhnwEi bentireinit, 







6C 



TT. I»i> tafuulilv SesuaJJMkt. 



IiIh-ii des Kindes zu wecken, dafi iwlche Knveckuuff auch äjuintüi* 
aus inneren Ursaehen vor «it--h gehen kann. 






i'eij.'ia.irri" Es ist lehrreich, dub das Kind unter dem Einfluß der Vw- 

p a^TT ^""""^ |n -1>- 1 ■ ■ * - ■ i • i '■-■ i-s werden, im allen möglichen Übet- 
sehreitungen verleitet werden kann, Dies zeigt,, daß es die EignitiUi 
dazu in seiner Anlage mitbringt: die Au? Führung findet: darum 
gering? ll'ideratüruh 1 . weil die Ht^tischen Dämme gegen sexuell*- 
Ausseh roiunitfen, Sehmn, Ekel und Moral, je MwtJi dem All^ir 
des Kindes noch nieht aufgeführt «der erst in Bildung begriFfon 
Amt Da« Kind verhält sieb hierin iilclnt ander*; als etwa, da= 
unkultivierte Di)n^chnitt8uwib, bei dem die nämliche Uulym.oru.li 
pearww Veranlagung erhalt: n bleibt. Dieses kann unter ■!■■-». 
gewöhnlichen Bedingungen etwa sexuell normal h leiben, unier 
der Leitung eine? geschickten Verführers wird es an allen Per 
verrinnen Geschmack finden und dieselben für ic£h Sand- 
betatigung festtialtL-n + Die nämliche polymorphe, also infantile 
Anlage beutet dann die Dirne für ihre Berufstätigkeit au?., und 
bei der riesigen Anzahl der prostituierten Frauen und Holcher. 
denen man die Eignung zur Prostitution zusprecht' n midi, ol>nrn]iJ 
de dem Berufe entgangen sind, wird es endgültig unmöglich, in 
der gleidmiaßigen Anlage zu allen rervertaonen rieht das idl- 
gemein Menschliche und Ursprüngliche zu erkennen. 

»triiturkb«. Im übrigen InWt der Einllub der Verführung nicht dazu. 

itic anfänglichen Verhalt niese rite Geschlechtstriebes eu enthüllen,, 
sondern verwirrt unsere Einsieht in dieselben, indem er dttü 
Kinde Vorzeitig dna Ses.naltibj,ekt zuführt, nach dem der infantile 
Sexualtrieb zunächst kein Bedürfnis zejgt. Indes müBsen wir 
zugestehen, daß aueh da? kindliche Sexualleben, bei allem (Th.r- 
wiegen der Herrschaft erogener Zonen, Komponenten zeigt, für 
welche andere PerBonen als Scsrualnbjekte von Anfang an in 
Betracht knuunee., Solcher Art sind die in gewisser ruabhiingi^ 
keit von cru^enen /»neu auftretenden Triebe der Schau- und 
Zeigelust und der Grausamkeit, die in ihre innigen Beziehungen 
zum Gcritallehen erat später eintreten, aber schon in den Kinder- 
jahren als zunächst van der erogenen Sexual tut igkeit gesonderte, 
selbständige ^trehungen bemerkbar werden. Das kleine Kind ist« 
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tot allem *ehamles und wdgt in gflwfesou Irühen .Jahren iin 
üftaweideutiges Vergnügen an der Entblößung heine* Körpers 
mit blonderer IJen'orhebiirn,' clor GeMJilötli tst-stli*. Das S'ict^i-n- 
stück dieMr ale pcrverci geltondon Nejgung T die Neugierde* 
Genitalien anderer Personen zu sehen, wird wahrten ein lieh erat 
in etwas späteren Kmderjaliren offenkundig f wenn das D indem i^ 
dra Schamgefühles bercjls * j m«' gewisse KNl Wicklung erreicht hat. 
Unter dem Einfluß der Verführung kann die KsliaujMirtcraion 
eine große Bedeutung für das Sexuallehen, des Kindes erreich <'n 
Doch muli ieh aus meinen ErforichiKigeii der Kin der jähre 
Gesunder wie Deurottaf-h Kranker den Schluß sieh ein daß der 
Sehautrieb beim Kinde als (spontane SgnmlloBwtLng ■atfatttoten 
veriii;i.ir. Kleine Kinder, deren Aufmerksamkeit einmal auf i\'v 
4i-i[TL-Lii?i] Genitalien nieist m&5turbatflriiH;h gelenkt ist;, pflegen 
den weiteren l'urtgcbritt ohne Erenul«% Dazutun zu treffen und 
lebhaftes Interesse - f llr die Genitalien ihrer Gespielen zu ent- 
wickeln, Dft sich rite Gelegen iiuLt, snlehe .Neugierde zu helriedi^'n, 
meidt nur hei der Befriedigung der beiden exkrementellcn Be- 
dürfnisse eigibt, werden solche Kinder m V<Nyeurs t eifrigen 
Zuschauern hei der Harn- und Koten tlee.rung anderer. N:ieh 
eiugetrcli'uer Verdrängung dieser Neigungen bleibt die Neugierde, 
fremde Genitalien (d*3 eigenen oder des anderen Gesehleehtes/ 
zu sehen 1 als quälender Drang betrieben, der bei manchen neu- 
rotischen Füllen dann die st-ftrkütr Triebkraft für die Syniptnm- 
hildung abgibt. 

In noch gtüßorw L'nAbhRllgigkfclt von der Bünntigen, an 

progene Zonen gebundenen Seicualbeifttigüng entwickelt sieh beim 
Kinde die Grausam keiiiikcMnponenie des Sexualtriebe». Grausam- 
keit liegt dem kindlichen" Charakter überhaupt naht', da da* 
HcnitnnU, welches den Fem äehtigurtgsl rieb vor dem lSc.1hih.tz 
des anderen Halt machen läßt» die Fähigkeit zum MilteiUrn. 
Mich verhältnismäßig spät ausbildet. Die gründliche psyi-ho|n- 
gischt 1 Analyse dieses Triebes Ist bekanntlich mich nicht ge- 
glückt ; wir dürfen annehmen» daß die grausame Regung vam 
Bemäclitigungstrieb ruTHlamint und iu einer Zeit im Sexualleben 
auftritt, da difl Genitalien noch nicht ihre spätere Rolle auf- 
genommen haben, Sie beborrecht dann eine Phase 1 des Sexual- 
lebens, die wir später als prägeuitaie Or^misatiuiL b^uhreib^i. 
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werden. Kindor, die eich durch boacimlere Grau&arnkeh gtsgpa 
Tiere und Gespielen aiiüzciebiaen, erwecken gewöhnlich mit Rcchi 
den Verdacht auf intensive und vorzeitige Scxuidbctäitigung von 
ertigflium Zonen her, und bei gleichzeitiger Frühreife aller sexu- 
._- 1 1 1 -ii Triebs seheint die erzene ScxualbetütiLgiing doch di* 
primäre zu sein. Der Wegfall der MUJi'jdgsthr&Dkf bringt dip 
Gefahr mit sich, duä diese in der Kindheit erfolgte Verknüpfung 
dar grnumaten mit den erugenen Trieben sich »pnterliin itn Leben 
nl» unlösbar erweise. 

Alft eine emgene Wurzel de« pa^iven Triebeä tut tifVBr 
ttUabBÜ (den MasüuhiHnus) ist die schnuTzhaftn Keimung der 
CeRüflhaut aIIhj Erziehen] seit, dem Selbst be-kennin in J. J. 
KuuBseaug bekannt, feie haben hieraus mit liedit die BWeruiiE 
.H-hgelritat, daß die körperliche Züchtigung, die xuiiiekt diese 
Körperpartie trifft. !..-i all den Kindern zu unmblrib.cn habt, 
bei denen durch die* späteren Aiiferdeningen der Kiilturemehung 
die Libido auf die kollaterakm W««e («dringt ^cnü-n mau 1 ). 



J ) Zu d/in obenatfllwndwi Uehanptuiiiji'iL über die infantile üpxiwlitü 
war ich Im Jährt L0Ü& wetfntlkh durrh die Resultate psyflloailiBJytiHchs 
Er(uräOhnm| van Erwachsenen twreehtigt, U« direkte Botibaehtmne; :im 
Kinds knnnte dumils nicht im Vullen ^lisilWÜ benutzt Werden und hatte 
nur vereinzelt* Wink* und WOfYVUf Bp*fcü.tigunBcn ergebon. Seither ist n, 
^fnn^i>n r durch dip Anal™- rinselntr FUlte Ton nervAttt frkfflnlning im 
Karten KjJiclesaJter einen direkten EiaKlVli in dw intanrile ftyrrirapjnmJitäkt 
eu gewinnen (Jahrbuch lur fusj'choaftidyriathf und |Kychu]attiriir»gta;ln! 
1'nrHtLiiLngfi:, l!d. ] r 11MJM uml ü-titcrCji, l^h baon mit Bütiicdifiinp darauf 
verneinen, daß die direkte E^ba.H'htHri«' die ikhlikäe uns *|i - t IVychiKinalvg« 
voll IwJihtEtigt und somit ein puta* '/.rtiL^rw für die VerJäUEiL'ljkeJi dieser 
U'i j.h*mi Fiirsfhuupürjethöd* abgeben hat. 

Die ..Analyse der Elrabie ei»» SJUnfga Kiiiben" ( Jalirlhlcb Dd, li 

luif übenlien manche-. S'eue p-lehrt, wtnuif nun von der l^yc&HnnalyRfl her 

nicht PirLi'iefmt -mir, e, B, du HEnaiilreicberi, dwr «xueiten Symbolik, 

-cjiiuf JhkT-^h-llMng du Kemirlleit tLujrt itirbl «KUeHe Objekiv Und Relationen 

IfF* in die» eroteu JuIit« 1 der Sjinn;hi Ln^l mtthi - h«Ln^. Kerner wurde ich n.uF 

einen Mangel der obertttehenden Daratelliinjr nihrierJtsutn gHllMbt, mJotrt 

■im Tut««« der ÜbenäChtliriikeit die ^[rfifElicl-jü Sehcidun^ der bt-him 

II i-;;iei i van Aiic^eriftiamus nnd ^tjektliebf! a itc h aJs ein* u)it- 

liiJifi TiHiming boKhreiht. Mun, erfükrE ibn»! mn <kai ?iti«rren AfuIt&ch 

isiiwie :mi> den Mi(Mliiru?-n von Hell JE, n.i. daU Kinder im Aiter VOli 

ü bfi ü Jahren üinrr sehr duulLLulien. von starken Affekten begleiteten 

fJ li j ek t -wall t i :i !-i i lt wi'nl, 
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Die infantile Sex ualfor schling. 

l T m dieselbe Zeit« du das P-exuallcbeu des Kindes seine D«-wiinrLeb 
<-rsLo ßJüte erreicht, ^tuiii 3. bin zum r^ Jahr, stellen sieh bei 
ihm auch die Anfün^ jtBrtr Tätigkeit «in, die nun [lern Wili- 
«jitiT i'Wüflhertrieb juyehrribt Der Wcßtrirh kann w^üer zu 
ihn elementaren TriebkümptMieiituii gerechm't imch ausseht J*'EJ]ii']i 
4er Sexualität tmtergeurdutt werden. Sein Tun entspricht einer- 
seits einer äMbliinjcrtcMi Weise de* BäD&fihtigtiiig, nnderscitH 
arbeitet er mit der Energie der SdiauhiGl, B«ne Bf Ziehungen 
zlijjj Sexualleben sind aber besundera bedeutsame, denn wir 
haben aus der Psychoanalyse erfahren* daß der Wißtrieb der 
Kinder unvermutet ftilL und in unerwartet inte Mayer Weise 
vuu di'ii sexuellen Problem ru aii^jseyeii. j?i vielleicht erst durch 
#ie geweckt .wird. 



Mein theuretidehe, sundoni praktische Interessen >ind et, Du Rit* E i 
die das Wtffc der Furschertätigkeit beim Kinde in Gong bringen. der M** 1 
Die Bedrohung seiner ExiüteiiabcdtnguTureh durch die erfahnme 
oder vermutete Einkunft einest neuen Kuidcs, dis Furcht vnr 
dem mit diesem Ercigiüs veebmriteaei Verlust an Fürsorge 
und Liebe machen diu Kind nachdenklich und scharfsinnig. 
Daä erste Problem, mit d«fl es sieb heseluMtigt, ist entsprechend 
dieser Erweckunßsgcächichte auch nicht die Präge des (jesebleeht^ 
unterschiedest sondern da? Rätsel: Wuher kämmen die Kinder? 
i j i i'ini'T Ktitslelkng, die iiiliiI leicht i'<,iek[{ä]i*rüj[ machen kann, 
ist dies auch das Hü-tscl, welches die thebaische Sphinx anl- 
zugeben hat IKe Tatsache der beiilm Gesell [echter nimmt 
das Kind vielmehr zunächst, ohne Sträuben und Bedenken 
bin. Ks tat dem niüimliclicn Kinde scdh&tvi'ratä eidlieh, ein 
Genitale wie da* seimige bei allen. Person en t die es kennt, 
vorauszusetzen, und unmöglich, den Mangel einen sulehen mii 
seiner Vorslcüung dieser anderen zu vereinen. Diese Über- 
zeugung wird vom Knaben energisch festgehalten, gegen die 
sich bald ergebenden Widersprüche der Beobachtung hart- 
uäL'kij? verteidigt und erst nach, nehweren inneren Kämpfen HuMaiu 

^'JUipIflJt I 

Ptolintfd- 



^Krtrtrritinnykoniplestji aufgegeben. Die ErsatzMdunften dieses" 
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verlnrpn gegangenen Penis de* Weihe* spielen in der Gcataltiinpr 
mannigfacher PcrverBiünen eine große Roll 1 » 1 ). 

Die Annahme! des nämlichen (niämtlkhen) Genital« hei 
allen Menschen ist die- crete d^r merkwürdigen und felgcn- 
sohweren. infantilen Sexualtheorien. Er nützt dem Kinde wnnig, 
wenn die Uirtl^ischi' Wissenschaft Ecmem Vorurteile recht 
Rehen und die weihiiohe Klitoris als einen -i>r I 'enisersatz 

■anerkennen muß. Das kleine Mädchen verfällt nicht in JilinuVhr 
AhMi-isuiiLfi'ii^ wenn es Ja« andern gestaltete Genitale de? Knaben 
erblickt E& Ul mfort bereit, ea anzuerkennen, und es unterliegt 
drin IVuL^tifkli-. dvr in dem für die Folge wiehlh^n WunML aoeb 
«in Ruh zu sL-in, gipfelt- 



(icbnrr» 
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Viele Mensttlien wissen deutlich in erinnern, wie intensiv 
sie sich iJi der Vorpuberiiitszeit für die Frage, interessiert 
haben, woher die Kinder kommen. Die anat im tischen Lösungen 
lauteten damals ganz v^rnfhifidoitnrtigL sie kommen aus dur 
Brust oder werden uns dem Leib gesvlLuitten oder der ftabel 
öffnet sioh h um sie durchzulassen. An die cm ^»rechende jfan- 
schiing der frühen Kinderjahrc crinii.n man muh. nur gölten 
außerhalb i|it Analyse; sie ist längst der Verdrängung vor- 
fallcu, abtt ihre Enjebnisse waren durchaus oinheitlic-nc. Man 
bekommt die Kinder, indem man etwas H<srimriiii* ißt (wir 
im Märchen), und sie werden durch den Dann wie ein -Stulilulj^fiiiM 
geboren. We^e kindlichen Theorien mahneu an Einrichtungen 
im Tierreiche, speziell an dii 1 Kloake der Typen, die niedriger 
stehen als die HäugetieiT, 



üidjäiiiiEiie Wen! tu Kimler in £0 zartem Alter Zuschauer des sexuellen 

Abfr*d» H njt Verkfihrs zwischen Erwachsenen, wozu die Überzeugung der 

dc& Sexual- ** h 

*crttnfft, Großen, das kleine Kind künne noi-li nidjis S^udles verstehen, 
die Anlässe ttfhafft, so können Riß nicht: umhin, den Sexual H$rt 



'!■ Jtan bat das Ri'ht, ttllffi von viiiciu Ka?1ia1iniiskciinplc.\ boi Frauen 
IUI Kiurrhen, ilinnlirliü mit' weibliche Kituler bilrir-n ilia Theorie, dsB aiii'h 
dna Wi-üi Ufr|fcrün£]j£h einen Pftnis hat tr. der durih KlMtratirsn vrolarwi 
gT'girig(iiL Eft, Ditj cadlich j*ijwinmeni> ÜbürHUßimg, iI:lJ1 dus Wnli kriatfin 
IVuFa besitat,. lintarliUJt beim mlunlicben iadividüani nfr i'inc daucrndi- 
<jciin|7!dl.ailUj]F <lrs arnlma Gt'Krtkrbtts. 
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3k WM Art von .Mißhandlung udar Überwältigung, iteo im 
H.uLLstJ.-i.'liiTj Sliiiim aufzufassen. Dil? Psychoanalyse Llüt uas auch 
erfahre^ daß ein solcher Iriihkindlieher Eindruck viel zur 
Disposition für eine spätere (sadistische Verschiebung dl"; 
Sexual?JtJps beiträgt. Des wetteren besclrältigon sich Kinder viel 
mit dein Problem, warin der Geschlcchtsverkeiir oder, wie gjp t? 
*rfassefl, das Verhelratel«i.Mn bestehe mag, und suchen die Lösung 
des Geheim nisats nickt in einer Gemein Behalt,, die dun'h die Harn- 
oder Ivotfunktion vermittelt wird. 



Em ttl^emeiiiert kann man von den kindlichen SeiualiheoriE» u»« ^p'«^* 



4iups4^ en ' daÜ ? i fl Abbilder der eigenen sexuellen Konstitution 
4 PB Kinde» sind und trotz ihrer grotesken Irrtümer von mehr 
Wrständiiia fUr die Si-xualvorgängo. setigen, als man ihren 
S. Iiopfern * zugemutet halte. Die Kinder nehmen au< -h die 
Siliffan^ersCihftftsver&ndernngeii der Mutter wahr und wissen aie 
richtig zu deuten; die StorcMaM wird sehr oft Yor BftrfEd 
«■rzähit, die ihr ein tides, aber nietet stummen. Mißtrauen ent- 
gegenbringen. Aber da der feindlichen SeMialforsehung evtl 
Klrjiienle unbekannt bleiben, die Rolle des befruehtenden Saüien* 
und die Existenz der weiblichen Gefchli-elirftolTiiung • die 
na.rohe.hen I 'unkt.i! übrigens, üi denen die infantile Ürgauinatioii 
noch rikkat-Hndtg iat — , bleibt das Bemühen der infantilen 
l\ .reeller dneh regelmäßig unfruchtbar und endet in einem 
Verzii.bc, lü^r nicht Reiten eine dauernde Schädigung des WiBtricbc« 
KLiruckläÜt, Die S^xualiorsrlmng dieser frühen Kinderjahre wird 
immer einpam betrieben; -sie bedeutet einen ersten Schritt zur 
selbständigen Orientierung' in der Welt und setzt eine starke Km- 
[rc mduug des Kindes von den Personen seiner Umgebung, die vorher 
sein völlig Vertrauen gcnfHse.ii hatten. 

Entwkkltiti^sphascn der sexuellen Organisation. 

Wir haben bisher als Charaktere des infantilen Sexual- 
Irbens henruTfruhoben, dalS es wesentlich aLLteemtiücb ist (sein 
Objekt am eigenen - Leibe f ludet K und dall »eine einzelnen 
FaftflUtriebe im ganzen üitverkuüpfl ' und unabhängig von ein- 
ander dem Luslmvcrb nachstreben. Den Ausgang der P^ntwicklung 
bildet dag «ugenaimfc normale Sexualleben des Erwachsenen, 
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in weichfein der Lusterwerb in den Dienet der l'ortuflaiLzung^ 
Funktion, getreten ]$t H and die Fartial triebe unter dem Prinial 
ob« einzigen erogenen Zone eine, feste Organisation zur Rr- 

raichung des Sexualziek an einem fremden Semafubjeki ge- 
. Hldei haben. 

Dt*a Studium der Hemmungen und Störungen in diesem 

EntwieJchingj^ange mit Hilfe der Psychoanalyse geataitel; prjg 
nun Ansalze und Yuretufel] einer Mileken Organisation der 
Parfwll riebe m erkennen, die gleirlifafls eine Art von sexuellem 
Regime ergeben. Ditw Plui^ii der Sexuahrganiaation werden 
tMOttilkrwBUW irlatt dwchliuJcn, ohne sich durch mehr «A* 
Vn.liiin.'.j!]! m % *-r rii n ii. Nu ml [i.i i In ... .m^i'Im ji Ffflefl pwdßfl 
nie, aktiviert uud für tfrobe Beobachtung kenntlich, 

Or^iiiiisiticmen des S^xuallebcnR,, in denen die Genitalzoileft 
nthch nieht in ihre vorherrschende Edle eingetreten sind, wolle». 
wir prägen itale heiße». Wir linhrn bisher zwei derselben 
kennen gelernt, diu wie Rückfälle auf frühtieriaehe Zustund- 1 
anmuten. 

Eint fwte solche prä^enitale .Sexuatorgnuisatien ist du- 
orale ixler, *wenn w ij- wollen s kannibalische. Die Scsual- 
latigkeit Ut hier von der N&hTung^Hfnsdircia noch nicht ge- 
Rondert, Gegensätze innerhalb derselben nicht dilicreuzicrt. Da? 
Objokt der einen Tätigkeit ißt auch dag <ler andere^, gm 
SesualaW besteht in der Ein v rrlcibang dea Objekte-a. dem 
Vorbild dessen, was späterhin als Ideiiiirizierung eine so 
bedeutsame ßäycbi&chc Kolk spielen wird. ALs Rest dieser 
fiktiven, uns durch die Pathologie aufgenötigten Organisaüomt- 
phasu kann tim? Luru-nen angesehen werden, in dein diu üesuul- 
tätiükeit, von *U i r Kmäliningifäliirkeit abgelöst, das fremde 
Objekt gegen eines am eigenen Körper n.ufgtfgcbciL hat 1 ). 

Emu zweite pragenitale Phase ht die der sadistisch- 
analen Organisatinn. Hier ißt die Gegeiosätelichkcit, welche 
das Sexualleben durchzieht, bereits ausgebildet; sie kann aber 
noch nicht mann lieb und weiblich, sondern miilä aktiv und. 



■) Vgl, über Umte ilira?r Fhiute bei iTWBi-hsenen Nefuntiktm dii.» Arbwt 
von Abraham, Unh , -rs4Li* , liiJrigB , fl <ibw di* Erühcsta prJäEcnitfflle RftlttieJtlyiigs- 
atafc dw UW4n (Intern. Zdfcrhr. £ Pjyfh™i*lrsn IV, 1516). 
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pa.se iv benannt werden. Difi Aktivität wird durch den ßcmüeh- 
tigungi' trieb vmn seiteil der Ki'irjjerjjm<ku]atur hergestellt, ab 
Organ mit passivem Sexualziel macht flieh vur {dkm die iru^t-in- 
Dantischlcimhuut geltend; für beide Strebungen sind Objekte 
vorhanden, die aber nicht Kusamnieiifailcfi, lJjiui.'bt'ii betätigen sieh 
andere Partialtriebe in auteeiutiEcher Weise. In die&er Phase p-iiul 
al&o die Mixuelle Polarität und rljis fremde Objekt Uereita 
nachweisbar. Die Organisation und die Unterordnung; unier die 
Forti>naiiK«M^fuivkiii>u fliehen nodi tttS. 

Diese l'titw der Sexual) irgaimation kann eich bereits dgtvfaj 
Lehen erhalten und ein großes Stück der Sexual! letätägung dauernd 
im 3irh Ti'iß*:n. DU; Vorherrschaft des SndisnsuK und die Kloakea- 
rolle der analen. Zone gehen ihr ein exquisit archaisches üo- 
prtge, AT» weilerer Charakter gehört ihr am daß die Triob- 
^i^ensatJ.paare in annähernd gleicher Weise ausgebildet &ind T 
welches Verhalten mit dem glücklichem von Bleuler ein- 
geführten Namen Ambivalenz bezeichnet wird. 

Die Annahme der prägeni Laien Organ Lotionen de« Sexual- 
leben» ruht auf der Analyse der Seurosen und ist*, unabhängig 
von deren Kenntnis, kaum in ffttnfijgett« Wir dürfen erwarten, 
daß die fortgesetzte analytisch« BemiüinnK uns noch traft Jinhr 
Aufschlüsse über Aufbau und Entwicklung der normalen Sexual- 
funktion vorbereitet 

Um das Bild des infantilen Sexuallebens zu vervollständigen 
muß Wim hinzunehmen, daß häulig oder regeln] äBig bereits in 
den Kinderjahren eine Objektwaid vollzogen wird, wie wir sü 1 
ala charakteriü tisch für die Entwietdun^phaee der Pubertät hin- 
gestellt haben, in der Weise, daß sämtliche SexUalslrebungen 
die lüehtung auf eine einzige Person nehmen, an der sie ihre 
Ziele erreichen wollen. Dies ist dann die größte Annäherung an 
die definitive Gestaltung des Sexuallebens naeh der Pubertiit. die 
in den Kiaderjahien möglich ist, Der Unterschied vnn letz- 
terer Jii'gt nur noch darin, daß die Zusammenfassung öto 
IVliüb riebt: und derro Unterordnung unter das Primat d"r 
in-n Italien in der Kindheit nicht oder nur sehr im vollkommen 
durchgesetzt wird. ]>ie Herstellung die-scu Primats im Dienste 
der Fortpflanzung ist also die letzte Phase,, welche die Sexual- 
otgtuiisatioJh durchläuft. 
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ZwniEtltlBc Man kniHL >^ ;ilü ein typisches Virrkiiirntin^ anisprech.cn, 

<Dbj*n(w>M. jj,^ (jj e objektwahl zweizeilig, in zwei Schüben (Erfolgt Dar 
■entte .Schub nimmt hl den Jahren zwischen 2 und ü seinen An- 
fang und wird durch die LalunzKeit zum Stillstand oder zur 
Küeknildwng gebracht; BT ist durch die infantile Natur seiner 
■Sexual aiete «ngtwkiuiet. Der zu ehe setzt mit der PubertÄt 
< L tik und bestimmt die definitive Gestaltung des ftfütualle-bciiK. 
Die T;ii:-:ji']ii' tl'T zweiseitigen Objektwahl, die sich im 
w^enUichen auf die Wirkung der Latenzzeit reduziert h wirrl 
n I irr höchst bedeutungsvi.ill für dii; Störung dieses Endsieg andes r 
I>ip Krgebniijsp der infuutileu Übjcktwahl ragen in die spätere 
Zeit- hinein; «£e sind e-niwrdit als solche erhalten geblieben oder 
.sie erfahren zur Zeh der Pubertät selbst eine AiifMichung, 
Infolge der Vmlr'Lngungäentwioklurig, wddic zwischen beiden 
I 'hosen liegt, erweisen sie fich aber als nuverwendhar. Ihir 

M'Mu.y.'H I.- L:iln']i -im- Milderung < rinr i-ii, und ifr rteÜ uj 

diu dar, was wir als die zärtliche Slrünmng des Sexual- 
lebens bezeichnen können. Erst die pRychfflaimlyti=erio Unter- 
*mrlnüjg kann nachwewm, riuü eich hinter dieser Zärtlichkeit, 
Verehrung und Hochachtung die alten, jetzt unbrauchbar L r e- 
vttrd&nen Sflxutdutrehungcn der infantilen Partiall riebe Yeruerfn'iL 
Die Objektwahl der Pubertätszeit muß anl die infam ilwi Ob- 
jekte verzichten und aln sinnliche Strömung van neuem be- 
ginnen* Pas iNichtzusarnmeutfcUcn der beiden Strömungen aal 
oft genug die Folge, daß eines der Ideale dea Sesruallebens?, 
•die Vereinigung «Her pjegehrungeü in einem Objekt, nicht it- 
reie-ht werden kanrk 



Quellen der infantilen Sexualität. 

in dem Bemühen, die Ursprünge des Sexpaltziebefl u\ ve.r- 
Julgcn t haben wir büket gefunden, daß tue sexuelle Erregung 
entsteht «) äJg Xacbbdduug einer im Anschluß an andere 
n iranische Vorgänge erlebten Befriedigung, b) durch geeignete 
peripherische Reizung erogener 2nur, c) als Äusdruek einiger 
um in ihrer Herkunft noch nicht voll witändlieh^ „Triebe", 

der Seil autrieb und der Trieb zur I Causam keit. Die aus 
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späterer Zeit auf die Kindheit zurückgreifende psyebcjanaly tische 
Forschung und die gleichzeitige Beobachtung des Kiuden wirken 
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nun zusammen, um unR noeh andere ri'^elnjfiBl^ fließende Quellen 
ruf die sexuelle Erregung aufzuzeigen. Die Kindheitataeubachtiuig 
liat (Jen Nachteil, daß sie [fleht mltizu verstehende Oljjokti- hr- 
jirlieitet, die Psychoanalyse wird riudureb erschwert, daß sie zu 
ihren Oh j«M*n ivin- ?.u ilinui s.,-hlii ■■^•■ii n-.ir um' grotfen Hinwegen 
gelangen kann; in ihrem Zusammenwirken eraielen aber bßide 
Methoden einen genügende« Grad von Sicherheit der Erkenntnis. 
IM der Untersuchung der erugenen Zu neu babett wir be- 
reite gefunden, daß diese HatttsteUcn blnß eine tapuujtarf 
Steigerung einer Art vrrn Heilbarkeit zeigen, welche in gewissem 
Grad« der ganzen rtautolöerf Hiebe gukuuimL Wir werdea ata« 
judit erstaunt sein zu erWuan, djtü gewissen Arten allgemeiner 
Hautreizung sehr deutliche Breg«w Wirkungen ' zuzuschreiben 
«nid. Unter diesen hebern wir vor allen die Tem|H<rftLurreizc bar- 
■vor; iriellcieht wird ko auch unser Verständnis? für die thera- 
peatfcnhe Wirkung wiuincr Bäder vorbereitet 

Ferner uiu^ni wir Iiut diu Erzeugung sexueller Erregung 
durch rhythmische, meehant&uhe Erschütterungen des lvi.irpe.r-s 
anreihen, au denen wir dreierlei! ReizeitLwirkungen zu sondern 
haben, die auf den Simiesapparat der YestibidEirne.rven, die 
auf die Haut und auf die tiefen Teile (Muskeln, l-iclenkuppaniii i 
Wegen der dabei entstehenden Lustempiui düngen — es ist der 
Hervorhebung wert, daü wir hier eine ganze Strecke weit „sexuell« 
Erregung" und ^Befriedigung" unterschiedslos gebrauchen. dürfen, 
und legt uns die Pflicht auf, snlUer nach einer Erklärung au 
suchen — ; es int also ein lieweis für die durch gewisse mechanisch! 1 
Körpererschütteniiigen erzeugte Lust, dal! Kinder passive Be- 
wegungsspiele, wie Srhrnikdu und FüegeölasseTi, su sehr lieben 
.und unaulhärlich nach Wiederholung davon verlangen 1 ). \)w 
Wiegen wird bekanntlieb zur Einschlafe rung unruhiger Kinder 
regelmäßig angewendet. Die Erschütterungen der Wagonfahrt 
und spater der Fjscnhatmfahrt üben eine so fouiniereude Wirkung 
auf ältere Kinde* aus, daß wenigsten?, alle Knaben irgend cmmal 
inj Leben Kondukteure und Kutscher werden wollen. Den Ynr- 
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■) MutilIk Ppimüiich irjssfMt wh ju erinnern, d»B eis briin Srfutukelu 
titn Anprall der bewegh-li Lull Mi den Genitalien direkt aiu sftKUftUe Lust 
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gangen auf der Eisenbahn pflegen m ein rütwlhaftea Interesse vom 
nußrrunluiit Lii"h r-r Ufihß *u mutenden, und dieselben im Alter der 
Phantftaiet&tkfki'ir (kürz vor der Ptiln^rEEit h zun] Kern einer 
exquisit flCxuellen Symbolik zn nwlieu. Her Zwani* zu solcher 
Verknüpfung des Ei^miulmfuhranü ruft der Sexualität geht 
nffenhar von dem Lusteharakter der JrfcwpgunRfOTiufinduntfei] 
aus. Kommt da [tu die Verdrängt] 115 hinzu, Laie ?o vieles von den 
kindlichen HeverKiigungen ins Gegenteil umschlagen Hut, so 
werden dieselben Personen aJa Heranwachsende oder Erwach Hene 
auf Wiegen und Schaukeln mit ühlichfcett. reagieren, liurdi i'in* 1 
Eisenbahn Fahrt Furchtbar trseliüpFt werden «der nu AjigslaliFätloii 
auf der Fahrt neigen und wh durch Eisen bah nangüt vor 
der Wiederholung d>r peinlieben Erfahrung schützen. 

Hier reiht sich dann — uoeh unverstanden — dif Tatsache 
au, daß durch Zi^jummentreffen von Schreek und meehjun Lieber 
lln-i hui r. ri.ri^: Hb.- H:|iwBTfl hyslerifornn' traumatische Neurosi- 
i<rzQUgt wird. Man darf wfiit.L-i.ji> anm-hrner», dali diese Ein- 
flüsse, die in geringen Intensitäten au Quellen sexueller Er- 
regung werden, in übergroßem Maße einwirkend eine tiefe Z<t 
rütluug des KpxunlLr-ii itpthaniümuü hervorrufen. 
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Dali ausgiebige aktive MuskcEhelätigung für das Kind ein 
Bedürfnis ist> a-UB dessen Befriedigung es außerordeni]Lc.he Lust 
nehüpFt, ist hekunnt. Ob diisti- Lust etwas mit der. Sexualität 
SOJ tun hat, ob sie tdhnt sexuelle Befriedigung emschhefJt oder 
Anlaß EU sexueller Erregung werden kann, das mag kritischen 
Erwägungen unterliegen, die steh ja auch wohl gegen die im 
Verden enthaltene Aufstellung richten werden* daß die Lust 
durch die Empfindungen passiver Bewegung sexueller Art tet 
oder uejenelt erregend wirkt. Tatsache igt aber, daß eine Reihe 
von Personen berichten, sde. hätten die ersten Zeichen der Er- 
regtheit an ■ ihren Genitalien während des Raufen* oder Ringens 
mit ihren (■CKpiclcu erlebt, in welcher Situation außer der all- 
gemeinen Muskelantsrcngung noch die ausgiebige Ilautbcnihrung 
mit dem Gegner wirksam wird. Die Neigung zum Muskelstreit 
tliit einer bestimmter] Persern,, wie in späteren Jahren auin WoTt- 
atreit („Was sieh liebt, das netkt siclr 1 ), gehört su den guten 
Vorzeichen der auf diese Per^m in TLclitet^n ObjektwahL In der 
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Beftinirrunir der -te&iielleii Erregung durch Muakr , ltJ,tigtieil wärt 1 
ftinc der Wurzeln ili- ™iilihii*e.)ipn Triebes zu i'rki'nhcn. Mir 
viele Individuen wird die infantile Verknüpfung zwi^cJinn Kaulen 
und &flxm3lkr Ercpgimg mitüc&titßtiHHui fflr die später bwönugte 
Hiehfnug ihres GesohlHht&LriohPs 1 ), 



Minderem Zweifel unterliegen die weiteren Quollen sexueEhr Affekt- 
Erregung beim Kinde. Es ist leicht, durch gleichzeitig? Be~ ™ r * ta r* 
abaehlung wie durch spätere Erforschung festzustellen, dä@ alle 
HHi-!isiviT4*ti An- !;!•.■ ,; ii; -i-, ->.\U-\ die fuhrerk lullen Erregungen« 
«if die S^SUftlitAt übergreifen, waa Übrigens einen Hcttrag zum 
Verständnis der pathogen im Wirkung solcher Geinutshc^egung<>N 
Ij^Vrn kann, Beim Schulkinde kann die Aii^si geprüft eu werdiji. 
die Spannung einer sich schwer Ifoa&dfta Aufgabe, für den 
Durchbrurh sexueller Äußerungen wie für das Verhältnis nr 
Schuh 1 budcutsuiu werden» indem unter fi.ule.hen Umstünden häufig 
gienug ei" Reizgelübl auftritt, welches zur Berührung der Ge- 
nitalien auiTnrder.* oder etu polhiüVnsartujer Vorgang mit. all 
seinen verwirrenden folgen. iMs Benehmen der Kinder in der 
Schule, welches den Lehrern ftafcsel genug aufgibt, verdient. 
überhaupt In Beziehung zur keinen den Sexualität derselben ge- 
setzt zu werden r Die sexuell erregende Wirkung mancher an sieh 
uflluetLger Affekte, des Angstigens, iSrhuuderns« Grausens erMIr 
sieh bei einer großen Ansah! Menschen auch durchs reife Ivcben 
und ist wohl die Erklärung dafür, daß soviel Personen der 
Gelegenheit zu wichen Sensatiiuien micl. jagen, wenn iuit gerätte 
Nebenumsiande (die Augehürigfeeit z-u einer Sdieiitwelt» Lektüre, 
lln-ater; den Ernst der ÜuJutblc.npfindurm dämpfen. 

Ließe sieh annehmen, dali auch intensiven sctnuershaftim 
Empfindungen die gleiche rrogenc Wirkung zukommt, i&uinnl 
wenn der Schmerz durch eine Nebenbednigiing abg&tout »der 



") Die kwtijK 4m FüUp VöA neuro! isllwi Hjl>1isIötiiiie und. Ranroingst 
habt den Zwtiifct an der sexuellen, Natur dp? BuWEiingjrfiMt flllf, Uii* nm ■ 

derne RiLltureraiphnng bedient ürJh hrkahlitticih d«. i^trEs im LTnEeii l'niF&ni:.. 
liül d'm Jugund vmi iIit Hc^HullKlüiigun^ ibxiilHifo'ti: riduigt-r würe es xu 
^ap;ii, >>ir rr*ct*C ilir dm StiuaJ^enuU durch die Ik^"e|iungKli.is.t und dt&tijrl 
SLMiuAlbfitätiRUQc auf eine ihrer ftutwrutiHdttii Komponenten nirück, 
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terner gehalten wird, su läge in diesem Verhältnis eine der 
Hauptwiräetn für den nuisoehisl^h'sadistischen Trieb, in dessen 
vielfältige Zusammengesetzt hei t wir so allmaiL]ü:]i Einblick ge- 



winnn-n. 
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Endlich ist iy unverkennbar. duB ilif Konzentration der 
Aufmerksamkeii nüf tw intoliuktueHe Ltütung und geistige 
Anspannung Überhaupt lx?i vielen jueeiiiüiehen wie reiferen 
Personen eine Kr-xnolli- Mitcrregung zur Folge hat, dir- wohl Als 
tue einzig berechtigt l- Grundlage für die wnst so ÄWeifelhafte 
Ableitung Hörröser Störungen von geistiger „Überarbeitung* 1 35« 
polten, hat, 

(Jburblieken wir mm nadi diesen weder vollständig nueh 
vollzählig mitgeteilten l'niljen und Andeutungen dir: Quellen dir 
kindlichen Sexuahirrogung; -n\ lassen sieh f (tuende Allgrtnein- 
liciten ahnen oder erkennen t Es si-lic int auf die ausgiebigste 
Weise dafür geborgt, daß der l'roaeß der SexLEalenregung — dessen 
Wiesen nns nun freilich recht rüpelhaft geworden ki — in Gang 
'.'rhmirhi werde, Es fiorgeu dafür vor allein in mehr oder minder 
direkter Weise die Erregungen der sensiblen OberfEohefl - Haut 
und Shmraorgitite — t am unmittelbarsten die Reizcinwirkungefi. 
auf gewisse als erogene Linien <\i bezeichnende SMlcm. Bei diesen 
Quellen der foxualerregung in wohl die Qualität der Reize 
das MaBjrebi'iidi.-, wenngleich das Moment: der Intensität (beim 
SthmiTzj nicht völlig gleichgültig ist. Aber überdies sind 
ViTHiistaJtungen im Organismus vorhanden, welche zw Folge 
hoben, daß die SesLiialerreguiLg als Nebenwirkung bei einer 
großen Reihe innerer Vorgänge entsteht,, sobald die Intensität 
dieser Vorgänge nur gewisse quantitative Grenzen überstiegen 
hat- Waa wir die Partialtriehe der Sexualität genannt habere 
leitet sieh entweder direkt aus diesen inneren Quellen der 
Sexualerrejfiinjf ah oder setzt sich aus Beitragen von solchen 
Quellen und von crogeuen Zonen, zusammen. Es ist möglich, 
datS nicht« Bedeutsamere im Orgßntsmni vorfällt, was nicht 
' seine Komponcntr zur Erregung dem Sexualtriebes abzugeben 
hatte. 

Ea sclunnl mir derzeit nicht mogüob diese aUgemeinea 
rittt*» zu größerer Klarheit und Sicherheit zu bringen, und ich 
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mache dafür £Mi»i Momente verantwortlich, erstens die Neuheit 
der gwizfii Batrarbtungsweise und »weiten* den Umstand, datt 
uns das. Wesen der Sexual errege ng völlig unbekannt ist Doch 
möchte icb auf iwei Bcnicrknnwcn nicht verziehten, welche Aus- 
blkke ini Weite zu crurid.cn Yejraprctfhen; 

0) Sowie wir vorhin einmal diu Möglichkeit sahen, eine 
Mannigfaltigkeit der angeborenen sexuellen Konstitutionen durch s^BiTkJL" 
iiäc verschiedenartige Ausbildung de-r cmgenen Zmn-ri m In- "rfruHBinfi- 
gründen, ao kunnen wir nun das gleicht mit Einbeziehung der 
indirekten Quellen der Kcxualerrtgung vcFMicuen. Wir dürfen 
annehmen, daß diese Quollen awar bei allein Individuen KuflU- ■ 
liefern , aber nicht alle, hol allen PgRunan gleinh starke,, und 
daß in der bevorzugten Ausbildung der einzelnen Quellen zur 
Sexualerrcgnng ein weiterer Beitrag sur Differenzierung der ver- 
KChietlenert ScKuaJkunstttLiticnen gelegen sein wird 1 ). 









fj) Lidern wir diu zulange festgehaltene figurliehe Ausdrucks- wt^t »«b- 



weieo fallen lassen, in der wir ven „Quellen" der ^xucdeire^ung"' 



sprachen, können wir auf die Vermutung L r < ^inirf-n. daü alle die 
Veriiuidiing3wege, die von anderen Funktionen her zur Sexualität. 

führen, auch in umg&kt'hrte-r Richtung gangbar sein müsadL Ist 
uz, B- der ln-iiliii Funktion^!] gemeinsame Ltcsitz der Lipupttzuiie 
der Grund dafür, daß li-t-1 der iNahrungEauf nähme Sejxüal- 
befriedigung entsteht, w vermittelt um dasselbe Moment nach 
das VerstUndniR; der Störungen in der N&hrungsHtifnahiüPY wenn 
die erngenen Funktionen der gemeinsamen Zone gestört Mnd. 
Wi-^cn wir einmal, da Li Kunzeülratiun der Aufmerksamkeit 
Sexualerregung hervorzurufen vermag, so wird uns die Annahme 
nahegelegt, dal* dureh Einwirkung auf deJUrdbeu Wege, nur in 
umgekehrter Richtung, der Zustand der Sexmderrcpng diu Vsr- 



] > Als uiiabiwiKtianj FolgRUmg nur- i.fen nhjg?n A\iüEilljrunf;pn ergitH 
sich, daU jfdeiil lnilivfilumn wm: ih-jUV AnuiK Hiim-nitik iiKW r mipspirtGian 
wurden luull, und ifoü i.Ik KursCHnTTinp ilcr cIh-mti *'irEspi!>rliicndL i ti scuünchpri 
Komplexe kn-iiL l'rf±:Fl auf AI.'Imii iniiJir tuier NruruHP bftri'&tltH- Die l'ncnr- 
aehieci«, dSo «Im Nuruude' voih AbcscmaD trennem, künnim ciur in Act n-Laüvari 
Scäriti; irr Hn&t-Lnrn K.i»na]ii*nflnO.-n <Wh Äcxtuiluirbüs und in dpr Vorvieniliiiij: 
lic^i.'ii . iliu hie iiu Lauft der Entwt^Jdun^ ürfalin-n.. 
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mgbarkeit Über die lenkbare Aufmerksamkeit bfeeinflutlt. Ein 
gutes Stück dar Symptomatotagta der Neurosen, die idi von 
Störungen der Sexualvorgänge ableite, äußert sich in Störungen 
der anderen nicht sexuellen Körperfunktionen und diese bistier 
unverständliche Füinuirkuog wird minder rätselhaft, wenn sie 
nur da.H Gegenstück zu den Beeinflussungen daritelii, unter denen 
die Produktion der tSexualerregLUlg: steht, 

Die näintichtm Wege aber, auf denen Sexuatetörungfln auf 
ilie übr%en Kärucrfunktbncn übergreifen, müßten auch in der 
Gesundheit einer anderen wichtigen Lcbvtung dienen. Auf ihnen 
müßte sich die. HiTEimdehnng dLT ecku eilen Triebkräfte zu 
anderen als äextictkn Ziele!)! aho die Siiblimierung der Sexualität 
vollziehen. Wir müssen mit dem Eüigest ändnia schließen, dalf 
ulttr diese gewiß vorhandenen, wahrscheinlich naeh. beiden 



Richtungen gangbaren 
kannt ist. 



Wege noch sehr wenig Sicheres he- 



III, 



Die Umgestaltungen der Pubertät 



Mit dem Eintritt der Pubertät wtim dk Wandlungen ein, 
weldi« das infantile Sexualleben in seine endgültige normale 
^catattuug überführen anlkn. Der Sexualtrieb war buiher vor- 
wiegend autoErctist'b, er lindi't nun das Sexnakbjekt. Er be- 
tätigte sieh bisher von einzelnen Trieben und emgenen Zonen 
L iufl n die unabhängig voneinander eine gemäae. I^uitt als einziges 
Sejniiiliit'] suchten* Kun wird «in neues Sexuiitziel gegeben, zu 
dessen ErTPiehtung alle PartiaJtriebc zusammenwirken, während 
die erogpnoa Zonen eieh. dem Primat der flenitukcme unter- 
ordnen 1 ). Da dae neue Sesuahiel den beiden Gesehleehtern 
sehr verschiedene Funktionen anweist, geht deren Sexual- 
eatwLeklung nun weit auseinander. Die des Manne.!* ist die itonse- 
nuentere! auen unserem Verständnis leichter augängliehet während 
heim Weibe so^ar eine Art- Rückbildung antritt. Die Normalität 
des GfiBchledUalebens wird nur durah das exakte Zusammen- 
treffen der beiden auf Sexualnbjekt und Sexuakiel geririitetes. 
Strömungen, der zärtlichen und der einziehen, gL'WührleistcU 
von denen die erobere in steh faßt» ?vas von der infantil«" 
Krühbllite der Sexitftht&t erübrigt. Es ist wie der Dun-hsdiEAg 
eine« Tunnels von beiden Seiten her 

Daß neue &flxual7 r iel besteht beim Manne in der Entladung 
der GK'sehleehtsprodutte; es ist dein früheren, uor Erreichung 



J ) Kf im Test gfegflifnc rtctuuMtiafhft DarstaUung will rtUi DLiferajiiiHi 
ti«miThclien. Inwieweit sitib di& intutitüs Sujiuftlitüt durdi ihre ObjiikU'itlil 
■,|r»r iMLnitivcTi t^nialürgatusatJüii aniUiiiBrt, ist vorhin S, <ä3 aiLKgDfüärt 
worden. 
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vun Lust keine&wtigs Fremd, vielmehr ist der höchste Betrag- 
vw Lunt an diesen Endakt des Sexual Vorgänge« g^krtüylt. Der 
äcxuatlrieb stellt &ich jetzt in den Dienst der Fortpflzümin^K- 
funktion; er wird SKtisagfn uUruisti&eh, Soll diese Umwandlung 
^dingen, BH muß beim Vorgang derselben mit den ursprünglichen 
Anlagen und allen Eigentümlichkeiten des Triebe» ^Ttiehnet 
werden. 

Wjf! hei jeder anderen (.Telegcnbe-it, wo im Organismus 
liuuti Verknüpfungen imci Zu .*a»ir[ii-tk*ot zünden zu k*JiTi[il±jcJ usrteii 
Mcclmiikmen kdatt rinden Milien, kt auch hier die Gelegenheit 
au krankhaften Störungen cJuTth Unterbleiben dieser TCeuord- 
uungen gegeben, . Alle krankhaften Störungen des (ifjsc-hlechte- 
JebrriR sind mit gutem Keehte als Entwicklungen eramiirujen sn 
befrachten. 



Das Primat der Genitalconen und die VoiJust, 

Vi m item ItPsebriftbenen Entwicklungsgang liegen Ausgang 
und Endak'! k'lfif vor unseren Angern Die vermittelnden Über- 
gänge sind un^ noeh vielfach dunkel; wir Werden jiti ihnen 
mehr &k ein Eäbei bestehen lassen imi&gcn. 

Man hat da* Auffälligste im den l'uliertatsvorgärtgen kujh 
Wcsent Liehen derselben gewählt, das manifeste Wachstum der 
aulkren Gejiilalien, an denen «Eh dio Latenzpcriodt! der Kind- 
heit durch relativ« WaehsluinshEmniuug gelauert halte. Gfcftib« 

zeitig igt die Entwicklung der inneren Genitalien swi weit vor- 
Keschritten, dnii sie G6f#b.lrehts|ii"f>rhikic zu. liefen^ respektive zur 
Gestaltung eines neuen Keh-^'- ■'■n- aufzunehmen vermögen, 
Mti höchst komplizierter Apparat ist so fertig gewurden, der 
Hiner Inanspruchnahme hnitt. 

Dieser Apparat seit durch Keisse in Gang gebracht werden 
Lind min EäGt une die Beobachtung erkennen, daß tteiafi ilni 
uul dreierlei Wegen angreifen können, von der Außenwelt 'her 
durch Erregung der uns, schon bekannten erogenen Zonen, von 
ikru organischen Innern her auf noch m erforschenden Wegen 
und von dem Seelenleben aus, welches »ernst eine Aufbewahrung^ 
statte äußerer Eindrücke und eine Aufnahmsütelle innerer Ei 
regungeii darstellt. Auf allen drei Wegtiu wird riaä nämliche- 



Das Primat der !Senit*JjKn«'ii. 
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hcrvorjcrufcnj ein 2iteiaud T clor als , h ses;uelle Erregtheit" In-- 
zeichnet wird und sieh durch zweierlei Zeichen kundgibt, seelische 
und »osnatikhft Daß mfiMäu Anzeichen bracht in einem 
cigenlümliehcn Spanniin^^efühl vxm hüchüi drängendem Cha- 
rakter; unter den mannigfaltigen tör|icrlichcn steht an erator 
Stelle eine Reibe von Veränderungen an den Genitalien:!, (EU 
cinen unzweifcUiftFlen Sinn linben, den der BereitBchif t. 
der VoAterasbolg zum Srctualakt, (Die Rrektinn d<* männlichen 
iilj.rli-:. 'Li'- i-fii'-liiVM-nkri der s<-ki : i'äi j ..' 



An den Spamnagpcharakter der sexuellen Eirtgrjju'il knüpft m? sexual 
ein rrublcni an, dosen l^suug «beaäo schwierig wie für dir "t 1 *™"« 
Auffassung der S^xualvorgängc bertYiusam wtiffc Trotz aller In 
jßr Pathologie darüber herrschenden. MeiirnngsverBcMederihriteii 
muU Lfii daran festhalten, daß ein ^panninicsgefühl den Unlu-i 
charaklei Hl sich tragen muß. Für mich i?t enUe.hflidoBd, dali 
ein solches lief iL]] I dm Drang nach Veränderung der pswki^h-. i 
Situatii.nl mit süli bringt, treibend wirkt, wn< dein We^eti du 
Cliinfuudfnen Lust völlig fremd ist. Rechnet nmn aber dir 
Spannung dl?r smiellen Km^kcit 3W den Unlustgefühlon, sn 
Aiößt man sieh an der Tatsache, dnLi dieselbe unzweikLhalt 
luRtvoll empfunden wird, überall. 13t bei der durch die fiexwd- 
vorgänge erzeugten Spannung Lust dabei; selbst bei den Vor- 
liereittmg-iveründeraiLgt'n 'der (jcuitalien ist eine Art Ytirt Be- 
rriedignugBgefühl dentlLc-li. Wie hängen nun diese l'nluM Spannung 
und ilirs.fi Lustgefühl ÄUüanimcu ? 

Alles, wia mit dem Lust- und L'ülugtprubleni aiisiünnicn- 
liängL rührt «n eine der wundsten fidlen dar heutigen Pay- 
nheiogie- Wir wollet! vi'rs.uu.'licih mfigiiehst an^ den Bedingungen 
des uns s r fti"liegeuden Falles %n lernen und es vmnßiden, dein 
Problem in meiner Gänsa naher zu treten. Werfen wir zunächst 
einölt Blick auf die Art, wie die erugenen Zonen sich der neu in 
Ordnung duftigen, Omen fällt eine wichtig Holle bei der ftin- 
leitung der sexuellen Erregung äu. Die dem Sexnulobjekt ent- 
legenste, das Auge, kommt unter den Verbal Innren der Qtojekl- 
wcrbuug am häufigsten in die Luge, durch jene besondere Qualität 
der Kitegmng, dercu Anlaß wir am SexnalnLsjekt als. Selionheit 
beliehnen, gereizt su werden. Die Vorgänge des SexiiaMijekte& 
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werden darum auch „Rehe" geheißen. Mit dieser Hciaung ist 
einerseits bereite Lust verbunden, andererseits ist eine Steigerung 
der sexuellen Erregtheit oder ein Hervorrufen derselben, wo sü 
noch lehlt. ihre Folge. Kommt die Erregung einer anderen exo- 
genen Zone! z r B. der tastenden Hand, Hinzu, m ist der Effekt 
der gh-iihe, Luätempfindung ciiifr^eitä, die sich bald durch die 
Lust aus den Bereitüehaftsverfliiderimgen verstärkt, weitere 
^c-i^iTurifr der Sexual suannung andererseits,, die bald tu deutlichste 
Unlust übergeht, wenn ilir nicht gestattet wird, weitere Losi 
iicrbe-iüufutirun. Durchsichtiger ist viulleieht noch ein anderer 
Fall, wenn 2. ii. bei einer sexuell nicht erregten Person ein« 
exogene Zone, etwa die Brustkau l Eines Weibe?, durch Be- 
rührung gereizt wird. Diese Berührung ruft bereits «in Luit- 
treFiihl hervor, ist aber gleichzeitig wie nichts Anderes geeignet, 
die sexuelle Erregung an weeken, die nach, einem Mehr von 
Lu^t verlang. Wie \^ zugeht, riali dir ejupfujideni- Lust dus lf>- 
dürfiuji naeh gröfkrer Lust hervorruft, das ist eben das Problem. 



vorinii- Die Rulle aber, die dabei den exogenen Zonen zufällt, ist 

™^ii»iiiiinw ^^ Wiy3 juj ^ ^ gilt für alle, Sie werden sämtlich dazu 

verwendet, durch ihre geeignete Heizung einen gewissen Betrag 
von Lust zu liefern, von dein die Steigerung der Spannung aus- 
geht, welche ihrenwita die nötige motorische Energie aufzubringen 
hat, um den Sexualakt 211 Ende zu fuhren, Das vorteilte Stück 

desselben ist wiederum die geeignete Reizung einer exogenen 
Zunc r der Gerüfcalzone selbst an der Glans Penu, durch da? 
dazu geeignetste Objekt, die Schleimhaut der Scheide, und unter 
der Lust, welche diese Erregung gewahrt, wird diesmal Mit 
reflektorischem Wege die motorische Energie gewonnen, welche 
die Hexausbeförderuiig der GeschleehtBetoEfö besorgt, Dictse letzte 
Lust ist ihrer Intensität nach die höchste, in ihrem Mechanismus 
von der früheren verschieden, Sie wird ganz durch Entlastung 
hervorgerufen, ist ganz Hefxiei%Uhg.diL:M und mit ihr erlischt 
zeitweilig die Spannung der Libido, 

Es scheint mir nicht unberechtigt, diesen Unterschied In 
dem Wesen der Lust durch Erregung erogener Zonen und der 
anderen bei Entleerung der SexuaJstoUe durch eine Namen- 
gebung zu fixieren. Die entere kann passend als Vorlust be- 




Diu Vurlüst, 
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leiehnet werden im Gegensatz zur Ell diu st oder Befricdigüngs- 
der Sexualtfttigkelt, Die Vortust ißt dann dasselbe, wa& 

>ereits der infantile Sexualtrieb, wenngleich in verjüngtem -Maße» 
•ergeben konnte; die Endlast ist neu, ahio wahrscheinlich an 
Bedingungen geknüpft, die «rat mit der Pubertät eingetreten 
sind. Bit 1 Formel für die neue Funktion der erogenen Zonen 
lautete nun; Sie werden ä&zu verwendet« um mittele der von 
jltinTi wie im infantilen Leben zu gewinnenden Vurlust dir« 
Herbeiführung der größeren Ecfriedigiingslust zu ermöglieheii. 

Ich habe vor kursseiik. ein anderes Beispiel, aus einem ganz 
verschi^ neil Gebiet dea seelischen Geschehens erläutern können, 
\ n welchem gleichfalls ein grülierer Lyatuflvkt vermöge einer 
giMrij^fiigigeftin Lustempfinduiig, die dabei wie eine Verlockung^ 
präjiiie wirkt t erzielt wird. Dtirt ergab sieh auch die Gelegenheit, 
auf da* Wesen der Lust näher einzugehen 1 ). 



Der Zusammenhang der Vorlügt aber mit dem infantilen 0c f lCrtD 
Sexual leben wird durch die pathugene Rolle, die ihr Unfällen kann, *« vöri-»i. 
bekräftigt Aus dein Mechaniernua, in den die Vorlast aufgenommen 
ist, ergibt sich für die Erreiehung des normalen Sexnalziels offenbar 
eine Gefahr, die dann eintritt-, wenn an irgend einer Stelle der 
vorbereitenden SeKualvoTgänge die Vorlast zu groß, ühr Spannungsr 
antell zu gering ausfallen sollte. Dann entfällt die Triebkraft, um den 
Sexaalvorgang weiter fortzusetzen, der ganze Weg 1 verkürzt such, 
Uie betreffende vorbereitende Aktion tritt an Stelle des normalen 
Sexuakiels. Dieser schadliehe Fall bat erfahrungfgcmäB zur Be- 
dingung, daß die betreuende erogene Zone oder der entsprechende 
Farfiultrieb eebon iui infautilen Leben in uugewohnliekciu Maße zur 
Lustgew Innung beigetragen bat. Kommen noch Momente hinzu, 
welche auf die Fixierung hinwirken , ao entsteht leicht fürs spätere 
Leben ein Zwang, welcher sich der Einordnung dieser nnen 
Vortust in einen, neuen Zusammenhang widersetzt Solcher Art 
ist in der Tat der Mechanismus vieler Ferversionen, die ein 



3 ] Sinh? m-iiüit 1ÖU5 erschienene Studie, ,D er Witi und seine 

Heiietiuilg cum Un bewtf äten", Die Juruh diu WatztüttiiLik gt" 

wuraniraa „Vörlust" wird dMJ vürwwudat,. eine püßere LlUt durch dl« Aal- 
be-bacig jnMr&r Hpuimuiiigipp freä zv mn-hen. 
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Verweilen bei vorbereitenden Akten des Sexnalifürgangeä dar- 
stellen. 

Das Fehlschlagen der Funkt iuu des ScnwlmixhJLiH&mu* 
durch die Schuld der Verlust wird am ehesten vermieden, wen» 
dum Primat der Genitalzonen gleich Falls bereits im infantilen 
t^licn vorge&ciclinet ist, Dazu, scheinen die Anstalten wirklich 
in der aweiten Hallte der Küidcmseit (von 8 Jahren bis zur 
Pubertät) irctroffrai zu sein. Die Gcnitaäsonen benehmen sieh in 
diesen Jahren bereite in ähnlicher Weise wie #ur Zrät rjer fififr. 
sie werden der Sitz von ErTegungsacmaliunc-is und Boroitseuafts- 
veiAnderuiuren., wenn irgendwelche Lust durch Befriedigung 
anderer erogener Zonen empfunden wird, obwohl dicker Effekt 
noch Bweckks bleibt, d, h. nichts da&u beiträgt den Sexual' 
vorgan^ forum tftieiL Es entsteht also bereits in den Kinder- 
jalij'i.-ii n.'ih.Mi des IMriedägungsluät ein gewisser Betrag von 
ScxuaJsjmnnung, obwohl minder konstant iuid weniger auisgiabig, 
und nun kutanen wir verstehen, warum wir bei der Erörterung 
der Quellen der Sexualität mit ebenso gutem Reehi sag» 
kannten, der hetref lernte Vorgang wirke sexuell hefi'icdigenri, 
wie er wirke sexuell errege cid. Wir merken, dali wir auf dem 
Wege ?,ur Erkenntnis uns die Unterschiede, des infantilen und 
des reifen Sexual leben» zunächst übertrieben grefl vorgestelli 
haben, und tragen nun die Korrektur nach. Nicht mir dio Ab- 
weichungen vom mir malen Sexualleben, sondern au eh die normale 
Gestaltung desselben wird durch diP infantilen Äußerungen der 
Sexual Mal bestimmt 



Das, Problem der SeacuakrrEguTig. 

Es ist uns durelüiiis unaufgeklärt geblieben, wubftr die 
Suxualsnannnng rührt, die bei d*r Befriedigung erDgener Zo»8o 
gleichzeitig mit der IjUjU entsteht, und welches das Wesen der- 
selben int 1 ), Die nächste Vermutung, diese Spannung ergebe 

! ,i (Ca kät lH»ttuW li'hrr-rii-b, iUB di* iteuwiiE- Sppjiflw der int Tjurt 
irunfifinUti Ri]\k ik'r VurberaitciidMi H'XlidliMi Erregungen, wahlu glriil, 
.'iiiL; (Jintn AntfU lfrirJi-iJi«uiig und riiHI Beitrag iur ^.'MiakUJirillim^ 
Jietont, Em {li'lifLiLiJihfl dra Wortes „Xuii" R*cTunin|j trägt. <,Lust" ist 
*Jii]>lK-.Niiiriip uuit brs-idin»! flx!tisf!»*!il ük EuijjfjnJtuif d« Hc3cunlH|nanrmnj; 
(Ich liabp Lust — ich mächte, Ich verspüre dem JJrilVg) il& iueh die ihr 

fofritdigimg. 



Y)\f Se-vtiulemguiif. 



77 



djich irgendwie aus der Lust selbst, i.d niehl nur au sich sehr 
ii r> w.'ili rsc h v Li»l i«-h > sie wird auch hinfällig da bei der gr&titen 
Lflflt, die an die Entleerung der GeathUichtsprodukte geknüpft 
ist T keine Spannung' erzeugt, sondern alle Spannung aufgehoben 
wird Lust und Sexualspannitng können pka> nur in indirekt er 
Weise zusammenhängen. 



Außer der Tatsache, d»ß hormalerweigp allein die Em- n ü ue «kr 
histiing vtui den SexualstnHcn der SexinderT^uiiü 1 i-in KnnV S"*«* 1 *«!«* 
macht, hat man noch rindere Anhaltspunkte, diu Sexual* 
spaimung in Beziehung zu den ^exUalprudukten »u bringen, 
p^i enthaltsamem LebEn pflegt der Ge^hleclitsanparal in 
wechselnden» aber nicht regelte n Perioden njtehtli Verweise 
s yi unter Lüsten ipfindiiug und während der Trau ruh altuzi- 
uatinn eines sexuellen Aktes der fiexualstoffe zu entledigen, und 
für diese]] Vorgang — die nächtliche Pol Uni um — ist die 
Aufladung M-hwer abzuweisen, dali die ScxuHkpa.nnung., die 
den kurzen halluzinatorischen Weg zum Ersatz den Aktes zu 
finibn fif% eine Funktion der SanienauhünJung in den fteser- 
%'oirs für die tieschlechtsprodukte aci. Im gleichen Sinne 
?[>Teeiien die Erfahrungen, die man über die ErädinnFbarkeit 
des sexuellen Mechanismus maeht. Bei entleertem SamcnvoiTat 
igt nicht nur die Ausführung des Scxuulaktea unmöglich, ep 
versasl mich die Reizbarkeit der crogenen Zonen, deren ge- 
eignete Erregung dann keine Lust hervorxLdeii kann. Wir 
«■rtaliren so nebenbei, daß ein gewisses Muli sexueller Spannung 
selbst für die KrnHjbnrkeit der crogenen Zonen erfönlrrlifih ist 

Man würde so xur Annahme gedrängt, die. wenn ich nicht 
iuf. } ziem lieh allgemein verbreitet ist, tiaLS die Anhäufung der 
Sexualst uffe tlio SexuaJspaniiting schafft und unterhält, etwa 
indem der Druck dieser Produkte auf die Waudum» ihrer 
Behälter aU» Keiz aul ein t^mates Zentrum wirkt, dessen Zu- 
stand von höheren Zentren wahrgenommen wird und dann Ful- 
das Bewußtsein die bekannt« Spann ungsemplindung Ergibt. 
Wenn die Erregung eregener Zonen die Sexundepaiinung steigert; 
so kannte däea nur so augehen, daß die progenen £onan Ln vor- 
gebildeter anatomischer Verbindung mit diesen Zentren stein n. 
<i*n Ton«? der Erregung dtaelbst erhüben, bei gen übender 
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Si/xualspannung den sexuellen Akt in Gang brülgp-ti und bei 
ungenügender die Produktion der Cieschleclitsstoffe anregen. 

Die Schwäche dieser Lehre, die man 3. B. in t, Kr äfft* 
rübinga Darstellung der Sexuaivorgänge angenommen fändet» 
liegt darin, diiU sie, für die Eresehlechistätigkcit des reifen 
Mannes gesehaiffiii t auf * drätirfei V*rli«H maus wenig Hik-kzichi 
nimmt, deren AufklüriiJi<r sie gleichfalls liefern sollte. Es sind 
dies die Verhältnisse beim Kinde, beim WH ho und beim miUin- 
lieheil KuslratCEL In allen dm Kälten ist von einer Anhäufung 
von Geselihichtsprudüktcn im deichen Sinne wie beim Manne 
(saht die Rede, was die jrtatta Anwendung des Seheinas erschwert; 
doch ist ohueweitcre zuzugehen, daß sieh. Auf-kliiifi» 1 - finden 
Uetkii, wi'J<-hf die Unterordnung auch dieser Kille cnno^liehen 
würden. Auf jeden Fall bleibi, die Warnung bestehen, den 
Kaktor der Anhäufung der Geschlecht sproduktT' nieht Leistungen 
nufzubürden, deren er unf&liig scheint. 



etuenAt»fle H'aß die ScxualerreguEtg in beachtenswert eui Grade unab- 

der inneren j^änpij; von der Produktion der GeBehtechtsütoffe sein kflJUl 
t+rie, Et'hftinH'-n die Beobachtungen an männlichen Kastraten in er. 
geben, bei denen gelegentlich die Libido der Becintriiekiiigung 
durch die Operation entgeht, wenngleich das ciitcegnigeäetztt! 
Verhalten, das ja die Operation motiviert, die Kegel kt. über- 
dies weiß man ja- langst, daß Krankheiten, weiche die Produktion 
der mÄuntichcu i.icF,e|LleehtPzeJ|en vernichtet haben,, die Libido 
lind Potenz de$ nun sterilen Individuums nngesehädigt laaen 
Eb ist dann keineswegs so verwunderlich, wie C. 11 leg er es hin- 
stellt, daß der Verlust der männlichen KeiiurMseti in: reiferen 
Alter ohne heiteren Einfluß Auf das seelische Verhalten de> 
Indrvidiiunif; bieihen kann, Die im zarlert Alter von der Pubertüi 
vorgenommene Kastration nähert sieh zwar in ihrer Wirkung 
dem Ziel einer Aufhebung der Gesch!erhtsrharaktere t allein auch 
dabei könnte außer dem Verlust der (jc^hlechtodiüficn an sich 
eine mit deren Wegfall verknüpfte Entwicklungshemmung anderer 
fcikiornli i:i li"irn-ht kommen. 

Chcni.if«i,t llerverEuehe mit Entfernung der Keimdrüsen (Hoden und 

TieoHe. Ovarien) und entsprechen«! variierter Einpflanzung neuer Miklntr 
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Organe bei Wirbeltieren (s h das. zitierte Werk vnn Lipschütz, 
S. IS) habt 1 » endlich ein rjarlü'llff- Licht aul diu Herkunft der 
Ärxualerregung- gewarfen und dabei die Uedeutung einer etwaigen 
Anhäufung der adligen Ge^hlßdil^irudukle noch weiter zurück- 
gedrängt, Ea ist dem Experiment möglich geworden (IL $tf innchf, 
vw MiärmcheD, tu fin Wuibehen und umkehrt ein Weibchen 
In ein Minnchen zu verwandeln, wobei nich da? päychofieEucile 
Verhallen des Tieres entsprechend den somatischen Gesehlecbfr- 
eiiar;ikteren und gleich.ae.itig mit ihnen ttndcrtn r Dieser gesehlechu 
bestimmende Einfluß soll ab« nicht dem Anteil der Keim- 
drüse zukommen, welcher die spßjsili&ehHi Geschlechtszellen 
(SajUEiifüden mul Ei) erzeugt, sondern dein interstitiellen Gewebe 
de^elb^Ji, welches dämm von den Auleren als „ Fieber Uif.sdrüsft 1L 
hrrvelgehebeu wird. Es ist sehr wohl mügHeli, daß weitere L'nter- 
aucjumge.n ergeben, die Fuberiatsdrüsc sei . normaler wei$r 
zwittrig angelegt, wudurdi die. Lehre von der tiiscxnalitäi der 
höheren Tiere anatomisch begründet würde, und es- ist schon jclzi 
walir^-JieiRhL-h, flflö sie nicht das einzige Organ fett welches mii 
der Produktion der Sexual erregung und der Gcsehlcchtscliarrtktert' 
zu tun hat. Jedenfalls schließt dieser neue bifllogise.be Fund an 
das an, was wir schon vorher über die Kollo der Schilddrüse für 
die isesiialitat erfahren halben. Wir dürfen nun glauben, daß int 
ünicrstiLiellcn Anteil der Keimdrüsen b^rnulere chemische £loffr 
erzeugt werden, die vom Bluts-trom aufgenommen die Ladung 
bestimmter Anteile des Zentral nervrnsysteniR mit sexueller Spannung 
zustande kommen lassen, wie wir ja solche Umsetzung eines toxischen 
Reizes in einen liteimdcrcn Organ reiz von anderen dem Körper als 
fremd eängelührteji Giftstoffen keimen. Wie die Sarai alerHgni^ 
durch Reizung erogenar Zonen bei vorheriger Ladung der zentralen 
Apparate entsteh x t und welche Verwicklungen von rein toxischen 
und physiologischen Ketzwirknngen sich bei diesen Scxualvorgangeu 
eigeLcn, das auch nur hypothetisch zu behandeln,, kann keine zeil- 
gemüßc Aufgabe sein. Es genüge uns als wesentlich an dieser Auf- 
fassung der Sexual irorgünge-, die Annahme besonderer, dem Sexual- 
stoff wechael entstamm i'iuler Stoff« 1 Festzuhalten. Denn diese an- 
Rchciucnd willkürliche Aufstellung vird durch eine wenig beachtete t 
aber höchst beachtenswerte Einsicht unterstützt. Die Neurosen. 
welche sich nur auf Störungen d« S&xuaJlebens zurückführe il 
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lag&en, zeigen die größte klinische Ähnlichkeit mit den Phänomenen 

der Intoxikation und Abstuiem, welche sich durch die habituelle- 
Einführung Lust erzeugender Giftstoffe (Alkaloide) ergeben. 






Die Libido Theorie. 



Mit diesen Vermutungen über die chemische Grundlage 
der Sexualoiregung stehen in guter Übereinstimmung die Hilfs- 
vorstellungeu h die wir uiiü aur Bewältigung der p=yeht&ehen 
Äußerungen des Sexuallebens (je&elLäffen haben. Wir haben uns 
den Begriff der Libido festgelegt als einer ouantit&tiv ver- 
änderlichen Sanft, welche Vorgänge und Umsetzungen auf 
dem (ri'inrii.' di:r .Sexuaierieirung messen könnte. Diese Lihklu 
sondern wir vun der Eu-er^ie, die den speliüchen Prozessen all- 
gemein unterruJqte» ist, mit Beziehung auf Ihren besonderen 
Ursprung und verleihen ihr m auch einen qualitativen Charakter 
J ii der Simulierung von Ubidjnöscr und anderer psychischer 
Energie drucken wir die, VuraU6#eUdBg mi6 + daß sich die 
kiUKUilvurgEinge i\t*s Organismus durch einen besonderen f •hemifliiius 
von den Enialrru ups Vorgängen unterscheiden. Dio Analyse der 
Ferverfliouen und 1'sychtmeuroBeu hat una zur Einsieht ge- 
bracht, daß diene SexuakTregung nielii von den ungenannten 
licachiechtslctlen »iicin, sondern von allen Kürperorganen ge- 
liefen wird. Wir bilden um &Jso die Vorstellung ein« Libido- 
quaritiimn, di'üsiTi payehirtehe Vertretung wir di& Tehlibido 
heißen, de^cn Produktion, Vergrößerung oder Verminderung, 
Verteilung und Versehiebung uns die Erklärungsniöglitbkriten 
für die beobachteten psyehosesuellen Phänomene bieten toll. 

Dem analytischen Studium bequem zugänglich wird diese 
iiblilKiJn aber nur, wenn sie die psychische Verwendung zur 
Besetzung vun Sexualobjekten gefunden hat, also zur Objokt- 
lihido geworden ist. Wir sehen sie dann sieb auf Objekte. 
konzentrieren, an ihnen fixieren oder aber diese Objekte ver- 
JaaBen, von ihnen auf andere übergehen und von diesen Poiitionen 
ans die Sexualbdatigung des Individuum? U-nkcn. die zur Be- 
friedigung, d h. zum partiellen und seit weisen Erlöschen der 
Libido führt. Die Psychoanalyse der sogenannten Übcrtragungs- 
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neurosen (Hyfifccric und Zwangsneurose) gcRtaifcot uni?. hior einen 
vidieren Einblick. 

Von dun- Sehirk^lcn {1er Objektlibido können wir noch 
erkennen, daf> sie von den Objekten abgezogen, in besonderen 
,Spanrtungs£natänden aohw^h r-nd erhalten und pmÜich ine Ich 
zuritakßfthalt wird, rd daß m wieder zur Icblibido geworden ist. 
Die Iclilibiclo heulen wir im Gegensatz zur Objekt libidfl auch 
narsiJltiaohr Libido, Von der Psych oanQjy&« aus Behauen 
wir wi& über eine Grenz«, der™ Übernehmt ting un& nieht 
gestaltet ist, in das Getriebe der Hansißtiwbe» Libido hinein 
und bilden uns eine Vorstellung vim dorn Vifhattnk der beiden. 
T>je naj^UJrtTaebft oder khlibido erscheint uns ala das große 
{Reservoir, aus welchem die Objektbesetzungen ausgeschickt und 
i rl welche* sie wieder embezogen werden,, die naralitiache 
LibidobesetEung de« Ichs ale der in der erstea Kindheit 
egalisierte Ursustand, welcher durth die späteren Ausladungen 
der Libido nur verdeckt wird, im Grunde hinter denselben 
orhaUefl geblieben iet 

Die Aufgabe einer Libidotheorio der ncuTotißfhen und pay- 
eboüaelu'n SitZirungen müßte sein, alle beobachteten Phänomene 
und erschlossenen Vorgänge in den Tennink der Libidüökonninie 
auszudrücken. Es. ist leicht zu erraten, daß den Schicksalen der 
lehlibido dabei die größere Bedeutung zufallen wird, besonder* 
wo üs sieh um die Erkläriirig der tideren psych utLieben Stürun^eu 
bandelt. Die Schwierigkeit liegt dann darin, daß da?. Mittel 
unserer Untersuchung, die reychoanalyse, uns vorläufig nur über 
die Wandlungen an dßr Objektlibidu riuhere Auskunft bringt, 
die Ichlibiiki aber von den anderen im leb wirkenden Energien 
nicht ob new~citcrs au scheiden vermag 1 ). Eine Fortführung; der 
LibtdüfJieorie. ist deshalb vorläufig' nur auf dem Wege der 
Spekulation möglich. Man verzichtet aber auf allen Gewinn aiib 
der bisherigen rjsyehoanalyrisehen Beobachtung, wenn man nach 
dem Vorgang von C. G, Jung den Begriff der Libido selbst 
verflüchtige, indem man sie mit der psychischen Triebkraft über- 
haupt sjusaiumenlallflin laßt 

*) 8. Zur EiciFiihrufifl; des Narillimiii, JfcHrhudi Aar PftyL-hüiunAijsi 1 V], 
1PM, — Ihr 1 ^nnüiui „XiLrKiHroua" inst nicht vk dnrl irrWLmtidi uigegobon, 
tun Nierkc, wildern vlul U. KlLis ^osdiaffcn Word»:]. 
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H£ Jlt. Pio [Jmpf*(4iJliiiH!ftii der hibi-rlül. 

Die Sunden) ng der sexuellen Tricbregungen von dem anderen 
und somit die Einschränkung des Begriffes Libido auf diese 
erstehen, findet «ine stinke Unterstützung in der vorhin ento-terten 

Annahme eines heäendereti ChemiäniUB der Sesualfunktion, 

Differenzierung von Mann und Weib. 

Es ist bekannt, daß etil mit der Pubertät sieh die. scharfe 
SmulefUDg des miiunHchiMi und weiblichen Char akters herstellt. 
rin .Gegensatz, der dann wie kein anderer die Lcbensgcstaltuug 
der Menschen entscheidend beeinflußt, Männliebe, und weibliche 
Anlage sidd ällcrdingi sehen im Knndeialter gut kenntlich; dir 
ftntw ick hing der SeKualitlfahemmuiigen (Scham, Ekel, Mitleid 
ugw,) erfolgt beim kleinen M adelten f rUlixt-i lij^cr und gegen 
geringeren Widerstund als ! n'i in Knaben; die Neigung zur Sexual- 
verdrängting er^elieint überhaupt größer; wo sieh Partial triebe 
der Sexualität bemerkbar machen, bevorzugen sie die passiv r 
Form. Die autoerotische Betätigung der exogenen Zu neu ist ahrr 
bei beiden Geschlechtern die nfljnlielse und durch *dieae Über- 
eiikstiniftiuiig ist die Jltiglir-likeit eines {iswhb'thteuiil.iTJieliiederv 
wie er sieh nach der Pubertät herstellt, für die Kindheit auf- 
gehoben. Mit Kik-ksicht auf die autoerotischen und mastur- 
b&turigchen Sosuaiäußtrungen könnte «»an den Kala auMellcii. 
die Sexunlität der kleinen Mädchen aale durchaus männlichen 
«liiinLkiir. ,J», wüßte man dru t>griffen „männlich und weiblich" 
einen bestimmteren Inhalt m geben, so ließe sieh auch die 
Behauptung vertreten, die Libido aei regelmäßig "urul 
gesetzmäßig männlicher Xatur t üb sie nun helui Manne 
uder beim Weibe vorkomme und, abgesehen von ihrem 
Objekt, mag die? der Mao» oder diis Weib sejn'k 



'I Et kL ujn.'-iJjllliclL, ikh kJxr hl murlnin, iL»U dir Ik-griffr M nfUüidiHr" 
und „wfikjieb", denen Inhalt ik-c .gflwüJinlichnii Mi^nmig wi nupaidtiPtig 
«metoint, in dur Wiswuühafi zu dm wwnnwidfitfcji $flh5n» und ni*fh 
mindestens drei Hifhtuji»?« zu ztrlrgt'ii sind, Man gebrauche, tllätiri] i** find 
Vii'M.lH-h liahl 5fn Sinne Tön Aktivität und Passivität, buhl im 
h I ü L ci ej L sv e h e n im nl rtnnn uu-rh im Kö»Eölogi*fben Sinn* 1 - 1 Ji* Wi tj 
»lieber drei ffobutiingibii i«i die " w* watikbu und die in dur PäychnpxuiJ ■. .. 
.iLh-i:i verwertbari?. Ihr entspricht cb. wmul di* Libido *. b«'ii im Test *W 
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Seitdem ich nul dem Gesichtspunkte der HtHi'xuaHtat be- 
kannt geirorden bin + halte ich dieses Moment für das hier maß- 
gehend« und mein«, ebne der BißexualitaL Ketfrmuig au tragen, 
wird man kaum zum "Verständnis der todsacblicli su beuWchtendrn 
Swialaußeruägeii von Manu und ü\Vib gelangen köntu'n. 



Von diesum abgoselifin, kann ich nur noch faxendes, hin- 
zufügen: Die leitende erogeiie Zone ist auch, beim weiblichen 
Kinde an dar KtitorJe gelegem, der mjtunüuhen Gcnitalzone an 
der Eichel also homolog. Alles, was ich über Miulurbatbii bei 
kleinen Mädchen in Erfahrung bringen konnte, betraf die Klitoris 
üll [l nicht die für die späteren (lCsf-ldüchtghillfctkllHA bedeut- 
^q» Partien des äußeren Genitalem Jeh zweifle ^tib^t daran, 
daß diu weibliche Kind nnfor dem EiiJJuÄ=e dßr Verführung ku 
etwas anderem ab; zur Klitnrtaniilslurbutiun gelangen lann t oü 
siä dünn ganz aufuahmgweige. Diu gerade bei kleinen Mädchen 
10 häufigen Snonkmontkdungeit der sexuellen Erregtheit ätiücrn 
sj^h in Zuckungen der Klitoris, und die häufigen. Erektion i-ii 
derselben erniüglieJVn >v den Mädchen, die Sexualäuücirun^i'U 
des anderem Gcschleehte-s riiv.n-j; uueh ohne ITntarwejgiing zu 
ln-urteilcii. indem lUe cinfadi die Empfindungen der eipftu-u 
Snxu&lvnigängE auf die Knaben übertragen. 
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fliUnnLk-li br.i£khiaet *Udi denn der Tri*b ist unnjcf aktiv, aueh vn vi Pidi 
rill passili» Ziel gpsotib hat Diu zweite, bhlogiartw, Hed*M«n|f von mUenhcli 
luul weiblich ist die, wc-lche "tlLr klu^n: lk-H inmuiHg tuläBL JiäniUirn und 
wribtifh *inJ bin- durr-h dii' JU^ngRDhfll dgc EfelMD- rapuklive Eiiidfc Und 
durch i]ip von Llln-ua Misgfli^rnlcn FuiLktiuneii eliarufcleriskrl. Itie Aktivität 
uihI ihn» N'c tu." is,i.MiV _ -ni - jt'.'x , ji . stütImüö MiiKkpbnhvk'klu ner, As^csnifwi.. grüßen- 
liit^iutiLüfc d*r Libido, ilnd; in \\vf Rfgi'-L mit di'i bicitogi-srhen Minnlii'hfcen 
verlü»*, ibtt n i-rhib [■>:»[ wendig$rtreto verknapp, deon i [ h jjibt Tjvir^ftttuisj^i" i»- 
hei denen diese EJgVrtFelmfTen vieLnE-hr dem IVeibflmi zggrwäli sind, \He- 
dritte, KtsEJoJpgijiek.^ ifoduurung; erhalt ihr^n Inhalt riinc]» <liu ivnlwclihitiv 
der wirkEirJt Diktierenden rniiiinliejn'n imd ii-j'ililicjipn Individuen. Dkt;r 
■ergibt für den Mengencn, dab tf frier int psvelwlcigiicbiTi ntirh im tiiidiJH'LifJKn 
riinnc eine irine MünnlLrlikMb ndr: Wriblifhlf«! gefunden wird. J*iU- linscH- 
j^rson weht vielmehr eine YurnKlLguiiK ihre» bäntngisrheii Gcürhlefllt»«' 
durattec^ iqü hiidi^n^ftn Zü^pn dep aii<h:rL-|i (rLsrlikiühts und vm? Vsr- 
rini)£ini* v-od Mtirität und PüKsivitHt s«f, sowohl innoferii <th«e |iayc|i isejifji 
^iniraktenilnr von den bifllcigiHchi'n aljliüiiRFn ili amli iiwowv-tl aie yjmbbänsn^ 
\v>ti ihnen gind- 
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IN, Die ITt»gt»ta]tuBgen dpi Fubertii 



Will ntjjji das Wcibwerden de* kleinen 3Iädchens verstehen,, 
üb muß 3Ji-u.il die weiteren Schicksale dieser KTituriseircgbarkcit 
verfolgen. Die Pubertät, weiche dem Knabe» jenen grüßen Vu> 
srtofi der Libido bringt, kennzeichnet sieh für it.is Mil liehen durch 
eine neuerliche ViTdrängung::swelle s von der gcrmle die Klitoris 
Sexualität betroffen wird, Es ist ein »Stück männlichen Si'Mütl- 
Jebena, was dabei der Verdrängung verfallt. Die bei dieser 
Fubertüti Verdrängung des Weih«« geschaffene Verstärkung der 
Sexualheminnisse ergibt dann einen Rcia für die Libido des 
Mjttaam und notigt dicwlbc zur Stctgerunp ihrer Leistungen; 
mit der Hübe di n r Libido steigt dann auch die Rcxuslütoer- 
schätzu ii.lt, fie nur für das öieh weigernde, seine Sexualität vtr- 
Inugnende Weib ün vollen Maße zu haben ist. Die KlilOxLt bfr- 
hSlt dann die Rolle, wvnn sie beim endlich »gelassenen Sexual- 
akt selbst erregt wird, diese Erregung an die benachbarten weib- 
lichen Teile weiter zu leiten, etwa wie ein Span Kienhulz daau 
benützt werden kann, das härtere Brennholz in LS r and zu setzen. 
Es nimmt oft ein« gewisse Zeit in Anspruch, bis sieh diese 
Übertragung vuuWni hat, während welcher daun dm junge 
Weib MäKÜiviLwu ist. Diese Anaethfisic kann eine dauernde 
werden, wenn die Klitoriszone' ihre Erregbarkeit abjsntjebmu sich 
weigert, was gerade durch ausgiebige Betätigung im Kinderlieben 
vorbereitet wird, Ls rat bekannt, «laß die Anästhesie der Frauen 
häufig nur eine scheinbare, eine lokal« ist. Sie sind an äst heiisch 
am Scheideneingang, aber keineswegs unerregbar voö der Klitoris 
«der sribst von anderen Zooen aus. Zu diesen orogenen Anblasen 
der Anästhesie grellen sieh dann noch die psyehisehcii, gleich - 
falb durch Verdrängung btjdiugteäL 

Ist die Übertragung der ewgenen Reizbarkeit von der 
Klitoris auf. den Rcheidcneingatig gelungen, &n hat damit das 
Weib aeine Rlr die spätere Scmalbetätigung lotende Zene ge- 
wechselt, während der Mann die aeinige von der Kindheit au bei- 
behalten hat. In diesem Wirusel der leitenden erügeneii Zone 
sowie in dem Vrrdränpings&ehub der Pubertät, der gleichsam 
die infantile Männlichkeit beiseite schafft, fingen die Haupt- 
licdinjjungen für die Kevoraugung des Weibes zur Neurose, inis- 
ii- liniere zur Hysterie. Diese Bedingungen hängen ah-o mit dem 
V\%en der Weihlie.ukeii innigst zusammen. 
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Die Objektfinduag* 

Während durch die PidMitÄtsvorgänge das Primat der 
Gcnitalzuiien festgelegt wird und das Vordrängen des- erigiert 
^'v.^r:l.-!ii-!i r.lii-.li- hriin Manne gebieterisch zuil ■ I;i-; \w-.w >r\\.i;\\- 
/,\\'\ liinweürt,, auf das Eindringen in eins die Genitalzoue er- 
regende .Körporllttulc, vollzieht sieh von psychisch et Seite her die 
Objeki-findniigs für welche von der frühesten Kindheit an vor- 
gearbeitet worden LhI.. AI- dir .in ;;uig]icllät0 Sexualbefritdigung 
noch mit ^der ^Nahrungsaufnahme verbunden war* hatte der 
Sexualtrieb ein SexLralybjekt außerhalb dus eigenen Körpers in 
Jor Jlutterbnisfc. Er verlor es nur später, vlr-llncht gerade zur 
^eit, als es dem Kindu möglich wurde, die GüsamtvörstelhLUi* 
dj^r Person, weächer das ihni Befriedigung spundende Organ no- 
MfeftrtAj eii bilden. Der Geschlechtstrieb wird dann in der Rqgd 
gütHerdlfefh und erst nach Ürjerwiiidung der Latenzzeit s teilt 
sich das ursprünglich f! Verhältnis wieder her. ^ieht ohne guten 
Gnmd ißt das Saugen des Kinde* an der Brust der Muttür vor- 
bildlich Tür jede Ltebe&bcziehung geworden, l>i* Objektfindune; ist 
eigentlich eine Wioderiitidiiii^ 1 ), 



Abfer von dtera ersten und wichtigsten aJler sexuellen s*xn*iobjcht 
Beziehungen bleibt, .auch Jiaeh der Abtrennung der Sexual- SBu *" ' lt _ 
tätigkeit von der KahningSKuinahmc ein wiehtjgcs Stück übrig, 
iveVhrs dir r'Ujokiw:i'il vnrl.nTvi^'ii. duü v'tIm-'ilv Glück also 
wiederhcxsteften billt. Bin ganze Latenzzeit über kirnt das Kind 
andere Peramen» die seiner Hilflosigkeit abhelfen und seine 
Bedürfnisse befriedigen, Lieben, durchaus uueh dem Muster 
und in. Fortsetzung seines Sauglfcigaverliällnisses zur Amme.. 
Man wird sieh vielleicht sträuben wollen, die zärtlichen Gefühle 
und (üo WertechaUung des Kindes für seine PfJegtpErficnan mit 
der geschlechtlichen Liebe zu identifizieri'u,, allein ich meine, 
eine, genauere psychologische L Untersuchung wird diese Identität 



■) JJJe FSychoünalvFi? Itflu*. diu m z.wci Wufic tivr OlijrkriünlüHg gibt. 
eretOOfi die im TVvt btspKs^«ie K <Hn im A nlohmi d % an di* IriÜLuifBiililiu 
Vurbiädnr vor sich geht, und EWihniB dm n»r!M B t is c h i.\ ilii- iJ.lh *'i£Pi™ 
Id) suclii und im andren wird-ejfmcLt'l. llicsp It-dtcre L:it dne bcwiidcis 
groß«' J&ilfiuEung für die pirthmtogiarhui AjJ»e*3igu . nigi. Hith alwr nicht in 
den hier bchantfrltan Zum nimpiiäiung. 
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über jodfii] Zw^iFcl lünauM tcstäteUen können. Der Verkehr des 
Kindes mit seiner Pflejrepe.irsepn ist für dasselbe eine unaufhörlich 
fließende Quelle HcsiiclTcr Erregung und Befriedigung von 
"■rönnen Zonm aus, zumal da letztere — in der Hegel doch 
die tfutter — das Kind selbst mit Gefühlen bedenkt, die ujs 
ihrem Sexualleben stammen, es streichelt, kttßl und wiegt und 
ganz deutlich zum Ersatz- für ein vollgültig Scxuahjbjekt 
Nimmt 1 ). Die Mutter würde wahrscheinlich erschrecken, wenn 
man ihr diu Aufklärung gäbe, daß sie mit all ihren Zflrttich- 
keiton, den ScxuaJtrifilp ihre« Kindes weckt und dessen spätere 
Intensität vorbereitet. Sie halt ihr Tun für asex welle „reine" 
Lii'k.ic, da sie cü doch sorgsam vermeidet, den GeEiitalirn d«; 
Kindes mehr Erregungen zuzuführen^ alt bei dirr Kiprc-ernflege 
»unmgäiiglttli ist, Aber ün Ijeschleehtstricb wird nicht nur 
durch fcregung der Gonitalzane geweckt, wie wir ja, wissen: 
was wir Zärtliehkeit heißen, wird unfehlbar eines Tages seine 
Wirkung auch auf die Genitalzonen lußcrn. Verstünde die 
Mutter mehr von der hohen Hedeutung dr-r Triebe für da* ^h- 
smnte Seeleideben., für alle ethischen und j^yehischert Leistungen, 
ft) wiLnd-e si& sich übrigens auch nach der Aufklärung alle 
iselbstvnrwürie ersparen, Sie erfüllt nur ihre Aufgabe, wenn sie 
flas Kind lieben lehrt: es sull ja ein tüchtiger Mensch mit 
fnergischem SexuaJbedürfni? werden und in seinem Leihen all 
das VoLHfrißfiflü, wozu der Trieb den Menschen drangt. Ein Zu- 
viel von elterlicher Zärtlichkeit, wird freilich schädlich werden, 
indem es. die sexuelle Heilung brach leunigt auch dadureli T daß 
* j f. das Kind „verwohnt^ es unfähig macht Ltu späteren Ijcben 
Huf Liebe zeitweilig zu verzichten yder sich mit einem geringorun 
AI: iß davon zu begnügen. Es i?l eines der besten Vorzeichen 
späterer Nervosität wenn das Kind eich unersättEich in seinem 
Verlangen nach Zärtlichkeit der EIuth irv. il.-t, und andererseits 
werden gerade neurunathischc Eltern, diu ja. meist zur raußloscii 
Zärtlichkeit neigen, durch ihre Liebkosungen die Tpisnn&Uion 
des Kinder mir neiirutisclieti Erkrankung mn ehi;sri>n rra ecken. 



') W>m dinw A-uftaniUfl^ „frtvdriaU 1 ' Jlnlrt, 4er Itte die fast glcdcb- 
-ni 1 1 nihrc- Behandlung des WrhiUrnbi.-it* ivriscrifh ÄlüttiFr und Kind thri Hsv?. 
lock El Ui oudL iD» Gfaehtecbtägcfilbl, Ü. IG.) 



Infantile Angst. 
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Man vrswhi übrigen* «mp diesem Beispiel* daß c* für netiruttsvjhe 
HJlt*ro direktere Wege als den der Vererbung gibt; ihre Störung 
mit die Kinder zu übertragen. 

Die Kinder selbst benehmen sieh von frühen Jakren an, iniantu* 

als sei ihre Anhänglichkeit an ihre PElefiepersnnen von der Ao *" t - 
N'atMj der sexuellen Liebe. Dlb Ang«t der Kinder ist ursprünglich 
nichts underes als der Ausdruck dulür, daÜ! sie die njeticbLe 
Person vermissen; sie kümmern darum jedem Fremden mit Angst 
■"■ntgegen:; sie fürchten eich in dtr Dunkelheit, weil man in dieser 
die geliebte Person nicht sieht, und Lawcn dnfc beruhten, wenn 
sie dieselbe in der Dunkelheit hei der Hand fassen können. 
Man fEhmda&tst die Wirkung aller Kiudcrschrecken und 
gruseligen Erzählungen der Kinderfrauen, wenn man dicefln 
--iliiilu friht, daß nie die XniistlichknE der Kinder erzeugttL 
Kinder, die zur Ängstlichkeit neigen, nehmen, nur solche Er- 
-/iihhjngen auf, dir an anderen durchaus nicht; haften wollen j 
und zur Angst luiikeit ne^en nur Kinder mit übergroßem oder 
vorzeitig entwickeltem «der durch Verzärtelung atixpruclisvoil 
^ewurdeiifm Sexualtrieb, Das Kind benimmt eich hiebej wie 
der Erwachsene, indem es seine libida in Angst verwandelt. 
.Howie es sie nicht mr Befriedigung zu bringen vermag, und der 
Krwat-Krciii' wird sieb dafür, wenn er durch unbefriedigte Libido 
neurotisch geworden ist, in seiner Angst wie ein Kind benehmen, 
4rh zu tLtrehten beginnen, sowie er allein, d. L ohne ehic Perauir 
ist» deren liebe er irichar sm sein glaubt, und diea« Meine Angst 
durch die kindisch Mi-n Maßregeln besehwiihtiiri'ri wuH^u'). 

l ) Die AuIkuiniiLg aber ilit Hi-rhuiN 4lt kündlirliBH Angftl verdank* 1 

,-li rijwin dnjjjühriEpn Knalie-u, den J-olk dunin] aus einem dunkle Zimmer 
pftfefl hürte: „?Mtö, Kprfch mit uur; ii.Ii lün-Jitn mich, wti] es m dui>M 
i^L Lt Üiu Tante rief ihm au: „Wjis ii-aüt du denn dav^til' Du stabsc mich ja. 
nifbt," „Bas inwJit ^i^:ht». ,,, jmrtfurteto cla^ Kind, f| weiUl juniaad Erffiefat, 
wird « äieli.' 1 — Er Flirffttt'ta eHi ulsm nicht vor ek>r Dunkelheit andern, 
«eil i'i eine £i'li?Lrtv Person UTiHillCG,, und Ivjjui (i 1 verHurwhftn skli m be- 
ruhigen, ^Uald. vi einen He-wei* von denen Anwesenheit empfingen hatte, - 
Kafl die uPimi tische Angst, ihr der Libido entHtrht, ein UmwoJldJud^i- 
|jfpdokt dci^elben danteUt, skll Als« etwa S» tu. Ihr tetJiüH, wie der Essig 
siüüi Wein,, ist eines der bedöLLtHwiiüikn lteaultatc der psyetttAailytiiichen 
FürBchunf. Jane weitere Diskiissiun diestB Frnblemu Mfhfi in meinen „Yor- 
Ittungen nir KjciFüiirtinp in die PHYchrwindy&tj" 1917, woselbst Wühl «ach 
nicht die endgültige Aufklärung ermrnt worden ist- 



- 
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111. Die Umgagitaltungcn der Pttbtrtltt, 



M*r-inke 



Wann die Zärtlichkeit: der Elfern euiq Kindn es glücklM» 
vermieden ltyt, den Sexualtrieb desselben vorzeitip. d, b, ehe dio 

bäuerlichen Bedingungen der Pubertät gegeben sind, in solcher 
Stärke in decken, daß die seelische Erregung In unverkennbarer 
Weise pim Chi n ir ;i » - y-,i*-rti tbrn-hbridu, &fl kann rin ihr* Aufgabe 
erfüllen, diesem Kind im AI [er der Reife bei der Wahl des Sexual' 
uhjektes zu leiten. C!ewifl Üige ob dein Kinde am nächsten,, die- 
jenigen 1 Unionen selbst -m Sexuälobjekteri zu wählen, die es rnli 
einer Bosusagen abgedlninlW Libido seit aeher Kindheit liebt 1 ). 
Aber durch den Aushub der sexuellem Reifung ist dkl ?Mi 
tjeweiliien wurden, neben anderen SexualhenimnissciiJ die luzesl- 
■■'. \\\\m\;\- aulzuriehtßftj [äfft moraB&dli "' fattdu i|r. n in -iih 

aufzunehmen, wokhe die geliebten Plenen der Kindheit ■)> 

Ülutuvenrandte ausdrllcklie.il von der Objektwahl ausschließen. 
Die Beachtung dieser Seh ranke ist vor allem eine Kulturftirdcning 
der Gesellschaft welche sich gegen die Aufzehrung' von Intertisaen 
durum die Familie wehren muß, die sie für die Herstellung 
hühexer tosätkt Einheiten brauet, und darum mit alten Mitteln 
dahin wirkt, bei jedem «wein 6m, speziell beim Jünglinge den 
in der Kindheit, allein maßgebenden Zusammenhang mit »einer 
PWilte zu lockern*). 

Die Objektwahl wird aber zunächst in der Vorstellung voll- 
Kgwi und das Geschlechtsleben der eben reifenden Jugend hat 
kaum einen anderen Spielraum, als sieh in riiunrnsini, d. b. in 
nicht zur Ausführung bestimmten VorBtellungcii *u ergehen 1 ! 



A ) Vgl. lUMQ (Uw *u[ & $4 über die Objtfetw>hl d« Kiridoa Guttgfv: 

die „SÄrtlicho Strömung". 

*■) Win IiiH. , h(sJ 1 hrtnlif fehört ¥ffl.firsclicinlrrh iu den bübin^lir | ■ 
EnrahunRen der Menaehrwil und dßrJlo *i> undtnu ilnrairabu berat« bri 
vielen indivtihimi ilun-li -t ■ .w-i Im' Vcriibiuig tigert sein, (Vgl. meine Schrift; 
Tdtflm tinil Tabu 191 A.) JJwch wift die ijsyrlnumftty tische fiK^rjEUfhunp 
wie intensiv H^ftb d*r Ei«*rlBft i(L wWH KütiricbikLtiRsu'Lter mil der Inwst- 
«■reucihuhE ringt, und! wie häutig er alt* in Fbsnta*irn umi selbst In <L>r 
Rcaijcflt übertritt 

k ) Die PSumtMLeu der PuherLktHZEit Jiiiihpfin »n di<- in dar Kindheit 
viTJaüMunf iiifiLiitilo Sexual [uftrhung an, Teichen will auch ein. Stück üi 
die LattJüSteft Httfft. Sie bönnen ganz. *diT mm pnJSen Tsfl imhewaBl 
gehalten werden h entstehen, «eh darum, taauiift einer geiiiuen Itatrt'TUiig'- üi,» 
haben grotto Hctteuruug für die Etilrffhüäg mannigfaltiger Syinjiboiü*-. 



Die Bindung ilel diu Eltflru, 



y<> 



In <)icseu Phantasien tretni bei allen Menschen ■dies infantilen 
^etgLitigeih nun du roh drn äsomatisuhen itaclidmck verstärkt, 
wieder auf + und unter ihnen in gaRetEinäöigeT Httufi^knl und uri 
erster Stelle die meLH bereits durch die GcsddechtBatiassiWiz 
differenzierte ftexualregung des Kindee für die ültenu dee Sohnes 
für die Mutter und der Tochtfr für den VniVr 1 !. Gleichzeitig 
mit der Überwindung und Vnr^"orfLinff dieser deutlieh iitzestuOsm 
Phantasien wird eine der bedeutsamsten, aber auch schmerz- 
liaricsci'ii, psyC&iwfcen Leistungen der PiibErläliufiGit Tcd&ugtift, 
die Ablösung von der Autorität dor Eltern t durch welche uj-nr 
der für den KuJturfartgcihritt- so wichtige Gcgcmalic der neuen. 
Generation mr alten jujcwhalfjm wird. Ajii jeder der Stationen 
des Entwickhingswajiges, den die Individuen durchmachen sollen^ 



Uiditini piu gumduzii die YhtsUiEi'd itorncLhcii sh^etan, alstn die- RofWtMl BQr- 

ntolkii. i" dniiMi >üi wrdlängtau LHiiikk piwhtfh ihn' 3MriedJRiunE; 

tin^nn. Kbcniu siii-d dk 1 Vorlagen diT niU'h&LU'liciL riiajriDsien. die ah Tiiunu' 
bo*'Htlt werden. Trümsit 1 gfrld liünSig jijidat-ä «tdejeä bIh YY]*df«rb*H-btLi![H-ii 
nnJelisf ^laijhwi'Li Lintr-T di'in EinFlul! und in Aukelmmif: tili ritirei mis drin 
Wn-Idobett frljhriftcn TagKJtfeil. {,.TflgCSrc!s<D , ".]i — Unter den M-melleii 
Pfcanbtswn der PuhärrJuszcit ra-gen cüriec hervor, welr-hc durch pS.lgtaufLiiä.cr^ 
Vorkommen nnd weitj;eliPH(te U n a tttiMiat rr j jt k L-i c vnm Erieriwl des Eilittihirn 
■.ilSgesekliiLec kiucL So die Phantasien v»n der Ui-lannlnsjiji <l !■-. i<L(i!TLLrhi!it 
GwfhletlitfiviTls^hrs, viih der firubui Verführung durch gt'tiubr.* Etanttwftl , 
ran dw lutitratkniHcUKibun«, d[(i Mnt+ei!eiliKnbsauta5iL i 'n, deren Inhalt Vrr 
oretlün nnd rieltal Erlebnisse im AlLittPitaLt} skld, mid der m i(f«nini n 1 1 ■ 
„r»mi]inrifi)rtifcn". in wdcbcni dar HeraftHrarhsende iuif dnn llntenr-htüd 
•edma- Kinafalbjng zu drni Eliera jatzt und in dar KändUett reagiert, P« 
nahen Beziehung! 1 « (lifj.i'1 rbanrasifn zum Myihns hat iur_dins tatet» DüefcpjBl 
0. TUük in Ke in(T Sellrift „Pur Mythus ¥0» der Gehurt" d«s Hehlen" 19<"i!> 
rMlFg-ftsn-igE. 

'I:lu sagt mit Recht, daC der ÜdiiHLsfawinlex der Kern komplr k itn* 
Neum^n ist, da» Wescnthilw Sii*tk im Inhalt der Ntfiiruw' durjteÜL In 
ihm gipfelt, diu ifilnntilc Sriuaiitü?, welche dnruh ihn 1 Nachwirkungen dar 
SpjcusJHüt de* KrWiifhsMK'n nnfserwiideud l^rinElnlit. J-edcnt mc niie'hELrJwn 
NeuonUtnialbig ist dir Aidj(thc ^wt*|](, den ÖiliniLKbuin^f-x iu l^wüLtt^i'jt, 
wer t* nicht zustande hangt, ist der NriiFi>RC vertaituii. I'it Furtsrhiitl iltr 
pflyi.'liittinalttb-tlniii Arbeit hat die«« Bedeutung den OJipuHkontplejoea imirior 
ijchATfflT güfleichlHt; »ine Anerkennung ist dts SchibtOi; th gewarde-n, weGclie* 
dir AuJtüriger der HüvrhnaimljiiP vnn i^^r Cn.-gni>m sflieiiJec. 

l ) Vergleiche die Anüftlhningen ttber dw unvHmMJdh'thii Vfl^hfihi^iJH- 
m der ^diptisfalvei ( H Tr*iiBiiJeui(ihg;' ; \ 4, AuflBit.c. Si 1^ 
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1LL Di* UmpiSt^taJigEii dat FüUifÖU 



wird eine Anzahl derselben zurückgehalten, und so gibt es auch 
Personen welche die Aulurität der Eitern nie überwunden und 
ihre Zärtlichkeit von denselben nicht oder mir sehr unvolliitandig: 

/.urüekgca&gen haben. Es sind zumeist Mädchen, die &) zur 
Freude der Eltern weit über diu Pubertät hinaus bot der vollem 
KimJrrHrlir verbleiben,, und da wird es dann sehr lehrreich zu 
finden, daß ca diesen Mädchen in ihrer Fuäteren Ehe au dem 
Vermögen gHjrichb, ihren Männern das Gebührende ?.u seh unken. 
Sie werden kühle Ehefrauen und bleiben sexuell anäpilieiiscli. 
Man lernt daruu» t daß die anscheinend nicht sexuelle Liebe zu 
tWti Eltern und die gepchlechthche Liebe am? denselben CJuuUeu 
gespeist werden, d, h, daß die erstere nur einer Infantilen 
Hxierung der Libidu entspricht. 

Je mehr man eich den lieferen Störungen der psycho- 

-i'suelhin Entwicklung njllierl, desto unverkennbarer tritt die' 
Bedeutung der inzestuösen Objekt wühl hervor. Bei den Psycho- 
neurotikern verbleiht infolge von Sexualablehrwng ein großes 
Stück oder du Ganze der usychoäexuellen Tätigkeit zur Objekt- 
findung im L nbuffußteu. Für die Mädchen mit übergroßem 
ßkrltichkeittl^diirfnis und eben äo!chcm Grausen vor den realen 
Anforderungen dex Sexuallebens wird es zu einer unwidersteh- 
lichen YereuehunE;, «ich einerseits das Ideal der ascxucllcn Liebe 
im Leben zu verwirklichen und andererseits ihre Libido hinter 
4'iner Zftrl lieh keil, die m ohne Selber. vnn,vurf äußern dürfen, *u 
vrrbergen, indem nie die infantile, in der Pubertät aufgefrischte 
Xei^unjj zu Elfern oder Geschwistern, für* liehen fertlialten. Die 
Psychuanaly^ kann solchen Personen miihelo* nachweisen, datt 
sie In diese ihre. Blutsverwandten im gemein verständlichen Sinne 
ihv Wortes verliebt sind, indem sie mit Hilfe der Symptome 
und anderen KrankheitaiiuJleruugen ihre unbewußten Gedanken 
aufspürt und üi bewußte Ubersetzt Auch wo ein vorerst Geuunder. 
Ufft einer unglücklich^] Lichefertahrung erkrankt iit, kann man 
als den Mechanismus sicher Erkrankung die Ruckwendung seiner 
Libido auf die infantil bevorzugten Personen mit Sicherheit 
aufdecken, 

fs»cb*Lrkur.i. Auch wer die inzestuöse Fixierung Keiner Libido glücklich 

übjtttwihi. vermieden hat. ist dem Linflufl denselben nicht völlig entiügeiL 




NiU-fowifHung lU*t infaitUeii ObjrktWflhl. 
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Jüi ist eiü deutlicher Nachklang dieser Euty-ieklungsphase, wenn 
die erste ernsthafte Verliebtheit des jungen Mannes, wie so häufig, 
einem reifen Weib^ die des Bildchens einem älteren, mit Autorität 
ausge&üttteten Mann? gilt, die ihnen das Bild der Mutter und 
des Vettert beleben keimen 1 ). In freier« - Anlehnung an diese 
Vorbilder geht weh] die übjektwahl überhaupt Tttr sich. Vor 
allein sadbi der Mann nach dem Erinnerungsbiid der Mutter T 
wie E';i Ihn seit den Anfängen der Kindheit beherrstht : im vollen 
Einklang stellt es däinit T wenn ?Wh die tiodi ]i-brmh* Mutter 
gegen diixae ihre Erneuerung sträubt und ihr mit Keindüebgkei! 
begegnet- Hei solch« iVdeutung der kindlichen Beziehungen 
üu den Hütern Für die spätere Wahl des Pexu&lwlijektes bat es 
lyiiht "- 11 versiehe]]. daß jede ^lürung dieser KindheitsbesiehungeTi 
die schwersten Ftpfgen für das Sexualleben naeh der Heile zeitigt: 
.auch die. Eifersucht tte* Liebenden emiaagelt nie der ■— . i'.im ü--i, 
Wurzel oder wenigstens der infantilen Verstärkung. Zwktigkeiten 
zwischen den Eltern selbst* unglückliche Ehe derselben* bedingen 
die schwerste Prädisposition für gestörte RcxuAUäilt Wicklung oder 
neurotische Erkrankung dfr Kindi-r, 

Bie Infantile. $e%ung zn den Eltern ist wühl die wichtigste, 
über nicht dk einzige der Spuren, die, in der Pubertät aufge- 
Jrisdit d dann der Oljjebtwuhl den Weg weisem Andere Ansatz 
derselben Herkunft gestatten dem Manne iweh immer in An- 
lehnung an seine Kindheit mehr als eine einzige Sexualreihc 
zu entwickeln* ganz vwsduedene Bedingungen für die Objekt - 
wahl auszubilden"). 



Eine bei der Objektwal J flieh ergebende Aufgabe hegt darin, *««*"■ 
slas wilgegengeüetztc Geschlecht nseht zu verfehlen, Sie wird/' 
wie bekannt» nicht ohne einiges Tasten geltist. Die ersten 
Kegungen nach der Pubt-rlÄt gehen häufig 1 genug — ikc dauern- 
den See allen — irre. Deesoir hat mit Recht darauf auFmerksam 
^■ni^Miht,, welche Gesetzmäßigkeit sich in den schwärmerischen. 



J i S. mcEDBEi Auiütz -.PbtM elntn UL^ü-mÜerBii Typus, der Cibiuklwald 
Itt-Ltn JUnne-" 1U1CI ifl Saninslunj kiinu, Schriften z, Küuru^iUelirt, IV, Kn>lge r 

u ] Ungezählte Ei^entlainlirlihriDcn cIl<h niGmL'JiJkhen Licbe.sti'btiLs ssiwi* 
duu ZwanghafU' d<*r Yi-rlii'hTlujit seihst Kiml überhaupt nur durch dift Kück- 
JHMwhimg auf die Khiilhrit und ah Wiikunpireite derselben in verstebsn. 
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III. Die Ungos.taJtimß«ii fU'j FtoU'rttit. 



Kr«undRchMfl<<n von Jünglingen und Mädchen für ihresgleichen 
verrlt. Die grüßte Macht, wlflu' t-in« dauernde Inveraiem des 
ScxualDhjcktes abwehrt, ist gewiß die AnKwhung, welche die enl- 
gffljPHtge&c-tAieii Geschlechtseharaktcre für einander äußern; tnr 

Erklärung derselben kann im ZusKuinin'nliancje dlffifit 1 lü-ürtemngcn 
nichts gegeben wL-nlcn. Alter dieser Faktor reicht £ Li r sk-h allein 
nicht Lire, die [fLTOfSlan imrau schließen: «* kommen iw»lil allerlei 
uiiliTSJÜLUende Mruiicnte hinzu, V« allem die Auicäriiat^emniung 
der Gesellschaft; wo die Inversion nicht als Verhreelien be- 
trachte! wird, da kann man diu Erfahrung machen, daß sie den 
sexuellen Neigungen nicht weniger Inämducn vull entspricht, 
h>rner darf man für den i Mann annehmen f dftö die Kinder - 
erinrierunfr an die Zärtlichkeit dfT Mutter und anderer weib- 
licher Personen, denen er nh Kiml überantwortet war. energisch 
mit hilft, mos Wahl auf dte Weib in lenken, während die von 
■witea dt 1 ? Yaten? erfahrene Frühzeitige ^nxuftleinschüehterung 
und die Koiifcurflai.Kein&ielluTig su ihm vcni gleichen (ie^ehlechtp 
ablenkt- Bold* 1 Mnrooirte gehen aber auch Tut das Mädchen. 
drasen ScxualhetEtigung unter der besonderen Obhut der Mutter 
sb'ht. Ea ergibt sich w eine feindliche Beziehung zum eigenen 
Geschlecht, welche die Objekt wähl cnlRchddendj in den] für 
normal geltenden Sinn heejufhi&t. Die Erziehung der Knaben 
durch männliche Personen (Sklaven in der antiken Welt) .«cheint 
die HotnuaextiaJitat m \}ügün?.ü%vu; heim heutigen A.del wird 
d|« Häufigkeit der Inversion weh! durch die Verwendung mann- 
hebet Diener* -haft wie durch die gelingen* persönliche Pürserge-' 
der Mütter für ihre Kinder um etwas vorgtandlieJjer. Bei manchen 
Hysterischen ergibt &ic.h k daß der frühzeitige Wegfall einer 
Pereon de^ Kltexnpnare* (rlurch " Tud, Ehcseheidmig, Knt- 
fremdLLngX worauf dann die übrigbleibende die ganze Liebe des 
Killdnf. an sieh gezogen hatte» die Bedingung für das Geschlecht 
der epä-ter Eum Üexuaiobjeki gewählten Pereon festgestellt und 
damit auch die dauernde Inversion rrmtiffbeht hat. 



Zusamtneiifaäguag' 

Kr ißt an der Zeit* eine KuftammenfasHung zu versuchen^ 
Wir Rind von f|en AljuTlifuren r(es Geschlechtstriebes in bezug auf 
sein Objekt und sein Ziel ausgegangen, haben die FraseÄlellunji 



'/, iiaanmienfiiytuiig. 
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i ii rifi j f unden, ob däcgc aua angeborener Anlage entspring™ oder 
infolge der Einflüsse deä Lebens erworben werden. Die Be- 
-ttiitwuriung die^r Frage ergab sich uns aus der Einsicht in 
die Verhältnisse des Geschlechtstriebes Ixsi den P?y ebenen rotikern, 
einer aaMreichcn und den Gesunden nicht ferne stehenden 
Men&chengrappe, welche .Eiuöwht ■ wir durch üsychoanajy tische 
LJntersuchung gjewoiJiifcii hatten. Wir funden m, daß bei diesen 
iVrwonen die Neigungen eil allen Ferveraionen als unbewußte 
Miklite tt&fihwGwbar «ind und sich als Symptombilihs^r verraten, 
uud konnten ssgen, die Neurose Bei gleichsam ein Negativ da 
Fervörskra* Angesichte der nun erkannten großen Verbreitung 
der l^rvertionsneigungen drängte sich uns der GvsiebtsniuikL 
.auf, daß dk Anlage, am den PorverukiLicn die ursprüngliche all- 
gemeine Ardtftft! di^ nit-iiüdi liehen Geschieh tstrkhcs aei, au& 
welcher das normale ;Sexualve?halten infolge. orgAiäiaeber Ver- 
änderungen und psychischer Hemmungen im Laufe der Heilung 
gptwickelt werde, Die ursprüngliche. AnJage hofften wir im Kind« a- 
pltur aufzeigen &u kennen ; unter den die Richtung des Si?*ual- 
jriebes einschränkenden Mächten hoben wir Scham, ttkd, Mitleid 
und die soiialen Konstruktionen der Moral und Autorität hervor. 
So mußten wir in jeder fixierten Abirrung vom mmrudem Ge- 
^leehtalobMt sin Stück EntwieUungshominüiig und Infant ilismus 
flrbücken. Die Bedeutung der Variationen der uraprüngüchen 
Aulage mußten wir in den Vnrdcrgriind stellen, zwischen ihnen 
und den Einflüssen des Lebens aber ein Verhältnis von Enoueratüui 
und nitht von Gegcn&ät&licJikQit annehmen. Anderseits erschien 
uns, da die ursprüngliche Anlage eine komplexe Bein mußte, 
der Geschlechtstrieb selbst als euvas aus vielen Faktoren Zu- 
sammengesetztes, das in den Perverwnftn gleichsam in seine 
Kompoui-nien zerfällt Somit erwiesen eich die Ferversiuncn 
einerseits als Hemmungen, andererseits alt Dissoziationen der 
normal m Entwicklung, Beide Auffassungen vereinigten sich in 
der Annahmt!, daß der Geschlechtstrieb de? Erwachsenen durch- 
die Zusammenfassung vielfacher Kegungen des Kindorlcbens zu 
einer EinheU t einer Strebung mit einem einzigen Ziel entsteha, 

Wir lügten noch die Aufklärung für das Überwiegen drr 
perversen Neigungen bei den PsTchoneurotikern bei, indem wir 
-dieses als kollateraäc Füllung von Ne-benbarumn hei Verlegung 
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des Ilauptstrombettee durch die „Verdrängung 1 ' erkannten, und 

wandten un^ dann dm Betrachtung dv-. Sexuallebens im Kinder 
slter zu 1 ). Wir fanden es bedauerlich, daß man dem Kinder- 
alter den Sexualtrieb aligflaprrahrn und die nicht selten zu be- 
obachtenden Sexualäußcrimgcn des Kindes als rcftelv,- hinge Vor- 
kommnisse, beschrieben IwL Es schien uns vielmehr, daß das 

■ 

Kind Keime von Sexuell ätigkeit mit. zw Welt bringt und schon 
bei der Nahrungsaufnahme sexuelle Befriedigung mitgenießt, 
die es? sich dann iü der gut gekannten Tätigkeit des „Lu.de] n*" 
immer wieder tm verschaffen sucht. Die Sexualbetätigung de* 
Kindes ctW wickle sich abev nieht. im gleichen Schritt, wie «eine 
sonstigen Funktionen, sondern trete nach einer kuraen Wim 
periodfl vom £. bis zum B-. Jahre in die sogenannte Latenapcriödi- 
sin. In derselben würde die iWiiktion sexuelkr Krn-uuii* ki-irt"^ 
wegR einstellt» snndern halte an und Liefere, einen Vorrat, vnn 
IQnergk^ der großenteils, ju anderen als sexuellen Zwecken rer- 
wendet werde ä nämlich einerseits zur Abgabe der sexuellen 
Hnrnponentan IUr aftsialu Gefühle, anderenMjitK (vermittels Ver- 
drängung und Reaktioiishikkinsr) ™m Aufbau der späteren 
Sflxuabvchrankcn, Demnach wnfen die Machte, die dazu be- 
stimmt Bind, den Sexualtrieb in gewissen Bahnen zu erhalten, 
im Kindt&alter auf Kosten der grnßenteil* perversen Äraual- 
regungen und unter Mithilfe der Erziehung aufgebaut. Ein 
anderer Teil der infiintilen Sexitalregungen entgehe diesen Ver- 
w ■i"lini;p , i' j- 'l ! 'i ■-' i'-Ji <a\> .^'■siiLL.lH'läiiiiung äukSem, Mmn 
ktinnc dann erfahren, daß die Seiuialerreguiig dea Kindes aus 
vielerlei Quellen fließe. Vflr allem entstehe Befriedigung durch 
die geeignete sensible Erregung sogenannter cmgener Konen aki 
welche wahrscheinlich jede H aufstelle und jedes Sinnesorgan, 
wahrscheinlich jedes Organ, fungieren könne, während gewiß«* 
ausgezeichnete eragene Zniten existieren, deren Erregung durch 



i ) Dies |^iIl nirlu iiiij für dde in dnr JiHLFGR** ..ncRiiliv" miftrabendiTi 
riTVHiviiiriiR^iiiripin, Blindem eheusO für dfc pnstriveu, -risentlirli ■ sn t»- 
nanntJBn IVtVLTiiniuirL Biene lutiimn cLttd *bö nicht Naß mf itin Fixier* Hp 
<kr inEnntJJiiJi Neigunph iiirilckuifiibTviu Mindern amli auf die Hi*jjns*siH>ri 
zu denselben infalpt i3r>r Vwlcgung andwor Uflbiwii der SüiuujHtrüninnp. 
Damm and auxh du- positiven ^«rcniinin'ii der pii'clMtanilyiüM'in'n T]i(VTJtpiL- 
HifilngLicb. 
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gewisse organische Von-iuhtiiDgeti von Anfang an gesichert sei. 

Ferner entstellt sexuelle Errüffurig gleichsam als Nebenprodukt 
bei oEn^r gießen Reihe- vcm Vorgängen im Organismus, sübahl 
dieselben nur eine gewisse Intensität erreiche^ ganz besonder? 
bei allen stärkeren liemütftbcwcguitjpftN, &eien w auch p ainJidi ftr 
\.;i'ut. I'ii- Krn'Liun^-n ; n- all uiivir Quellen sci/U'N nieli in rii 
nivht zusammen, sondern verfolgt in jede vereinzelt ihr Ziel. 
welches bloß der Gewinn einer Entrissen Lust ist. Der Ge- 
schlechtstrieb sei also im Kindesalter nicht zentriert und zunuclMT 
Objekt \m, ä m t a er ot i s eh. 

Noch Tt^ÜifffinJ dnr Kiiiderjahie bnginue die crugem? Zone 
jjgT Gnatalifift sieb bemerkbar m machen* entweder in der An., 
daß sie wie jade andere erogene Zone aui geeignet* HU£bk 
Reizung Befriedigung ergebn, oder indem auf nicht ganz f« 
standliehe Weise mit der Befriedigung von anderen Quellen hur 
rrieichEfüis eine Scxualetregiuig erzeugt werde, dio zu der Gefttal- 
^ rtn einr hauuiderft Bähung erhalte. Wir haben ra hedfcm.ni 
Mitten, daQ eine genügende Aufklärung des Verhüll iiissps gwiH&«ti 
gcsuklhcfriedigung und StiKualrxregung sowie zwischen der Tätig- 
keit der GeniialMtie und der übrigen Quellen der Scgntliftt 
iiieht zu erreichen war. 

Uiireh: das Studium der ncurotiäehen Sttfruügan haben wii 
-reiuerkt, daß Hieb im kiricllk-lusn Sexualleben von «llwn Anfang 
an Ansätze zu elfter Organisation der sexuellen Triabkomponenteri 
erkennen tasten. Ju einer erstai sehr frühen Pkwe steht die Oral- 
gfotik im Vordergründe; eine- zweite dieser „rjrägenitajen" 
Organisation™ wird durch die Vorherrschaft eleu Sadi?mu^ 
und der Analeroiik cliarablerislert, erat in einer dritten Phase 
wird das Sexualleben durch den Anteü der eigentlitheiä Genital- 
j!i>ncri mitbtötimuiL 

Wir haben dann als etne der überrasohendsten BrriiUtlwflgw 
fest* teilen müssen, daß diese Frühbliite de* Hifsntih'n Sexnal- 
Jetwns ii—h Jahre) auch eine Objektwald mit ail den reichem, 
üt:eliaebetL Leistung™ zeitigt, so daß die daran geknüpfte, ihr 
entsprechende Phase trotz der mangelnden Zu*atnmnnfas£urif; 
der einzeln™ Triehkciniwnent.cn und der Unsicherheit des Sexual- 
adelig als bedeutsam« - Vorlaufer der spateren endpiiltiRen Sttiial- 
organisation ejmsuflcriatzen ist 
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Die T&isaehe des zweiseitigen Ansatzes der Sexual* 

entwiuklung heim Menschen, a^u die Unterbrechung diesPT 
Entwicklung durch die Latenzzeit, erachten Dm besonderer 13e- 
■iidiliin^ ivii r-dig-. Sie scheint eint 1 der EJedingungeu für die 
Eignung ffos ^fenßchan aur Entwicklung ^iiiei- höheren Kultur, 
aber auch für seine Neigung zur Xeurirae tu enthaltsn. Bei 
der Lieräehen \'»nvi;ihk-i.i'i^]i dfls Menschen i-u unserejj TCifisenii 
-etwafi Analoges nicht nachweisbar. Die Ableitung der Herkunft 
dhsacr nien&ddieJH'u KisTPHseliidt müßte man in der Urgeschichte 
d<T Menfiehenart entnen. 

Welche» Maß von sexuellen Betätigungen im Ivijidcsrdter 
iwH'h als normal, der weiteren Entwicklung nir-ht abträglieh, 
in-Ki-ii lui>-i werden dnrL konnten wir nicht sagen. T)it Charakter 
dflif SexusNUißcrurisren erwies :-i.-li ab vorwiegend nmjtiirbatonsch. 
Wir stellten ferner durch Erfahrungen fest, daß die äußeren 
Einflute dej- Verführung vorzeitige Durchbräche <Ler Latenz* 
zeit bis zur Aufhebung derselben hervorrufen können, tand daß 
flieh dabei dur Gesehlerhtsirieb des Kinde* in der Tat als 
nadymernh pervers bewahrt; ferner, daß jede Boloho frühzeitige 
tfexiinltätigkcU die Erziehbarfciit des Kindes beeinträchtigt, 

Trutz iIit Lückenhaftigkeit unserer Einüiehten in dai iu- 
Fuutile Sexualleben mußten wir dann den Versuch machen, die 
durch das Auftreten der Pubertät gesetzten Veränderungen des- 
fic3be.il zu studieren. Wir griffen zwei derselben als die maßgebenden 
herauf die Unterordnung aller sonstigen Ursprünge der ^Sexual- 
emegung unter das Primat der Genitilzonen und den Prozeß 
der Objeldfindung, Eeide sind im Kinderleben berelta vor- 
iri-LvJdet. Die errtere vollzieht <iih durch den Mi*h&nkrnui 
der Ausnutzung der Vorhut, wobei die Solist wibttandjgeu 
.spjcuolhn Akte, die mit Lust und Erregung verbunden sind, zu 
rcirbereitiüHden Akten für das ni:ua Sexualzicf, die Lutlcerung 
der GeseJileehtäpredukte werden, dessen Erreichung unter riesiger 
Lugt der Sexuaforrcgung ein Ende macht. Wir hatten dabei 
die Differenzierung de« gesehlcchtlkhenj Wesens zu Mann und 
Weih zu berücksichtigen und f Ein den, <I;iL5 zum Weib werden eine 
neuerliche Veidräiiguiig erforderlich ist, weiche ein Stück in- 
fantiler MkrmRchkeit aufhebt und daa Weib für den Wechsel 
-der leitenden üenitalzw vorbereitet. Die Öbjektwah] endlich 
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furrden wu maltet durch die infantilem zur Pubertfti aiifee- 
Jrisc - J 1 1 *■ m Andeutungen mooteügr Xeigung 'den Kindes siu seinen 
Klt.iTii und E*flegüp^rsojiem und duzeifa di<» mfclareaito :»ufse- 
riciiiele lnaest&iirjinki! vun diesen Perwwcn w^g auf ihnen 
jUwIiche uHenkt. Killen wir endlicb nm-ii hinan. daU wahrend 
der f "" hi-rii?irL^wai i il drr Pnhfläf die somatischen und dir psych i- 
arieö KiuwiukliingHriiifeAnge ihn Weil** linmkilujrft Rtbm- 
riiiiiinh'r hergehen, UU mit dorn fJurchbrueli einer intensiven 
B&bschen Uelwsregnng wer Innervation dir Genitalien die bot- 
m;ili rwi-isr beförderte fäinheir rl<«r l-ielH^InnkEiniL JnTjjestclIt wird 



.leder Schritt auf diesem langen Btttwjekiluii^wfgc kannUfiiwiEkiBnflj». 
^ur Efirieoroagsatelle, jede Füg« dieaer vn-wickcltuii Zusammen- * l & r * aa * 
LiiKLUij:' zLtiai Anlaß der Dis$4Hiati<m def (ie-ahleehtstrieljei 
werden, wie wir bereits Ein verschiedenen ßei^jk-leu erijrlirr 
jiabc». Es erübrigt utiü iineh. eine Übersieht der vcntiiiNlettcit, 
ijje Entwicklung (störnn den, inneren und fcütatn Momente, zu 
geben nnd beizufügen, ;ui welcher S-relEe des Mmhunismus die 
vnit ihnen aöBföfeendf Sh'imiu; angxeifi. Was wir da in einer 
[nU-ihe anführen, kann freilich unter sieli nie In gleich wert Lg wm, 
,, n d wir müssen auf ticli w Lurivkiitcii rechnen, den einzelnen 
Momenten die ihnen gebührende Absrh&tzijrjp zuzuteilen. 

„\a erster Stelle. JfI hier die angelmrene Verse hieden- Küimitarttm 
heit der sexuellen Keniat itutiua zu nennen, auf die nähr- 011 tnta *■ 

:,di ein lieh das Haupigcwkht entflllf, die aber, wie begrei Flieh, 
nur sau ihren apMcrcn Äußerungen und dann Hiebt immer 
mti. girftfleF Sicherheit um ersehlioOen itt. Wir stellen wne unter 
äj n- ein Überwiegen dieser oder jener der mannigfachen Quell eu 
der Hexualcrre^ung vor und glauben, daß sulehc Verschieden* 
iM-ii. der Anlagen, in dem Endergebnis jedenfalls zum Ausdruck 
kinujiu'11 muß, tuch wenn die« sich innerhalb der Clrenzen 
des Normalen vm halten vermag. Gemfi sind auch sedehe 
Variationen der urnijrLi:nglien.e.n Anlage denkbar, wek'he not- 
wendigerweise und ohne weitere Mithilfe stur Ausbildung eines 
abilunnr.n Sexuallebens führen nüksson. Mau kann cliüselbeu 
dann nt de^enera.ti% r e' L heißen und als Ausdruck ererbter Vsa- 
*ehlechterung betrachleu r Ich habe in diesem Zusammenhange 
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riiii- merkwürdige Tatsache m berichten. Bei mehr ate der 
HillTte m einer p>yuhiitheira$iflNliss:]i lhehandclien schweren Falle 
von Hysterie, Zwans?neun"i.-i! iuw. ist mir der Nachweis der 
vor der Ehe übprstandenen Syphilis der Väter sicher gelungen. 
Bei eg, daß diese ati Tabes odftr progreesirer Paralyse- gelitten 
hatten, Rei es, daß deren luetische Erkrankung ?ioh anders- 
wie a firm i malisch feststellen ließ. Teh bemerke ausdrücklich. 
daß die HjiJitfT neurotischen Kinder keine fefirperik-li-'ü Ze-irtü-n 
von hereditärer Lues an sich trugen, i» daß eben die abnorme 
sexuelle Konürhiitiim n.h di<r Irtxto Ausläufor der luetischen 
Erbschaft au bi-i rächten «'ff, So fem es mir i ho^t, die. Ab- 
kauft von svphilii Lachen Eltern als regelmäßigi' oder unentbehrliche 
atwlogischo iti-dinguiig der neuropathischen Konstitution IiJji- 
zusteilen, £e halte kill doch das von mir beobachtete Zusammen- 
treffen für ufcht Zufall Le und nicht bedcutunj**]as. 

Die hereditären Verhältnisse der positiv" .perversen sind 
mhldor gut bekannt^ weil dieselben sich der Erkundung zu etil- 
zichon wissen. Doeb hat mau ürutnl anzunehmen, daß bei den 
Perversionen ähnliches wie bei den Neurosen gilt. Kieht BOltem 
findet »ian nämlich iVrwrüioii und Fsv/rhancitroiäe in. dcuaelberi 
Familien aul die verachierlerjeu Geschlechter so verteilt, daß 
diu niünnliivhcn Mitglieder ddar cinea derselben pr^liiv ]jerver» T 
die weiblichen aber der Verdrängttngsneiffung ihres GetrtMecbtt; 
entsprechend negativ pervers, hysterisch simL -ein guter Belei: 
für die von uu* gefundenen W i-^^n- 1 ji-x.m'Ii ti n^f-n /wichen den 
beiden Störungen, 






Wettere Man kann inuW den Standpunkt Hiebt vertreten, aln idi 

VHirbeUun e . m j t ^ m fagfä fe, t verschiedenen KumpoiientcJt in der HxneEkti 

Kuustjiuttun die Entscheidung über die Gestaltung des Sexual- 
hrbena eindeutig b-cstiiiirnt wäre. |?ic Bedingtheit setzt sich viel- 
mehr fort und weitere Häßlichkeiten ergeben lieh je nach dem 
Schicksal, welches die aus den omanlncn Quellen stammenden 
Sexualität dzufiüsBn erfahren, niese weitere Vor arbeit um,' 
ist offenbar das endgültig Entscheidende, während die der Be- 
wnrcibntig nach, glciL-h^ Kunst itutieri zu drei verschiedenen J£n4- 
aupgangon führen kann. Wenn sich alle die Anlagen in ihrem, 
afe abnorm ar^enaiumenen, relativen Verhältnis; erhalten und 
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tmi der Reifung verstärke^ kü kwui mir ritt perverses ScxuaI- 
lebfett dfta Endergebnis hiiil Die Analyse soieher abnormer kort- 

titutiimeUer Anlugen ist iimb ttfafet ordentfieh in An grill gs-- 
liuiuncu wu-iden* doeh kennen wir bereite Fille 1 die in fti»h--hcn 
mahnten mit Lekrlitigkeit ihre Erklärung finden. Die Aulureu 

meinen st, B. ¥«n einer ganzen "Reihe Ton Fbia.ticanspen r ersiinn':ii : 

dfräeiben hätten eine angeboren'' Schwache des Sexualtriebs 

/ H nr notwendigen Voraussetzung. In dieser Form scheint mir die 

j\ t if Stellung unhaltbar; sie wird aber sinnreich, wenn eine knn- 

.iil u (ionelio Schwache dea einen Faktors di$ Sexualtriebs, dar 

jTi.uimh'N Zurie, ^i-iiifint ist, welche Zoni; späterhin die Zn- 

-uinniffnfasaung di-r 'eraEebttfl Sexualbetä.tij'Linßfm zum Ziel d<r 

p^rtpÜlftzUHDg als Funktii>n nberiiwinit. Ihiese in der Pubertät 

rpferderle ftisanimenfaming my& danil niililhigen und die Murkste 

fits matten SexiLalitätskflmpnnenten wird ihre Betätigung als 

0(ffTorBJöii durchsetzen 1 ], 

i'- 
Fjn anderer Ausgang ergibt eirii, wenn im Laufe der Eni- vtcdfia K oiti, 

icklwur eluietne der übiTstark angelegen Komponenten den. 
Prozeß der Verdrängung erfahren, tmi dem uiiui festhalten 
n,i.].L., iliJi er einer Aufhebung nicht gleichkommt. Die betref- 
fenden Erregungen werden dabei wie erntet eraeuft, aber durch 
p^yi'hieehe Verhinderung von der Erreichung ihres Zieles ab- 
gehalten und aui mannigfache andere W«g* gedrün^L bis. äe 
siel) aU Symptome zum Au&drut-k gebracht haben. Das F«TEjebnia 
kann ein annähernd normales Sexualleben sein. — meist etn 
EbigaBchT&nktofV — , aber eigiLnzt dureh psyelinneurotischc Knwk- 
fcai-it. Hemde dififec Etile find uns durch die pgyehoana lyrische 
Erfur&hiing Neurotischer pit. begannt geworden. Das Sexual- 
leben solcher Personen hat wie das der Perversen begonnen, 
ein pmaes Sfcüek ihrer Kindheit ist mit perverser Sexual Tätigkeit 
ausfüllt, die sich gelegentlich weit Über die KeÜtezeit er- 
B|redkt'. dann erMui liies inneren Ursachen — nieUl nach vor 
tlrr Pubert&t, aber hie und djj, sogar gpfii nachher — ein Ver- 



'? Man .-»iftit dafcj häuli^, daß in der Piibi'itiiTHii.ii: jluii:j-iil>1 «ine 
nurniAld SejHULlätfÄErtililg ubfcwiiit, irakü» ftlwr infnhji 1 ihrw inneren Sri™.- 
vnr Je» nrafrft HiiflOrtm HiiirkruissL'n ^us!irtUi>W-inii-lit ulld ctillin VSH di L t 
F'! i'^rcid Jon iiuf dk- jiwv*nü> H^im-ung uh£^lii*t wird, 



ftL [*k UlDgvt&lRragÖO Hur Hüb«rt;ir. 

drän^uiie^um^-hi^ und van nun an tritt, uhue da@ dir alle» 
Rcguji^L,'ji rrlu-lifn, ' Neurose m Sa StrHo der Pervers km, Man 
wird an das Sprieliwort „Junge Hiirc, alt« Betechwestfiff" nr- 
iniUTf, nur dali die -lugend hier nllzu kurz ;m^ela31cn ist. Dii'sp 
AlriüsurtK der PerveraiHii durch dlt- Ni-mmse im Lehen rhraell^ii 
Prrsun inuli uiitn cIk'11s*i wir die vorhin angeführte YiTreiluii» ven 
IVm!i>iiHi innl KeBTOSI wwf vergeh kdene Personen derselben Fiimilir 
uiii der Jüi^ii-hr, dat» (Be Ncunne ita« Nr^uiK der t'ervemnn nt 4 
zuBaiumenhülten. 



■-iihii-iiitnin.! Der drille Aufgang bri »Ina uriner kunsEifutii melier Anlage 

wird durch den Prozeß der p ,fiabliniierttllg** eauäglicht, bei 
'.M-icii.'jn Aru uhMTstäHoen Erregung«! aus einzelnen Sexttaittits 
quell™ Abfluß und Verwend^uig uuf andere Gebiete eröffnet 
wird, sy diiä eine nicht um'rlirbliHu 1 Steigerung der |isyehiR'b*'M 
Li'istungäfäliiglieit aiu dir an »ich irelfährliehen Veranlagung 
rcsuLthrt Eine der Qu eilen der Kuiuribafit{gätfg ist hier zu 
Finden und, je nachdem apkfce Sutriämjetiing eine vollständige 
qder unvollständige ist, mrd die < 'uuraktcronalysc hochbegabter, 
insheHoiidiTt' küiistlcriwh veranlagter Personen je-dea + M<5ngungK;- 
veriiültttin zwischen Li-irtiirig*uHhii;knt r Perversio-ll und Naurase 
ergeben: Eine Unterart der äuULhnirmng trt wollt du' t/nter 
cbiiekung durah Reaktimisbihiune;, dir, wie wir gefunden 
haben, liereitt« in der Lutrnsszeit des Kinde« beginnt, um ^ i ■ I ■ 
im günstigen Fälle dure.lL-; ganze lieben InriHistitiHi. Was wir 
den h ,Charakter" eine* .Vielehen heißen,, ist mim guten Teil 
nur dem Material sexueller Erregungen aufgebaut und setzt 
ftiüi ;up seit der Kiwi heil fixierten Trieben« sus durch Snl, 
ljmie.ru ng ge^em neuen und aus flehen KerLtfruktiowri zu- 
sammen, die zur wirksaiiLMi ftiederhaliung perverser,, als unver- 
i'.-iidbar erkannter Regungen bestimmt sind 1 ). Sentit kann die 
aligenieui »erver fie SeTinaüardagv der Kindheit als- die QmMIr 



l ) Kd i-iuigein l'hurntterxüpi'-u Ejt twJntrt rfn KraaiiiiiKiiihiiiLE 
mit tHr.shHiintpn rangrurii KfifflfK'TH'dl^Ti erkannt wtirdon. Sa leiten 
Mich Tlüt«, SpaniHmliHt und UrüViitlii-lllWN ftus drr Vermiwüinji 
*\vr AnjiJHrotifc ab. Dtt Hhrgruz vtjrtl dnrcti eiiur »taTke ure-tlindrpitififba 
Anlage benimmt, 
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einer lieilic imseivr Tugenden ßesehiltat wurden, in&G&rn sift 
rtiLrc-h Rcafctipnsbildttiig mv Schaffung derselben Anstatt gil>(. 1 }. 

Gegenüber den Sl-x llei leml mi 1 1 1 u »f^-i l, VerdräniTuiLgiweniiben Ak^^nien 
und Sabßmkfuitg«^ hkttere beide Vi^ange, deren in&ere Ef,rtrtt5 
Bi'üiiiL'LiiiL'i'^ ims vüllif nnln'kimnt sind, treten alle anderem 
EmiüW* */«Cl an Beden run«; zurück, Wer Verdrängungen und 
Suhlim drangen mit siir kimstÜutikKiellert ' Anfaßt 1 rechnet, ;ils 
die. LenwslußBinmgefl derselben betrachtet, der hui idJerdiiigs 
tirts Rechl SU behaupten., daß die Kndpestidiung di^ Sosind- 
lehoii* vrcr ;ilti.']Ji das HrsjeUuw der aiijfi'hurriu-ii KimstiiiLthnj 
igt. Indes wird kdn Kiriüiehtipjei- I umreiten, daft in snhhein 
gmgal^ ^nftm tirkfn i-<in Faktoren mich Kamn l'ur die nhuIj- 
(izaerendcai EkRniae des akzidentell in der Kindheit und später- 
hin Erlebten bleibt. Ea ist nicht leicht., die Wirksamkeit rlnr 
ltMnetil ut ' linc l ; ' C]1 «nil <Ur akzidentellen Faktoren iii ihrem Yer- 
Itfiftni^ zueinander altMutrhäUcn, In der Theorie tnägt man 

i t ™t' [Wft-Iiiklxufig der crateren; die ilieranruitHrhe Praxis 

|i L i|>i die Bedeutsamkeit der letzt i-rr-n Iutvoj. .Man milltp mit 
keinen Fall rngwaen, du LS «wichen ..Iüi beiden ein YHiiilhni 
vrtn Konperatinn und nicht von Ausschließung hraleitf. Das Wi- 
atituiinae.ue Moment muß auf Erlebnisse warten, die <$ wir 
fieltung bringen, das akzidentelle bedarf einer Aiikhrmti£ in 
die Konzil utbn, uni zur Wirkung zlll kummen. Man kann Üfih 
t'li c du. 1 Mehrzahl der Fälle eine uigpniuintft „KrR'Anziin^n'ihi 1 "'" 
vorstellen, in welcher die fallenden [tttozkäftibtvii (Ha einen Faktor* 
durch die steigenden dss anderen angeblichen syrrJeu, hat aber 
kohlen Grande die Exlutona eitriger Fälle an den Enden der 
Reihe m leugnen. 

Ilcr pvelnHtiialyt Lachen Knn'ehuu^ entspricht e* nach besser, 
wenn man dun Krlelmi^en i|it imln-ii Kindheit unter den 



l j Km Mfln«chmnk«!iiBtf wie K- Xul» whildert in „ha Joi«? n> vivtp" 
rin Mii<lüV[i. das En hüibrer ^■M^riTitaulScrimp idlre, **s m ln-sidit imd 
heanspnithcn hUrratc* sein Vfrimügcr und wiiH! (jehcnAwilnAchi 1 ptuibWi 
Perwiiwil ufine Enrlnhmmg zuan Ofler lurinpt. IMu Kimlhnl diftW'q Mäddifrnx 
ist VW eiiniiii intttsäüürhen ^ILrilirlLlii.'iHflxuliMlsi* h^bprrpchl , ifan sfr (n-i 
rinn (idggpnheEt Viva Ziirürhiielziinp; ^fiRL'n uim. 1 undi'rr in (inms;itnfci i jt 
vr T fjlll(!l1 liBl. 
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akzidentellen Muuienten eine Vorzugsstellung einnäunil. Dtu 
eine ätiologische Keihe zerlegt sieb dann In wnrei, die muri die 
dLujjuBttionollc und dio definitive heißen kann. In der 
eti$erfa wirken Komthiitiun und akzidentelle Kiiidln'irsei-1 limine 

■ ■:ii<i-ii --i i ■ — :l 1 1 » ■ i ■ ■ - 1 ■ vir- m ■ ji-|- y.::il\<- | i..VKi7hiii 1 1 EI i I >fi;JlPrtJ 

traumatische Erlebnisse, Alle die äcKuaJvntwickliing sehädisfenden. 
Municntc äußern ihre Wirkung in der Weise, daß sie eine 
Repression, eine Rückkehr m einer früheren Entwicklung*- 
pluuti hervorrufen. 

Wir setzen hier unsere Aufsah p fort, die uns ab ßhifUiB- 
rvH-h für die SesiioierilwifüilLiüLff bekannt gew-ordejicu Alomentc 
aufzuzählen, nei es, d«U die.-" trirlffitilW Mächte oe{er bloß 
Äußerungen solch pj ihirstdlen. 



Frühreife h]in ruMies Moment ist diu spontane sexuelle Fr tili reife, 

riier wemgatens in der Ätiologie der Neurogen mit Sicherheit 
nachweisbar ist, wenngleich sio so wenig wie ander« Momente 
für sich tdlcin tos VinuTsaehuiur hinreicht Sie äußert sieh in 
Imrchbrochim^ Verkürzung oder Aufhebung der infantilen 
Latenzzeit nnd v.ird zur Ursache* van Störungen, indem sie 
£oxLiuliiu Gerungen YOnmlaßt, die emeraitg wegen dos unfertigen 
Zuständes der Srxii.-iI!i'-iiijiihmlti«ii .imLn-wits infuipe. des urt- 
entwkkfiltp« Gfattalsj Sterns, nur den Charakter von JVrvoreionee 
an Rieh LrajjDii .können, Dieae Perversen.-!] eiguugen mö^en sieh 
nun als solehe Erhalten oder naeh eingetretenen Verdrängungen 
an Triebkräften neurotischer Symptome, werden: auf alle Fälle 
erschwert die sexuelle, Frühreife die wUuwheriiwerio spätere 
Behümchung des Sexualtriebs dureh diß hrJhore« seeliselieu, 
ln.ftauaen und steigert den 7,wangar(ii?cn Charakter, den die 
psychischen Vertretungen dp? Triebe* 1 ohnedies in Anspruch 
nehmen, J>Lu sexuelle Friitireifo gebt häufig vorzeitiger inH-1- 
leklupllpr Entwicklung parallel: ate welche lindet sie Hieb in der 
KindlLiMts^Pücliiehtö der bedeutendsten und IcMu ^fähigstem 
I in li. innen ; sie tcheint dann nicht ebenso pathogen zu wirken, 
wie wpiiu ste isoliert auftritt, 



Zeitlich« 
'»Iimil nli. 



Ebenso wie die Frühreife fordern andi-re 
rflcfeü-hli^tiüg, die man als , h Bflätüehe Ll mit 



Momente Be- 
di-r Frühreife 



_ 



• 



Ztitaramenbäkang. 
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lUBammeofaas«) kann. Es srheird pbyloffcnetbrih festgelegt in 
welcher lüüicnfr.dge die einzelnen Trief tfvgungai akliviert werden, 
und wie länge, sie rieft äuEixll küraicn, bis sie dem Einfluß einer 
neu auftretenden Triebn^uiig i>tl<. L r nner Lypisehwü Veidttqgujig 
ptQIÜegCD. Mein auweh] in dieser seitlichen Auf eiiüind-erli ilu- 1 ■ 
w'w. in der Zeitdauer, derselben scheinen Viiriutioii«. 1 -!» vorzu- 
kommen, dift auf das Endergebnis einen brctiinm enden Kinfliiß 
lihuii mü^iHi. J'Js k;jun nie»« gldchfiiltig bwd, ob büw tfnvisse 
Sirüniuiitf früher oder H[iftter auFtritt ids ihre GEgBiistrijiaiuijr, 
denn die Wirini ng eStter Verdrängung fri picht rüokg&ngig vi 
niacheu; eine zeitliche AliweirJmtici in der ZuHuimifMiseteuiig' der 
Komponenten ugibt n".vlmil]Jig t»ine Änderung des Ifoutltatfl. 
Aniicreraeits nahmen Ijesonders intensiv auftretende TiVlirugungen 
tjft einen überraschend SL-bnellen Ablauf. %, B r die heterü«eiiurihi 
Bindung der später manifest Homosexuellen. Die am heftig*! en 
eäftsetasndun Strebungan der Kinderjnhre rechtfertigen nicht du 
[^.[iirclitiing, daß- sie den Charakter de* Krtv-ufhücmm dniKTiid 
beherrschen werdan; man durl ebensowohl erwarten, dEiti sie, 
ycrst-InvinLlni werden, um ihrem Gegenteile Platz, zu mache». 
(Gestrenge Herrn regieren riebt langft) Wow«a wlcbn -zeiHu-lie 
Verwirrung*"" der Eniw Leklmtgsvorg^nge rQekKührbar dndL, ver- 
mögen mir wich nicht in Andeutungen LiuiigvbeiL Es trraffnei 
a ich hier ein Ausblick auf eine tiefere Phalanx von biiitogistli'-n. 
vicllcieht muh historischen lWileHn-n. denen wir nm mK-h nichi 
auf Kampf esweite «njrenaherl hanin, 



Di<» Bedeutung aller frühzeitigen Sesualimßeni Hilfen wird Haltbarkeit, 
durch emen psyduwhen Faktor unbekannter rlarkniifl steigert, 
den man ucrueit freilieh nur als eine psychologische Vnr- 
laüfigkeit hinstellen kami. Jrh mein»! die erhöhte Haftbarkeit 
tider Fixierbarkeh dieser Eindrucke des Sexuallebens, che 
fium bei epttwai Ntuiutikern wie bei Perversen zur Ergänzung 
des TntiM&tanrtft hinaimeluiiftn muß, da die gleichen vorzeitigen 
SexualiiLißcriiiureii bei anderen Personen sich nicht so tief 
nm prüfen können, daß sie zwangartig auf Wicittrholumr hin- 
wirken und dem Sexualtrieb für alle Lebenszeit *eine Wvgp 
varzListlireibcn vermögen. Vielleicht liegt ein Öüick der Auf- 
klärung für diese Haftbarkeit in einem anderen psychischen 



IM. 



III, Vw HmgMbdtQngnti ürr Puto-nm 



Fixierung 



.Miiim-ui, welches .-wir in der Veiursiicliuiig tin Neuroeen nicht 
mitten können, njimliL-li in lii-iii I "IjtTJx^vd.tht, welches im Seelen- 
Ii/Inqo tli'u Erinnern n^sniiren im Vergleich mit den reimten 
KiiLilriJil^'ii £ttfä]lt Dkfteti Moment ist offenhur von der iu- 
idlekliliJh:U Auühildtmj abhiiiurip und wuchst mit du' HiHir 
der persim liehen Kiildir. Im Gegensffö hiezu. ixt der Wilde ata 
&ü& »Qitg&ekseQge Kiwi fcg Augen blieke. ■■ pJiürakttirHiert 
v, nriUrn 1 ). Wegen der gegeHsfttKUclu'« Beziehung zwischen liiilnir 
und fpäw Sexualität ^mtwi«!; In ns(. deren 'KftL»en weif in diu 
Gestaltattg nnserfg Lehens vrrfid^t werden klnnen, tat es auf 
ni^driKi'r" Kultur oder Geeelkc&itfcsgtufe bq wenig, auf höherer 
o -i'Vn' lnr> r.püi oru liehen bedeutsam, wie du uajraeDfl Leben de» 
K indes verlaufen ist. 




Die Hi ■L.-iiiii-T inline durah die i-b'in »TM&hruen Pflycfflwbeq 
M., mimte kämmt nun den pjMdeatd erhhten Anregungen ,.[,. 
ündliob« Ekxualittt «ufeut«, Dia Maturen iV.-rrnhnmg iLnr,-|, 
muh™ K im Irr oder ErWaChi-eriD in erster Liniei bringen das 
Material nfii, ^i'Lcdu's mit Hilfe da ö*tew zur dauernden 
Strang rlKlert werden kann. l'Sn guter Teil der später lj,.. 
ntojehlrteu Äbweiehungen vum normalen Sexualleben igt m | n >i 
Xeurotikern wie bei Perversen durch die Eindrucke ili-r sigenliofe 
tejraaarwm KindiieitHpermde von Anfang, an fret gelegt. In die 
VenirauJiune teilen sich das Entgegenkommen der Konstitution, 
(üb h'riilirpire, die Eigeriw-Imit der erhöhten IMtbnrke.it und die 
zufällige Antcgiiii^ des Sr\iiiiltriebs diireh fremden Einfluß, 

Dlt unbefriedigende ik-li Lu H aber, der sit'li üus diesen 
Untersuch tilgen Liber die StürangH) des Sexuallebens ergibt, 
^ibt dahin* daß wir von den biologischen Vorgängen, in denen 
das Wesen der Sexualität besteht, 3an#e nicht gentig wissen, 
um aus unseren vereinzelten Einsichten eine zum VcTstäitdnta 
des Nüfmalon wi« h des Pafuulugtaehen genügende Trieorie zu 
gestalten. 



') AC^it-herwL-m.» \%t diu Krhülinng (kr Häirbiiirfceü duriL iJit Erfijljj 
r ln-nhinliT:, iitfciw[vi:h H"niu(Ufhrn ^xiiidäuikning irühua JuJifb, 
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PteanieK -- acnDi(iflÄ«dw ^IfJJ« 1 ;™ ^'^denrechoüng.PnsK Mas ^, 
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